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^1' Sümmer- rölznen

an 16 Stellen der Neichsdauptstadt
Srundstelnlegung zum»Saus des Fremdenverkehrs" und zum

„Saus des deutschen Semelndetages"
(Drsktde riebt unserer Serliaer Sebriktlsitung)

rck. Berlin , 13. Juni.

Die Reichshauptstadt erlebte gestern den denkwürdigsten Tag ihrer Baugeschichte. ,

Unter gewaltiger Anteilnahme der Berliner Bevölkerung wurden an 18 Baustellen die

Arbeiten zum großen Umbau der Reichshauptstadt ausgenommen . Der Führer selbst gab

bei der Grundsteinlegung des „Hauses für den deutschen Fremdenverkehr " den Besehl,

nachdem Reichs minister Dr. Goebbels einen umfassenden Bericht über die künftige

Neugestaltung der Reichshauptstadt gegeben hatte . An drei weiteren Kundgebungs-
stätten nahmen Reichsminister Dr. Frick, Reichsoerkehrsminister Dr. Dorpmüller und
der Stadtpräsident von Berlin , Dr. Lippert , die Grundsteinlegung vor.

pm stunden Platz
Im Mittelpunkt der Feiern an diesem geschicht¬

lichen Tage der Reichshauptstadt steht der Runde
Platz am Schnittpunkt der Nord-Süd -Achse mit der
Potsdamer Straße.

Im weiten Rund ist er mit schlanken, hohen Fahnen¬
masten eingefaßt. Das Mittelstück bildet eine Fahnen-
gruppe mit dem Berliner Stadtwappen in der Mitte,
gekrönt von zwei goldenen Hoheitsadlern . Auf einem
Vorbau vor der Tribüne steht das Rednerpult und we¬
nige Stufen davor, weithin sichtbar, der Aufbau aus
roten Ziegeln mit dem hellfarbigen Rundbau . Zu beiden
Seiten des- Torbaues stehen Feldloren auf den Gleisen,
Transportbänder und Fördergeräte , und 200 Bauarbei¬
ter harren hier des Befehls, um mit den Ausschachtungs¬
arbeiten zu beginnen.

Außer den Tribünen  ist der ganze 210 Meter große
Platz, sind alle zür Baustelle führenden Straßen , die
Fenster der umliegenden Häuser und selbst die Dächer
mit den Teilnehmern dieser Feierstunde besetzt. Unmit¬
telbar gegenüber der Tribünenfront haben die Angestell¬
ten der Gaststätten- und Beherbergungsbetriebe Platz er¬
halten . Die Seitenflügel der Tribüne sind den Trach¬
tengruppen aus allen deutschenGauen vorbehalten . Vor
der Baustelle auf der Potsdamer Straße sind die Ehren¬
formationen ausmarschiert.

Aus der Ehrentribüne sieht man mit dem Stellvertreter
des Führers zahlreiche Reichsminister, Reichsleiter, die
Oberbefehlshaber der Wehrmachtstcile, das Führerkorps
aller Gliederungen der Partei , das Präsidium des
Reichsfremdenverkehrsverbandes und die Vertreter aller
Verkehrsorganisationen , die im Hause des deutschen
Fremdenverkehrs ihre gemeinsame Arbeitsstätte haben
werden. Auch das Berliner Fascio  hat eine Ab¬
ordnung mit der Standarte entsandt.

Wenige Minuten vor Mittag marschierten die Ber¬
liner »Standarten und Sturmfahnen ein. Dann klingt
der Präsentiermarsch auf und die Heilrufe künden

Sie flnkunst des Nihrers
der die Front der Ehrenformation abschreitet. Die
Standarte des Führers neben dem Rednerpult steigt
empor. Der Musikzug der SA .-Standarte Feldherrn¬
halle intoniert den Badenweiler Marsch, während unter
tosenden Heilrufen der Führer langsam durch die frei¬
gehaltene Gasse den Platz der Grundsteinlegung betritt.
Mädchen der Trachtengruppen überreichen ihm Blumen¬
angebinde, für die der Führer mit freundlichem Hände-
druck dankt.

In der Begleitung des Führers sieht man Reichs¬
minister Dr. Goebbels  und Generalbauinspektor
für die Reichshauptstadt Architekt Pros . Speer,
ferner ReichspressechefDr . Dietrich  sowie die per¬
sönlichen und militärischen Adjutanten.

Auf der Ehrentribüne wird der Führer von dem
Präsidenten des Reichsfremdenoerkehrsverbandes

Slaatsministera.V. Esser
begrüßt, der dann an das Mikrophon tritt , um dem
Führer zu melden, daß alles zur Grundsteinlegung be¬
reit ist:

„Mein Führer ! In einem festlichen Staatsakt wer¬
den Sie heute den Grundstein legen für das Haus des
deutschen Fremdenverkehrs und damit zugleich das
Zeichen geben zum Beginn der Vauarbeiten , die nach
Ihrem Willen Berlin erstmals zur wirklich repräsenta¬
tiven Hauptstadt des DeutschenReiches gestalten sollen.

Welcher Tag wäre geeigneter als der heutige, darauf
hinzuweisen, daß Sie , mein Führer , schon einmal , vor
19 Jahren , aufgerufen haben zum Abbruch und Nieder¬
reißen alles Morschen und Faulen , alles Ueberlebten
und lleberholten , um Platz zu schaffenfür jenes neue,
große Deutschland der Ehre, Macht und Stärke, das
nach Ihrem Willen an die Stelle des ohnmächtigen
ehr- und wehrlosen Weimarer Parteien - und System¬
staates erstehen sollte.

In diesem 6. Jahre Ihrer politischen Staatsführung
haben Sie nun , mein Führer , Auftrag und Befehl ge¬
geben, in den größten deutschen Städten niederzulegen,
was nicht mehr zeitgemäß, einzureißen, was baufällig
und verkehrshemmend ist, damit nach Ihrer Idee neue
StädtebÄdsr emporwachst», würdig der Zeit , in der

wir leben und würdig dem Rhythmus unserer herr¬
lichen nationalsozialistischen Bewegung.

Heute stehen schon die Menschen in den von Ihnen
ausgewählten deutschen Städten staunend und bewun¬
dernd vor den Dampframmen, den Baggern und den
Riefenkränen, sie fühlen und erfühlen, daß es hier
nicht um Neubauten schlechthin geht, sondern daß
unsere große Zeit der Volkwerdung ihren Ausdrucksucht
in gewaltigen Steinmonumenten , in Bauten von Aus¬
maßen, wie sie die Geschichte der Völker und Zeiten noch
nicht hervorgebracht hat . Wenn aber erst in wenigen
Jahren das neue Berlin , das neue München, das neue
Hamburg, das neue Nürnberg ihr für Jahrhunderte
und Jahrhunderte bestimmte nationalsozialistische Bau¬
antlitz haben werden, dann wird sich erfüllen, was Sie,
mein Führer , mit diesen Bauten erstreben: Stolzes
Selbstgefühl und unerschütterliches Selbstvertrauen der
geeinten deutschen Nation.

Mehr noch wie bisher schon wird dann Deutschland
für die Ausländer und die eigenen Volksgenossen be-
wundernswertes Reiseland sein, das seinen monumen¬
talen Ausdruckherzlichen Willkommens und bester Gast¬
lichkeit in diesem Haus des deutschen Fremdenverkehrs
haben wird.

Dieses Haus und wir alle, die wir unter seinem
Dache gemeinsam zu arbeiten haben, werden, das ver¬
spreche ich Ihnen , mein Führer , ihren Dank dadurch
beweisen, daß Sie mithelfen, Ihr großes Ziel zu ver¬
wirklichen, nämlich: Deutschland zu einem wirklichen
Edelstein, zu einem Hort des wahren Friedens zu ge¬
stalten.

Während fast überall auf dem Erdenrund Unfrieden
und Unruhen Schaffenswillen und Arbeitssreudigkeit
lahmen, schasst und arbeitet hingegen das na¬
tionalsozialistische Deutschland in Ruhe und Frieden,
freut sich aber auch dieses Deutschland und ruft die
Welt zu sich zu Gaste mit der Parole : „Reist in das
glückliche, reist in das fröhliche Deutschland!"

Mein Führer , ich melde Ihnen : Es ist alles zur
Grundsteinlegung bereit."

Mit Beifall wird die Meldung des Präsidenten des
Reichsfremdenoerkehrsverbandes, die dieser zugleich
auch für den Eeneralbauinspektor Professor Speer er¬
stattet hat, aufgenommen. Und Beifall unterstreicht auch
die mitreißenden Ausführungen, die der

verliner öauletter 0r. Soebbels
zu diesem gewaltigen Bauprojekt, das in dieser Stunde
zur Tat wird, macht:

„Mein Führer ! Meine Volksgenossenund Volksgenos-
siunen! '

Der 14. Juni 1938 ist eiir Tag von historischer Be¬
deutung in der Baugeschichte der Reichshauptstadt. Heute

setzt eine neue Phase in der durch Sie , mein Führer , um¬
gezeichneten architektonischenEntwicklung Berlins ein.
Sie wollen den Grundstein legen zum „Haus des deut¬
schen Fremdenverkehrs" und damit den

veginn Ses ersten großen Monumenlalbaues
in der einzigartigen baulichen Umwandlung der Reichs¬
hauptstadt proklamieren. Damit ist die weitere architek¬
tonische Entwicklung Berlins in ein ganz neues und
entscheidendesStadium getreten. Es beginnt für die
Reichshauptstadt mit dem heutigen Tage der wichtigste
Bauabschnitt in der durch den Nationalsozialismus be¬
stimmten Bauperiode.

In Haltung und Stil soll das Haus »zu dem Sie,
mein Führer , heute den Grundstein legen , ein stei¬
nernes Dokument nationalsozialistischen Gestal¬
tungswillens und politischer Größe werden.

Wir wissenalle, mein Führer , wie eng Sie mit diesem
monumentalen Programm menschlich und künstlerisch
verbunden sind. Wenn damit das Berliner Baupro¬
gramm jetzt in sein entscheidendesStadium tritt , nach¬
dem in anderen Städten , Nürnberg , München, Weimar,
Hamburg und Dresden, die Arbeiten zum Teil in vollem
Gange, zum Teil im Entwurf fertig oder in der Pla¬
nung begriffen sind, so hat das für uns alle seine beson¬
dere Bedeutung. Denn Sie , mein Führer , erst haben
diesen Plänen die Möglichkeit zur Verwirklichung ge¬
geben. Bestimmend für Sie und damit für uns alle war
die Ueberzeugung, saß die Reichshauptstadt von heute
immer noch in ihrer Anlage auf den städtebaulichen
Grundlagen aus der Zeit vor mehr als 150 Jahren be¬
ruht , daß aber jetzt der Zeitpunkt gekommen ist, durch
ein großzügiges und umfassendes Neubauproaramm das
Bild der Reichshauptstadt ihrem Charakter , ihrer Größe,
ihrem Rang und ihrer 4U- Millionen umfassendenVolks¬
zahl anzupassen.

(Fortsetzung auf Seite 2)

Nutkawstropize Im Soanglzo-ral
100000 ertrunken— Naturgewalten unterbrechen den krieg

Schanghai,  15 . Juni.
Der Gelbe Fluß selbst hat in die Kampfhandlun¬

gen in Mittelchkna eingegriffen , wo eine Ueber-
schwemmungskatastrophe unvorstellbaren Aus¬
maßes die Kriegshandlungen in den Hintergrund
treten läßt : Zwischen Kaiseng und Tschengschau
sind die Süddeiche des Gelben Flusses an 15
Stellen gebrochen. Aus Lücken» die bereits bis
158 Meter Breite Klassen, wälzt sich eine bis zu
15 Meter hohe Flutwelle mit 46-Kilometer -Stun-
dengeschwindigkeit von Norden her über die Pro¬
vinz Honan , in der bisher bereits über 188888
Menschen ertrunken sind.

Alle verzweifelten Versucheder japanischen Pioniere,
mit Unterstützung der Landeseinwohner , den toll¬
gewordenen Fluß zu bändigen, sind hoffnungslos ge¬
scheitert. Zahlreiche chinesische Banden griffen die Ret-
tungstrupps an, um die Katastrophe zu beschleunigen,
die unzweifelhaft in voller Absicht von der
chinesischen Heeresleitung  zur Abwehr des
japanischen Vorstoßes auf Haukau verursacht worden ist.
Die Ueberschwemmungenwerden die Wetterführung der
Operationen stark behindern. Der Eingriff der Natur-
gewälten in den großen Krieg auf dem Höhepunkt der
Entscheidung kann eine ganz neue Lage schaffen. In
gang Mittelchina dauern die wolkenbruchartigen Regen¬
güsse noch weiter an,' eine Besserung ist noch nicht zu
erwarten.

Wahlschwindel
oder—„natürlicher Vorgang"?

Was soll und was darf man zu den in der Tschecho¬
slowakeistattgefundenen Gemeindewahleu vom 12. Juni
sagen? — so lautet eine Frage , die das Organ der Su-
detendeutschenPartei , die in Prag erscheinendeTages¬
zeitung „Die Zeit" stellt. Das sudetendeutscheBlatt be¬
antwortet diese Frage zunächstmit der Wiedergabe fol¬
gender amtlicher Verlautbarung des amtlichen tschechi¬
schen Pressebüros : „Bei den Wählen vom 12. Juni sind
in zwei Fällen durch journalistische Nachrichtenquellen
Hebelgriffe, die als Wahlschwindel bezeichnet wurden,
gemeldet worden, und zwar aus Preßburg und Jglau.
In Preßburg sind die Beschwerdenzum Gegenstand der
strengsten amtlichen Untersuchung gemacht worden. 2n
Jglau wurde durch die Untersuchungkein Mißbrauch des
Wahlrechts konstatiert und kein Mitzstand in den Wahl¬
lokalen erwiesen" - Das sudetenoeutscheOrgan fügt
dieser amtlichen Meldung folgenden erläuternden Kom¬
mentar hinzu : „Aus der Meldung geht hervor, daß die
Beschuldigung des Wahlschwindels erhoben wurde.
Allerdings erwähnt der Bericht nur zwei Fälle . Der
eine dieser Fälle sei in bewundernswert rascher Zeit
dahin aufgeklärt worden, daß alles in Ordnung gewesen
sei. Wenige Stunden genügten, um festzustellen, daß die
deutschen Beschwerdenin Jglau unzutreffend seien. Diese
Beschwerdegründete sich auf zahlreiche Zeugenaussagen,
darunter auf die Aussagen von Wahlkommissaren. Es
wurde nur kein deutscher  Funktionär aufgefordert,

irgend etwas zu behaupten, geschweige denn zu beweisen.
Zweifellos hat der amtliche Bericht nicht die Unwahr¬
heit gesagt. Es wurde nichts konstatiert und nichts er¬
wiesen. Es wurde also auch nicht konstatiert, daß
mit Namen genannte Personen mehrere Male gewählt
haben, daß verstorbene Personen gewählt haben und daß
Personen im Namen anderer Personen gewählt haben.
Es wurde einfach gar nichts konstatiert. Was wurde
also untersucht? Die Tschechen waren mit dem Wahl-
ergebnis zufrieden. Sie hatten keine Beschwerden, also!
alles in Ordnung ! Die Tschechen haben in Jglau bei die¬
ser Wahl insgesamt 12 000 Stimmen gegenüber 10 000
am 19. Mai 1935 erhalten . Ein Stimmenzuwachs von
20 Prozent ist bestimmt das, was man hierzulande
„einen natürlichen Vorgang" nennt . Natürlich auch in¬
sofern, als er sich in Jglau bereits wiederholt hat , denn
bei der Eemeindewahl 1925, die unter dem Regierungs¬
kommissar Vyborny dieser (1918 noch zu über 80 Pro¬
zent deutschen) Stadt erstmalig eine tschechische Mehr¬
heit brachte, waren die tschechischen Stimmen plötzlich
von 6500 auf 9500 gestiegen. Als wenige Wochen
später eiMe Präsidentenwahl stattfand,
waren diese Stimmen plötzlich wieder aus
6900 zurückgegangen.  Seit September 1919 sind
die tschechischen Stimmen in dieser Stadt von 4400 aus
12 000 gestiegen, die deutschenvon 8000 auf 7500 zurück¬
gegangen. Ein absolut natürlicher Vorgang ? ! In der
gleichen Zeit ist zum Beispiel in der immer rein tsche¬
chisch gewesenen Stadt Vrändeis an der Elbe überhaupt
kein Ansteigen der tschechischen Wählerstimmen zu ver¬
zeichnen. In anderen tschechischen Städten ist die Wäh¬
lerzahl bestenfalls im Rahmen der natürlichen Bevölke¬
rungsbewegung gestiegen oder gesunken. Wenn der Vor¬
gang in Jglau „natürlich " ist, so ist offenbar der in
Brandeis „unnatürlich ", woraus hervorgeht, daß nach
der hierzulande herrschendenLogik die Stimmenöntwick-
lung in vielen seit jeher tschechisch gewesenen Gemeinden
unnatürlich ist. Da die amtliche Untersuchung des „na¬
türlichen Vorgangs " in Jglau nach Anhörung aller an¬
deren als der deutschenFunktionäre und Zeugen festge¬
stellt hat , daß „kein Mißbrauch und keine Mißstände"
vorliegen, kann man annehmen, daß die in vielen ande-
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Vnsvr
Der Führer gab den Befehl zur baulichen Neu¬
gestaltung Berlins.
In Valencia brach nach der Einnahme Lastellons
durch Franco eine Panik aus.
Bei einer Flutkatastrophe im Hoangho-Tal ertran¬
ken 100 00» Menschen.
Schwere Unwetterschäden werden aus Oberitalien
gemeldet.
Dr. Leu stiftete ein neues Leistungsavzeichen für
vorbildliche Kleinbetriebe.
Der letzte Tag der Ausstellung „Bremen — Schlüssel
zur Welt " ist unwiderruflich der kommende Sonn¬
tag.
Brigadesiihrer kellert wurde in sein Arbeitsbereich
der SA.-Vrigade 63 Oldenburg eingeführt.
Im Rahmen der Standorisportwoche führte die
HJ . einen Grohstafsellauf durch.
Mit 1:2 wurde die Tschechoslowakei durch Brasilien
in der Fuhball -Weltmeisterschaft ausgeschaltet.
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ren Orten erhobenen Beschwerden gegen „Mißbrauche
und Mißstände" dasselbe Ergebnis haben werden." .

Noch ein anderer Hinweis zum Thema „Wahlschwin¬
del" sei hier gegeben: Obschon bei den reichsdeut-
schen  Volksabstimmungen und Wahlen ausländische
Journalisten sich während des Abstimmungsvorganges
und der Ermittlung des Wahlergebnisses in großer Zahl
von dem auch zahlenmäßig einwandfreien Charak¬
ter des geschlossenen deutschen Bekenntnisses zur
nationalsozialistischen Führung überzeugen konn¬
ten, fehlt« es doch in einer gewissen aus¬
ländischen Presse nie an hämischen Stimmen,
die das ,,deutscheWunder " des fast lOOprozentigenVer¬
trauensvotums in einen „Wahlschwindel" umzufülschen
versuchten. Der Versuch mußte stets kläglich scheitern,
aber was sagen jene internationalen Hetzer und Lügner
nur zu dem überwältigenden Wahlsieg Konrad Henleins
bei- den tschechischen Gemeinde-wahlen, der ihm gleich¬
falls über 80 Prozent der deutschen Stimmen ein¬
brachte? Sie werden bestimmt nicht behaupten, daß etwa
die lden amtlichenWahlvorgang überwachenden) Tschechen
nachdem diese wochenlang einen wüsten Terror gegen
die sudetendeutschenWähler ausübten , plötzlichein In¬
teresse daran gehabt haben, das ^ Lahlergebnis zugun¬
sten Henleins auf eine für tschechische Verhältnisse bei¬
spiellose Höhe hinaufzuschrauben, >d. h. also umzu-
fälschen! Wir sind gespannt, welchen Dreh die jüdische
Journaille finden wird, um auch hier wieder den deut¬
schen Vekenntnismut und die Treue der Sudetendeut¬
schen zu ihrem Volkstum, die sich gegenüber allen
Draiidsalierungen nur um so stärker behaupteten, als
eine Angelegenheit der „Phantasie " hinzustellen.

„Ver seliler von ISIS muß
Wiedergutgemacht werden"

London, 18. Juni.
Die „Times" befaßte sich gestern in ihrem 'Leitartikel

mit der sudetendeutschenFrage . Dieser Aufsatz ist be¬
merkenswert durch dke Offenheit, mit der das englische
Blatt die in der Vergangenheit gemachten Fehler zu¬
gibt . Eingangs sagt das Blatt , es sei selbstverständlich
wesentlich, daß eine vernünftige Lösung mittels fried¬
licher  Methoden gefunden werde. „Es würde für die
Kunst der europäischen Staatsmänner einen Bankrott
bedeuten, wenn diese Zukunftsfrage von über drei
Millionen Sudetendeutschen einen Kontinent in einen
alles zerstörenden Krieg hineintreiben würde." Nicht
nur in Prag , sondern in der ganzen Welt wünscheman
den Beschwerden der Sudetenoeutschen entgegenzu¬
kommen.

Die einzige wirklich wichtige Frage aber sei die, ob
die Sudetendeutschen dort bleiben wollten, wo sie seien,
oder ob sie es wünschten, irgendwoanders hinzu z« ge¬
hören. Es sei einer der Fehler der Friedensverträge ge¬
wesen, daß, obschon der Grundsatz der Selbstbestimmung
damals in Paris anerkannt wurde, die Deutsche» in Böh¬
men und ihre Artgenossen in Oesterreich niemals nach
ihren Wünschen befragt worden seien, bzw. ihre Wün¬
sche einfach unbeachtet geblieben seien. Es bleibe also
übrig , den Fehler von 1918 wiedergutzumachen und
den Sudetendeutschenzu gestatten, auf friedlichem Wege
ihre eigenen Ansichtenbezüglichihrer Zukunft zum Aus¬
druck zu bringen.

Aus den Wahlergebnissen, so betont das Blatt dann,
gehe klar hervor , daß mindestens 90 v. H. der deutschen
Bewohner der tschechoslowakischenRepublik Henlein
als ihren Führer betrachten. Henlein könne jetzt sagen,
daß er im Namen, der Sudetendeutschen spreche.

Vesprechuyg zwischen fto-za und den
Metendeutschen Vertretern

Prag , 18. Juni.
Entsprechend den in den letzten Wochen getroffenen

Vereinbarungen fand am Dienstag , 14. Juni , eine län¬
gere Aussprache zwischen dem Ministerpräsidenten . Dr.
Hodza und den bevollmächtigten Vertretern der Su¬
detendeutschen Partei , den Abgeordneteü Kundt , Dr.
Rösche, Dr . Peters sowie den Führungsratsmitgliedern
Dr . Sebekowskr und Dr . Schrcketanz statt. Die Be¬
sprechung wird fortgesetzt. .Es wurde vereinbart , über
den Verlauf der Aussprache am Mittwoch eine Ver¬
lautbarung auszugeben.

Präger Pumpversuch in London mißglückt
Warschau, 18. Juni.

Aus Prag wird gemeldet, daß die tschechoslowakische
Regierung Großbritannien in der letzten Woche um die
Gewährung einer Anleihe, die für die Aufrüstung der
Tschechoslowakei notwendig sei, gebeten habe. Der
tschechoslowakische Gesandte in Loridon, Masaryk, habe
Prag mitgeteilt , daß die entscheidendenbritischen Stel¬
len ihm geantwortet haben, die Erteilung irgendeiner
Anleihe werde abhängig gemacht von der Forderung,
die Ruhe und Ordnung im Innern des Landes, be¬
sonders in den Gebieten der Volksgruppen einschließlich
der Slowakei wiederherzustellen. Diese Antwort Groß¬
britanniens habe in Prag einen tiefen Eindruck ge¬
macht. Die tschechischen Rsgierungskreise folgern aus
ihr , daß die Tschechoslowakeiin der internationalen
Prlli-tik -nicht mit Großbritannien rechnen könne.

flraberkichrerSandschaks verhaftet
Antiöchia, 13. Juni.

Die Nachricht von der Verhaftung der Führer der
Araber im Sandschak Zeki Arzouzi und seiner Mit¬
arbeiter hat wie eine Bombe eingeschlagen. Vor dem
Wohnsitzder Wahlkommission und ebenso vor dem Ge¬
fängnis in Antiöchia kam es zu Kundgebungen Hun¬
derter von Frauen , die die Freilassung der Verhaf¬
teten forderten . Auch die männliche Bevölkerung be¬
teiligte sich nunmehr an den Demonstrationen , während
der es schon zu Zusammenstößen mit der Polizei gB
kommen ist. Durch Schüsse sind zwei Personen verletzt
worden. Dem Führer der griechisch-orthodoxen Minder¬
heit, Beylouine , der ebenfalls festgenommen werden
sollte, gelang es, rechtzeitig zu entkommen.

Nach Einsatz starker bewaffneter Abteilungen fran¬
zösischen Militärs ist die Ruhe in Antiöchia vorläufig
wiederhergestellt worden.

französisch-chinesischer Sefteimpakt
Tokio, 13. Juni.

.Die japanische Presse greift bereits seit einiger Zeit
Frankreich heftig wegen der Unterstützung Chinas und
der Einmischung in den chinesischen Konflikt an. Am
Dienstag berichtet nun die japanische Nachrichtenagen¬
tur Domei aus guter Quelle , daß Vertreter der Han-
kau-Regierung mit dem Gouverneur von Französisch-
Jndochina in Hanoi über gemeinsame militärische Maß¬
nahmen zum Schutze der Insel Hainan gegen eine japa¬
nische Bedrohung verhandelten , da eine Besetzung Hai-
nans durch Japan einer BlockadeSüdchinas und Fran-
zösisch-Jndochinas gleichkäme. Ein derartiger Militär-
pakt, so heißt es in dem Domei-Bericht, müsse eine
schwere Bedrohung Japans , bedeuten. Es bestehe be¬
reits ein Geheimabkommenüber d' - Stellung von fran¬
zösischen Militärberatern und die Lieferung von fran¬
zösischemKriegsmaterial über Haifong und Wnnan,
da Kanton als Eingangshafen mehr und mehr aus¬
falle . Die Regierung von Hankau habe Frankreich als
Gegenleistung Rechte an Bergwerken und Eisenbahnen
angeboten. Die Zeitung „Asahi Shimbun " teilt hierzu
ergänzend mit, daß Frankreich und Sowjetrußiand die
Notlage Tschiangkaischelsausnutzten, um politisch und
wirtschaftlich in China Fuß zu fassen.

Der sülirer: vaul das neue öerlin!
(Fortsetzung von Seite 1)

Berlin hat eine Straße , die „Unter den Linden", die
als einzige den Dimensionen einer Weltstadt ange-

emessenist. Es klingt fast unglaublich, daß diese Straße
ein Werk aus der Zeit ist, da Berlin 37 000 Einwohner
zählte. Welch ein Mangel an Vaugesinnung, an Kühn¬
heit der Planung und an Großzügigkeit des architek¬
tonischen Willens der späteren Zeiten spricht aus dieser
Tatsache! Gewiß ist Berlin in den darauffolgenden
Jahrzehnten und Jahrhunderten gewachsen. Aber dieses
rein bevölkerungsmäßige Wachstum hat in keiner
Weise eine Ungleichung  im architektonischen
Wachstum gefunden. Die bauliche Entwicklung Berlins
geschah vielmehr vollkommen ziel - und plan-
l o s. Der Moloch Großstadt hat alle künstlerischenPro¬
jekte verschlungen, und heute steht Berlin vor uns als.
ein« 4)4 Millionen -Sta -dt ohne echtes Gesicht und ohne
eine unverkennbar in die Erscheinung tretende städte¬
bauliche Idee.

Seit vielen Jahren haben Sie , mein Führer , sich mit
den Plänen zum Umbau von Berlin beschäftigt. Oft
haben Sie in losen Skizzenblättern Projekte für dieses
monumentale Werk entworfen. Oft sind diese Projekte
in Einzelheiten geändert worden. Aber der Grund¬
gedanke blieb. Unverändert ist bis heute Ihre Idee und
Ihre Entschlossenheit,
das lßaos verlin neu zu gestalten
und aus diesem planlosen Häusermeer «ine Stadt zu
formen, die der Größe unseres Volkes, dem Rang un¬
serer Nation und der geschichtlichenBedeutung unserer
Zeit würdig ist.

Berlin soll, das ist Ihr Wille, die wirkliche Haupt¬
stadt des Reiches werden, ein politisches und wirtschaft¬
liches Kraftzentrum ohnegleichen, das auch in seiner
Architektur die Größe unserer Zeit und die Monumen¬

talität unserer geschichtlichenEntwicklung plastisch zum
Ausdruck bringt . .

Es unterlag von Anfang an keinem Zweifel, vag
mit den alten Methoden giunchatzlich Neues hier mcht
geschaffenwerden konnte. Die planvolle Gestaltung , ^
Stadtbildes von Berlin erforderte dre Ausstellung emes
neuen Eesamtprojektes und die einheitliche und w -
dige Durchführung aller Platzanlagen . Stragenzuge und
Bauten , die. das Stadtbild maßgeblich beeinflussen. Wie
auf vielen anderen Gebieten, so haben Sie , wem tMy-
rer , auch auf diesem Gebiet die bewahrte natronal
sozialistische Methode angewandt , einen Mann m r
einer großen Aufgabe zu betrauen , ihm dazu die nöti¬
gen Vollmachten zu geben und ihn damit auch veranr-
wortlich mit seinem Werk zu verbinden . Für dre bau¬
liche Umgestaltung der Reichshauptstadt haben Sie am
Generalbauinspektor unseren alten Parteigenossen Pro¬
fessor Albert Speer  eingesetzt. Für uns sst es eine
Freude und Genugtuung , daß Parteigenosse Speer aus
der Berliner Organisation unserer Bewegung hervor¬
gegangen ist, und es mutet heute fast wie ei» Märchen
an daß derselbe Mann , der als ersten Bauauftrag für
die Partei die Umgestaltung des ehemaligen Eauhauses
in der Voßstratze durchführte, nunmehr , sechs Jahre
später, von Ihnen , mein Führer , den Auftrag erhalten
hat , den monumentalen Umbau der Reichshauptstadt
durchzuführen.

Im Neubau der Reichskanzlei in der Voßstratze, in
der Ausgestaltung der Ost-West-Achse, im neuen Flug¬
hafen Tempelhof, in der Verlegung der Sieges)aüle,
in der Planung der Universitätsstadt , des Wehrtech-
nifchen Instituts im Rahmen de " Hochschuleund emes
großzügigen Wohnungsbauprogramms von 30 000 Woh¬
nungen allein im Jähre 1938 künden sich die ersten An¬
zeichen der baulichen Umgestaltung Berlins an . Ihre
Krönung aber erfährt sie durch die Zusammenfassung
und Vollendung der einzelnen

vaumabnalimeli - er Nord-Süd-stckle

kann nur zu einem vollkommene» Chaos führen,
hier allein hab« ich eingegriffen und das Bau«̂bestimmt« vlon-m/iki»̂ m

«»>,

vier utrri » . " , - - - -
dieser Stadt in ganz bestimmte planmäßig«
gelenkt! Und daraus wird nun das neue Be

^ Dazu kommt noch die Notwendigkeit, große neu,
Wohngebiete  zu schaffen und sie ,n eine «ich,.
Nerbindung zu den Schnellbahnen zu bringen, di- °

hereinführen . Zum ersten Male seit iz
Verbindun
die Stadt hereinführen . Ein eigen wlaie seit uo g«?
ren ist damit wieder das Bild der Stadt Verlin in , „
planmäßige Ordnung gebracht worden.

So ist es auch für mich e,n stolzer Tag, daß ich z,,,..
»- m-iinöKein leven kann zu dem enteil Geiiz,,̂ j'

Plu
den- Grundstein logen kann zu dem ersten Celiauz-
Innern der Stadt , das seine Existenz dieser neuen
nung verdankt. Das Haus des Deuffchen Fremde«« !
kehrs kann mit Recht die Reihe der neuen Bauwerke i»
Innern *von Berlin eröffnen. Denn alles, —- "was vii
bauen , wird insgesamt dazu fuhren , daß in der Znk«»il
ein unermeßlicher Zustrom von Fremden nach tzeA
land kommen wird . Was wir heute im Reich ,7
schaffen, es macht sich letzten Endes aber auch
bezahlt, daß D e u t s chl an d , m m e r m eh r z« ?
nem großen Reiseland wrrd,  das uns»,,
schwebt. Die Welt wird zu uns kommen und „
allem davon überzeugen, daß dieses Deutschland,
Hort europäischer Kultur und damit menschlicher ZL
fation ist." .

Nachdem ded Führer unter stürmischen
langen Beifallskundgebungen seine Ansprach«^
schlössen hatte, nahm er mit folgenden Worten dir
Grundsteinlegungvor:

»Ich lege den Grundstein zum Neubau desh««,
ses des Fremdenverkehrs in Berlin und bM,
damit zugleich den Beginn der Arbeit des Umbau«
von Grotz-Berlin."

Das Sieg -Heil, das Staatsminister a. D. Esi«
den Führer ausbringt , findet ein jubelndes Echom
bis Nation beenden die denkinnrbî»

Am heutigen Tage wird mit diesem Werk begonnen.
An sechzehnverschiedenen Stellen setzt die Arbeit ein:

hier Leim Haus des deutschen Fremdenverkehrs,
beim Haus des Deutschen Gemeindetages,
bei der Spreeoerlegung,
beim Tunnelbau der Ost-West-Achse,
bei der Siegesallee,
bei den Bauten am Il-Bähnnetz,
am Königsplatz,

' in der Charlottenburger Chaussee um»
in Tempel-Hof, «
Lei den Reichsbahn-neubauten,
in Schöne weide,
Wühlheide,
Lichtenrade,
Marienfel -de,
Lichterfelde,
Tempelhof,
Großbeeren und
am Königsplatz.
Noch gar nicht übersehbar ist die Bedeutung der

Nord-Süd -Achse im neuen Gesamtbild Berlins . Denn
diese entscheidendeStraßenachse soll der Ausgangspunkt
und Grundgedanke der von Ihnen , mein Führer , ge¬
planten Neugestaltung Berlins sein.

Diese Achse ist deshalb der Schlüssel zum Verständnis
des Gesamtplanes und das Kernstückder ganzen Arbeit.
Mit dieser Achse soll eint wirklich moderne Lösung dös
Berkehrsproblems der Reichshauptstadt gefunden
werden. ' '

Hier soll dfe Zusammenfassung der auf das ganze
Stadtgebiet verstreuten Bahnhöfe erfolgen. Hier ergibt
sich, eine natürliche Ordnung des in ungeahntem Aus¬
maße ansteigenden Kraftverkehrs . Hier soll die Ein¬
führung der Reichsa -utobahnen  in die Nord-
Süd -Achse, der Bau der Ueber- und Unterführn »« am
KreuzungspuNkt der beiden Achsen, die Einbezie¬
hung des Flugwesens,  die weiträumige Gestal¬
tung des gesamten Verkehrsraumes und die gänzlich
neuartige Leitung der Binnenschiffahrt  durch
die Reichshauptstadt erfolgen.

Aber nicht nur für das Wirtschafts- und Verkehrs¬
leben, auch für das politische  Leben wird die neue
Nord-Süd -Achss von entscheidenderBedeutung sein. Aus
ihr soll sich einmal
die monumentale volkslialle
als Wahrzeichen der Reichshauptstadt erheben. Hier soll
ein würdiger Versammlungsplatz  für eine Mil¬
lion Volksgenossen entstehen. Hier werden einmal die

neuen Ministeriengebäude  errichtet werden,
und hier mitten im Brennpunkt des reichshauptstädti-
schtzn Verkehrs, umbrandet von den Wogen einer
4' /2-Millionen -Stadt , soll sich auch das
siaus des deutschen sremdenoerkestrs

befinden, zu dem Sie , mein Führer , am heutigen Tage
den Grundstein legen wollen.

Die Länge der Front dieses Hanfes am runden Platz
wird 103 Meter , an der Rückseite200 Meter , seine Höhe
24 Meter betragen . Das „Haus des deutschen Fremden¬
verkehrs" soll eine große Tagungsstätte mit Festräumen
und Gaststätten umschließen, einen weiträumigen Park¬
platz im Innern des Hauses beherbergen und eine gänz¬
lich neuartige Zuführung der Befuchermassen zum
Kongreßsaal bewerkstelligen. Es würde zu weit führen,
die Bedeutung des hier zu errichtenden „Hauses des
deutschen Fremdenverkehrs " im einzelnen darzulegen,
mit seiner Vollendung ist nach den Plänen bis zum
Herbst 1940 schon zu rechnen.

Wenn ich Sie , mein Führer , nun bitte , die Grund¬
steinlegung dieses Monumentalbaues zu vollziehen, so
sind wir alle dabei in tiefster Seele ergriffen und be¬
wegt. Ein wahres Werk des National¬
sozialismus  soll hier begonnen werden, würdig
unserer Zeit in der Großzügigkeit der Anlage und in
der Klarheit der Durchführung, „Diese Stadü soll. dem

-baulichen Chaos entrisset^ Md - endlich eine wahre
Hauptstadt des Deutschen Reiches werde». Ich weiß,

-daß alle Bürger diWeBtildt ?M «n, nietn Führer , Mr
diese Großtat architektonischen Willens und baulicher
Entschlossenheit besonders dankbar sind. Sie werden die
Mühen und Unbequemlichkeiten der nun beginnenden
und auf einige Jahre sich erstreckenden Bauzeit gern
und willig auf sich nehmen, denn sie wissen, daß, wenn
diese Zeit vorbei und die neue Reichshaupt¬
stadt erstanden  ist , sie mehr denn je Grund haben
werden, auf ihr Verlin stolz zu sein.

Möge das große Werk, das Sie , mein Führer , mit
dem heutigen Tage beginnen, vom Segen des Allmächti¬
gen begleitet sein! Mögen Sie und wir alle noch die
Vollendung dieses monumentalen Projektes erleben,
und möge es Ihnen , mein Führer , dann noch vom
Schicksal gegeben sein, in einem neue« und größeren
Berlin das neue und größere Deutschland einer glück¬
lichen geschichtlichenZukunft entgegenzufiihren!

In diesem Sinne bitte ich Sie , mein Führer , die
Grundsteinlegung des „Hauses des deutschen Fremden¬
verkehrs" als ersten Monumentalbau an de-r neu¬
erstehenden Norb-Süd -Achse der Reichshauptstadt zu
vollziehen." ,

-er sichrer spricht
Der Führer dankt dem Berliner Gauleiter und tritt

dann , von erneuten Heilrufen empfangen an das Red¬
nerpult , um mit seiner meisterlichen Wortkunst vor
den Augen aller das Bild der zukünftigen Hauptstadt
Großdeutschlands wundervoll plastischerstehen zu lassen.

In seiner kurzen Ansprache betonte der Führer ein¬
leitend, daß mit der Grundsteinlegung zum Bau des
Hauses des deutschen Fremdenverkehrs zugleich der
Grundstein zum ersten Bauwerk an der künftig größten
Straße der Reichshauptstadt gelegt werde.

Die Planung dieser Straße seit das Ergebnis vieler
und eingehender lleberlegungen , Der Verkehr der Reichs¬
hauptstadt werde sich in den kommenden Jahrzehnten
nicht vermindern , sondern fortgesetzt steigern. Es sei
daher nicht zweckmäßig, die Regelung dieses Verkehrs
auf eine Zeit zu verschieben, in der vermutlich eine
praktische Lösung nur mehr unter größten Anstrengungen
gelingen könne. Schon heute sehe man, was es bedeute,
eine grüße Straße auf längere Zeit zu sperren und
Umleitungen vorzunehmen. Man könne daraus er¬
messen, wie schwer dies erst in 30, 30 oder gar in 100
Jahren sein würde. Denn der Verkehr müsse zwangs¬
läufig um ein Vielfaches anschwellen, wenn erst die
Millionen von deutschenVolkswagen unseren Kraftfahr¬
zeugbestand gewaltig erhöhen wurden.

„Es ist nicht nationalsozialistische Art ", — so fuhr
der Führer fort — „in ernem solchen Falle die Lösung
wichtiger, schon heute vorauszusehender Aufgaben der
Nachwelt zu überlassen, sondern es ist immer unser
Grundsatz gewesen, solche Probleme selbst anzufassen und
auch selbst zu löse»! Deshalb sind die neuen großen
Straßenzüge weniger für das Jahr 1838, 1838 oder
1340 bestimmt, sondern dafür , den mit Sicherheit vor¬
auszusehenden gigantisch gesteigerten Verkehr künftiger
Jahrzehnte , ja Jahrhunderte aufzunehmen!

Wir wollen jetzt, in einer Zeit , da es noch leichter
möglich ist, dafür sorgen, daß später einmal die Stadt
Berlin von jenen Verkehrs-schwierigkeiten verschont
bleibt , die wir in anderen Millionenstädten heute fast
überall beobachten können! Und die Nachwelt wird das,
was heut« vielleicht nicht alle verstehen, dann einmal
als einen segensreichen Entschluß empfinden und seine
Durchführung äls ein großes Glück ansehen. So schassen
wir neben einer Anzahl von bedeutenden Rundstraßen
vor allem zwei groß« Durchgangslinien durch Berlin,
die große Ost-West- und die große Nord-Süd -Achse. Lm
Teil der Ost-West-Achse ist bereits im Bau und wird
vermutlich schon in wenigen Monaten dem Verkehr
übergeben werden können. Der Durchbruch nach dem
Osten in derselben Breite wird die Aufgäbe der kom¬
menden Jahre fein. Und heute legen wir an dieser
Stelle eigentlich auch den, Grundstein zum B ^ mn der

Arbeit an der Nord-Süd -Achfe. Diese großen Straßen¬
züge werden ihre Fortsetzung bis zum großen Reichs-
autobähnring finden und damit in der Zukunft den von
außen kommendenAutoverkehr bis in das Herz Berlins
hereinleiten können.

Beide Straßen sind, wie schon betont , nicht für das
Jahr 184» gedacht, sondern für kommende Jahrhun¬
derte. Denn ich glaube an ein ewiges Deutschland und
dainit auch au seine Hauptstadt ! So wie wir heute
denen dankbar sind, die vor fast 38» Jahren die Straße
„Unter den Linden", planten und ins Leben riefen, so
wird auch einmal in 38» Jahren eine Nachwelt uns
dankbar sei» !

Mit der Anlage dieser Straßen wollen wir zugleich
-auch die großzügige Regelung des Schnell-
-b ahuver keh  r s verbinden , der nach wie vor der
Träger der großen Massenbewegungen sein wird.

Mit diesen Bahnen werden in der Zukunft mehr noch
als heute Millionen Menschen zu ihren Arbeitsstätten
fähren . Auch dieses Problem wird damit großzügig ge¬
löst und für eine weite Zukunft entschieden!

Und noch ein dritter Grund ist es, der uns bei diesem
Werke leitet : „Wir wollen in das willkürliche Bauen
eine planvolle Ordnung hineinbringen ! Alle diese Ge¬
bäude hier , meine Volksgenossen, die im Lause der
nächsten zehn, fünfzehn oder zwanzig Jahre errichtet
werden, würden auch so entstehen! Hier würde dann
nach alter Erfahrung jeder so bauen, wie und wo er
will. Alle diese Bauten , die auch sonst errichtet würden,
werden nunmehr planmäßiger geordnet und richtiger ge¬
legt. Und ebenso werden viele andere Gebäude, deren
Bau man nur i .rmer wieder hinausschob, jetzt dazu bei¬
tragen , diese» Straßen ein großzügiges Aussehen zu
geben."

Der Führer wies in diesem Zusammenhang darauf
hin, daß beispielsweise Berlin wohl als ' die einzige
Hauptstadt der ganzen Welt bis heute noch keinen
Justizpalast besitze. 2n etwa 30 Privathäufern , zerstreut
in der ganzen Stadt , friste zur Zeit die Oberste Justiz¬
behörde des Deutschen Reiches als Untermieter ihr Da¬
sein. Das sei unerträglich für «ine solche Stadt und
eine Schande- für das Reich, die nicht länger geduldet
weiden könne. Es werde also auch ein Iustizpalast
in Verlin errichtet werden. Und das gleiche gelte für
die meisten unserer Reichsvev.Haltungen.

„Stellen Sie sich vor" — so rief der Führer aus —
„wohin wir kommen würden, wenn in einer solchen
Stadt das Reich, das Land, die Bewegung, die Ge¬
meinde, die Wirtschaft, der Handel, die Industrie usw
alle auf eigene Faust bauen, sich irgendwo eine» Platz
heraussuchen und dort ihr Haw. hinstellen würden. Das

vaustelle riergarten
Kurz vor 12 Uhr an der Baustelle in der Berlin!,

Straße hinter dem Bahnhof Tiergarten , wo das Bei,
waltungsgebäude des Deuts  chenEeinei »,
detages  entstehen qzird: Die Polizei in ihrer
schmucken Paradeuniform mit dem Helmbusch pG,,
tiert das Gewehr, Musik setzt ein. Reichsminister §«
Frick ist angekommen. Er schreitet die Front du
Ehrenformationen der Polizei , der Feuerwehr, Polili,
schen Leiter und Werkscharen ab und wendet sich dn»
mit seiner Begleitung dem festlich geschmücktenBm-
platz zu, den 200 Wappenfahnen der deutschen Mdi,
umrahmen.

oberbürgermeister Fehler
der Präsident des Deutschen Gemeindetages, kgHj
Dr . Frick und führt dann u. a. aus:

Der Bau des Hauses des Deutschen Ee<
meindetages  steht im Zeichen eines eiNMiizen
Abschnittes in der Baugeschichte der ReichshanMt,
Der Entschluß, diesen Bau zu errichten, entspringt nicht
etwa einem gesteigerten Eeltungsbqdürfms seines Zw
horrn, des Deutschen Gemeindetages . Er mußte>Mnge-
läufig gefaßt weiden , weil der Deutsche Eemeindetagdi«
bisherige Stätte seiner Arbeit zu räumen genAigt ich
um dort Platz zu machen,-Äo die genialenBaugedan!«
des Führers und seines Paladins , des Eeneralb«!-
inspektovs SpSer̂ -in inonümeüialster ' Form und inw
erhört kühner Weitsicht ihre Verwirklichung sink»
sollen.

Von Ihnen , hochverehrter Herr Reichsminister!i,
Frick, ist zur Kennzeichnung der. Stellung und der AB
gaben des Deutschen Gemeindetages das Wort geprql
worden, daß der DeutscheEemeindetag der „EeneraPi
der deutschen Gemeinden und EemeindeverLände" ßi,
Wir haben dieses Wort , für das Ihnen auch hierp
danken mir Bedürfnis ist, empfunden als die aus be¬
rufenstem Munde unserer Arbeit gezollteAnerkenne«
aber auch als immer erneuten Ansporn, dem uns damit
zugewiesenen Zustand im Eesamtaufbau der deutscher
Verwaltung gerecht zu werden.

Oberbürgermeister Fiehler schloß seine Ansprachemit
den Worten : „Seien Sie gewiß, Herr Reichsmimsleg
daß der Deutsche Eemeindetag bestrebt bleiben wich
jeder einzelnen Gemeinde zu helfen und sie in ihm
verantwortlichen schweren Arbeit zu unterstützen urd
damit gemeinsam mit Ihnen die Erwartungen zu eu
füllen, vie der Führer an uns stellt. Mit lebhafteste»
Dank begrüßte es der Deutsche Eemeindetag, daß im
Anschluß an die uns übermittelte Weihe durch den Füh¬
rer Sie , hochverehrter Herr Reichsminister, als hiM
Wahrer und Schützer der deutschen SelbstverwaltuH
persönlich diesem Hause seine besondere Weihe geim
wollen , indem Sie seinen Grundstein legen. Wr E
finden in tiefer Dankbarkeit die darin liegendeM
Symbolik und versprechen Ihnen , daß diese Auszeim-
nung uns in alle Zukunft bewußt bleiben wird an
Ansporn, unsere Pflicht zu tun.

Neichsminister ve. scick
dankt Oberbürgermeister Fiehler für seine Worted>-
Eelöbnisses und tritt dann an das Rednerpult:

„Es ist ein symbolisches Zeichen, wenn am H« M
Tage unter den großen Bauwerken, die aus des FM
rers Befehl die Neugestaltung der Reichshauptstadt em
leiten , an dieser Stelle der Grundstein für LasM
Verwaltungsgebäude des Deutschen e>-
meindetages  gelegt wird. Wie in einem der«N-f
Grundgesetze des nationalsozialistischen Staates,
deutschen Geme-mdeordnung , die Selbstverwaltungde«
scher Gemeinden neu gestaltet und für alle Zeiten a-
ein« der Grundlagen unseres Volks- und StaatsieW
überhaupt anerkannt wurde, so wird h ûte am
ginn einer neuen Bauepoche der ReichslMptstWto»
(Fortsetzung auf der nebenstehendenSeite dieses Loge«-!
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See sichrer : Saut das neue veeUn!
(Fortsetzung von Leite 2)

Deutschen Gemeindetag als dem Berater der deutschen
Gemeinden und Gemeindoverbände auf dieser repräsen¬
tativen Straße Berlins eine -neue Stätte bereitet.

Der Neubau dieses großen und schönen Verwaltungs¬
gebäudes bedeutet Anerkennung und Verpflichtung zu¬
gleich, Anerkennung für die in den letzten Jahren zum
Wähle der deutschen Selbstverwaltung geleistete Arbeit,
Verpflichtung für alle Zukunft.

Der Deutsche Gemeindetag, dessen Werden mit dem
Namen unseres Reichslsiters , Oberbürgermeister Fi ech¬
ter , unlösbar verbunden ist, ist noch im Jahre der
Machtübernahme durch besonderes Reichsgesetzaus der
Vielzahl früherer kommunaler' Spitzenverbände gestal¬
tet worden, weil unsere hoch entwickelte gemeindliche
Selbstverwaltung einer solchen Einrichtung zur Pflege
des Erfahrungsaustausches und zur Beratung in den
Fragen der gemeindlichen Tätigkeit bedarf . Wir haben
den Deutschen Gemeindetag aber auch deshalb ins Le¬
ben gerufen, weil damit der Staatsführung ein« der
Möglichkeiten eröffnet wird , die Erfahrungen der ge¬
meindlichen Praxis schnell und zuverlässig für die von
ihr zu treffenden Maßnahmen zu verwerten.

Ich kann in dieser denkwürdigen Stunde mit Freude
und Genugtuung feststellen, daß der DeutscheGemeinde¬
tag in . nunmehr fünfjähriger Arbeit seine ganze Kraft
in lden Dienst der ihm zugewiesenen Aufgaben gestellt
hat, und daß sein Einsatz nicht vergeblich gewesen ist.

Hingebungsvoller Dienst an der deutschen Selbstver-
waltnng , treue Verbundenheit mit unserem Staate , das
sollen die Richtpunkte sein, die die Arbeit des Deutschen
Gemeindetages für alle Zeit bestimmen! Dann wird
sie glücklich und segensreich sein für unsere Gemeinden
und Gemeindeverbände, für unser deutsches Volk und
für unser neues nationalsozialistisches Reich!

Anschließend begibt sich der Minister , an dem Mo¬
dell des neue» Gebäudes, das vor der Tribüne Aus¬
stellung gefunden hat , vorbei zum Grundstein und voll¬
zieht hier die drei Hammerschläge zu Ehren des Deut¬
schen Gemeindetages, zum Segen der deutschenGemein¬
den und zum Wohle Grohdeutschlands.

pm kötiigsplay
Zur gleichen Zeit , als der Führer auf dem „Runden

Platz" den Grundstein zum „Haus des deutschenFrem¬
denverkehrs" legt, beginnen auf dem festlich geschmück¬
ten Königsplatz  die Ilmbauarbeiten der Reichs¬
bahn und des Wasserbauamtes, die an dieser Stelle mit
der Verlegung der Spree in Angriff genommen wer¬
den. 10 000 Eisenbahner und Wasserbauer sind angetre¬
ten. Die großen, von einer hohen Fahnenwand ge¬
schmückten Tribünen sind dicht gefüllt. Weitere Zehn¬
tausende von Volksgenossen umstehen den von grünen
Bäumen gesäumten Platz. Uniformierte Blocks der
Bahn - und Wasserpolizei sowie Abordnungen der Par¬
tei und ihrer Gliederungen umschließenden Platz, auf
dem alles zur Aufnahme dA Arbeit bereit ist. Ar¬
beiter in ihrer Vermeidung , die Spaten und die
Hacken in der Hand, auf schwere Steinbohrer gestützt,
harren des Befehls zur Aufnahme der Arbeit . Erün-
geschmückte Bagger recken ihre eisernen Arme in die
Luft, Asphalt- und Betonmaschinen sind aufgefahren.

Kurz vor 12 Uhr erscheint
keichsoerketzrsministec Vr. Vorpmiiller

Unter den Klängen des Präsentiermarsches schreitet er
die Front der angetretenen Organisationen ab, um
dann das Wort zu einer kurzen Ansprache zu ergrerfen:

Kameraden vom Wasserbau und vom Flügelrad!
Mit dem heutigen für die Geschichtedes Verkehrs¬

wesens der Reichshauptstadt denkwürdigen Tage wird

Panik in Valencia
Die Reste des Bolschewistenausschusses nach

Murcia geflohen i
Paris,  15 . Juni . -

Einer Meldung der Agentur Fournier zufolge
hat der „politische Kommissar" der Bolschewisten
in Valencia . Hernandez , die sofortige Räumung
der Stadt angeordnet . Unter der Bevölkerung
Valencias sei nach der Einnahme von Castellon
eine Panik ausgebrochen. Die kommunistischen
Milizen hätten aus die Menge geschossen. Eine
Anzahl Kundgeber sei getötet und zahlreiche seien
verletzt worden . Die noch in Valencia verbliebenen
Büros des Bolschewistenausschusses seien nach
Murcia gebracht worden.

Im Morgengrauen des Dienstags Lombardierte die
nationalspanische Luftflotte die Hasenanlagen von Va¬
lencia und verursachte schweren Sachschaden. Zahl¬
reiche Lagerschuppen gerieten in Brand . Um 11 Uhr
vormittags haben fünf nationalspänische Flugzeuge er¬
neut Valencia überflogen, und' zahlreiche Bomben auf
die Befestigungen bei den Vororten Cabanal de Erao
und Cankarranas abgeworfen.

Unruhen in Madrid
Bilbao , 15. Juni.

In Madrid sickertengegen 1 Uhr nachts Meldungen
über den Fall Castellons durch. Es bildeten sich sofort
auf -den Straßen Gruppen lebhaft debattierender Men¬
schen, die die Polizei vergebens aufzulösen versuchte.
Es kam hierbei zu Zusammenstößen, wobei ein Polizist
getötet wurde. Zeitweise hörte man Rufe : ,Mir wollen
Frieden !" Angesichts der für die bolschewistischenGe¬
walthaber sehr gefährlichen Stimmung richtete der
Madrider Sender unaufhörlich Appelle an die Bevöl¬
kerung und gab die Anordnung des Militärgouverneurs
bekannt, der jede Debatte über die Niederlage der
Roten verbietet. Die Polizei erhielt Anweisung, jeden
sofort zu verhaften, der auf der Straße sich zu einer
Gruppe gesellt.

Die öffentlichen Gebäude waren bereits am Morgen
von dichten Polizeiketten umgeben, die nur mit beson¬
derem Ausweis passiert werden konnten. In Barcelona
trat der „Ministerrat " der Bolschewistenhäuptlinge in
den ersten Morgenstunden zusammen. Wie verlautet,
ist -es hierbei zu schweren Meinungsverschiedenheiten
gekommen.

Me strategische Lage tastellons
Bilbao,  18 . Juni.

Nachdem es den nationalen Truppen gelang, die
Hauptstadt - er gleichnamigen Provinz Castellon zu er¬
obern, befinden sich nunmehr von SV Provinzen Spa¬
niens 37 im Besitz der nationalspanischen Bewegung.

Außer der Hauptstadt Castellon mit etwa 5V 000 Ein¬
wohnern sind bereits zwei Drittel dieser Prorinz in
den Händen der nationalen Truppen . Gleichzeitig wur¬
den mit den letzten militärischen Operationen die Fron¬
ten um 60 Kilometer verkürzt.. Bei dem noch nicht be¬
setztenTeil der Provinz Castellon handelt es sich vor¬
wiegend um ebenes Gelände, während das Gebirge fast
völlig erobert werden kannte. Die Länge der national¬
spanischenMittelmeerküste an diesem Abschnitt beträgt
nunmehr über 100 Kilometer. Besonders wertvoll aber
erscheinen für Nationalspanien die Mittelmeerhäfen
Binar ez und Castellon als Basis für den

eine -Entwicklung für die Verkehrswege der Hauptstadt
des Dritten Reiches eingeleitet, wie sie in ihrer Groß¬
zügigkeit und umfassendenProjektierung sicher beispiel¬
los ist bei großen Weltstädten. In unmittelbarer Nähe
dieser Stelle beginnen die Vauarbeiten für den Aus¬
bau und Umbau der Wasserstraßen und fast der ge¬
samten Reichsbahnanlagen der Hauptstadt.

Auch frühere Jahrhunderte haben schon für die da¬
malige Zeit großzügige Projekte erlebt . Es kam aber
eine Zeit , in her die Verkehrsmittel immer hinter der
Entwicklung der Großstadt Berlin herhinkten. Erst der
Erbauer des GroßdeutschenReiches gab mit der wür¬
digen Umgestaltung der Hauptstadt des Dritten Reiches
auch der Gesamtheit der Verkehrsmittel den großen
Auftrieb , sich mit allen ihren Anlagen so in das neue
Berlin einzugliedern, daß sie organisch mit der Stadt
verbunden sind und weitschauend der Entwicklung vieler
kommender Jahrzehnte entsprechen. Spree und Havel
haben wesentlich zum Aufschwung Berlins beigetragen.
Ein Drittel des Berliner Güterverkehrs wickelt sich auf
dem Wasserwege ab. Mit Vollendung des Mittelland-
Kanäls ist Berlin in das gesamte Wasserstraßennetz
des Reichs mit Ausnahme der Donau einbezogen. Der
nunmehr beginnende Ausbau der Berliner Gewässer
mit seinen, neuen und erweiterten Fahrwasserstrecken
und den neuen großen Schleusen wird den neuen
Wasserverkehrsaufgaben Berlins Rechnung tragen.

Gleichzeitig mit dem Spreedurchstich wird hier sei¬
tens der Reichsbahn  die Erweiterung der Nordsüd-
8-Bahn eingeleitet, .durch die die beiden neuen Zentral-
bahnhöfe Berlins , oer Südbahnhof und der Nordbahn¬
hof und darüber hinaus die südlichenVorortsstreckenmit
den nördlichen und nordwestlichen verbunden werden
sollen.

Der Minister gab dann einen Ueberblick über die
sieben großen Neubauvorhaben der Reichsbahnbau¬
direktion Berlins und schloß mit den Worten:

„So mögen nach dieser denkwürdigen Feier die Ram¬
men und Bagger nunmehr beginnen, aus daß in we¬
nige» Jahren die Anlagen der Berliner Wasserstraßen
und die der Reichsbahn in vollendeter Form als Sinn¬
bilder deutscher Technik und deutschen Schaffens er¬
stehen."

Sirenen geben Sas Signal
Durch den Lautsprecher erlebt die versammelte Menge

dann auch hier die Grundsteinlegung durch' den Führer
am „Runden Platz". Als das Deutschland-Lied ver¬
hallt , heult eine Sirene auf. Zum erstenmal greifen die
Bagger mit eisernen Zähnen in das Erdreich, um es
in die aufgefahrenen Lastwagen zu schippen. Die Ar¬
beiter setzen ihre Spaten an, Steinbohrer beginnen ihr
knarrendes und klirrendes Lied.

Auf der Baustelle an der Sieges -Allee ragt 30 Meter
hoch die Dampframme empor, die den ersten Träger
in den Boden stoßen wird. Hier wird in Zukunft
18 Meter tief sich eine der umfangreichsten Verkehrs¬
tunnelanlagen Berlins befinden, die den Straßenver¬
kehr im Kreuzungspunkt der Nordsüd-Achse mit der
Ostwest-Achse reibungslos abwickeln soll. Nicht we¬
niger als 11 Meter mußte an dieser Baustelle das
Grundwasser abgesenkt werden. Und trotz dieser er¬
heblichen Tiefe des Tunnels sollen die Arbeiten bereits
am 15. März nächsten Jahres beendet sein.

Oberbürgermeister und Stadtpräsident der Reichs¬
hauptstadt Dr. Lippert setzt hier selbst die Dampframme
in Bewegung. Im gleichen Augenblick, in dem der
Führer die erste» Hammerfchläge zur Grundsteinlegung
des „Hauses des deutschenFremdenverkehrs" tat , wuch¬
te» auch an der Baustelle Sieges -Allee die Damps-
hämmer die eisernen Träger in die Erde.

Kampf gegen die bolschewistische Pira¬
tenschiffahrt.  Auch der nunmehr im nationalen
Besitz befindliche Flughafen südlich von Castellon, der
den Bolschewistenbisher als Basis dxr Wasserflugzeuge
diente, ist für das nationale Spanien von großer Be¬
deutung.

Die nationalen Truppen stehen nach ihren letzten
Erfolgen etwa 60 Kilometer vor Valencia
und 36 Kilometer von dem wichtigen Jndustrieort
Sagunt  entfernt , der zur Zeit noch als die große
Waffenschmiededer Bolschewisten gilt.

sramos Vormarsch gelil weiter!
Bilbao , 15. Juni.

Auf der gesamten Front zwischen Teruel und Ca¬
stellon setzten die nationalspanischen Truppen am Diens¬
tag ihren Vormarsch fort . Die Heeresgruppe des Ge¬
nerals Aranda rückte nach der Einnahme Castellons
nach dem Süden vor, besetzte die Ortschaft Almazora
und erreichte die Höhen vor dem Mijares -Fluß , dessen
Südufer von den Bolschewistenzu einer Verteidigungs¬
stellung ausgebaut worden ist. Es verlautet , daß in
diesem Abschnitt allein 50 000 Sowjetspanier konzen¬
triert sind. Die Gruppe des Generals Varela nahm
an der Teruelfront ihren Vormarsch wieder auf und
umging die Ortschaft Mora de Rubielos . An der Pyre-
näenfront drangen nationalspanische Truppen in Stel¬
lungen ein, die von der 43. sowjetspanischenDivision
verteidigt wurden. Die Operationen in diesem Gebiet
werden jedoch durch Schneefälle beeinträchtigt.

Vel Vavo fleht um ftilfe
Barcelona, 15. Juni.

Der rotspanifche „Außenminister" del Vayo hatte eine
dreistündige Unterredung mit den Botschaftern Mexikos
und Sowjetrußlands . Wie verlautet , verwies del Vayo
auf die schwierige Lage Sowjetspaniens und forderte
stärkere Unterstützung von den beiden Ländern . Er habe
darauf aufmerksam gemacht, daß ohne schnellste, um¬
fassendeund tatkräftige Unterstützung seitens „befreun¬
deter -Nationen " Sowjetspanien seinem Ende entgegen¬
gehe.

thamberlam warnt englische Schiffahrt
Ein positiverVorschlag der spanische» Nationalregierung

" London, 15. Juni.
Der englische Premierminister Chamberlain gab am

Dienstag im Unterhaus die mit Spannung erwartete
Erklärung der britischen Regierung zu den mehrfachen
Bombenangriffen durch Flugzeuge auf britische Han¬
delsschiffe in sowjetspanischenHäfen ab.

Der Premierminister erklärte, daß zwei Vorschläge
gemacht worden seien, die, wenn sie durchführbar sein
sollten, zum Aufhören dieser Angriffe beitragen könn¬
ten. Der erste ' sei, eine Sicherheitszone in den be¬
schossenen Häfen M schaffen, der zweite sei am Sonn¬
abend von der Regierung von Vurgos eingegangen.
Danach soll ein Hafen im sowjetspanischen Gebiet
außerhalb des militärischen Operationsgebietes aus¬
gewählt werden, in dem britische Handelsschiffe unbe¬
hindert ein- und ausführen können. Abgesehen von
diesen beiden Vorschlägen habe die genaue Priifun 'g
der Regierung ergeben, daß kein wirksamer Schutz für
die Schiffahrt in spanischen Hoheitsgewässern garan¬
tiert werden könnte, es sei denn, daß England bereit
sei, aktiv an den Feindseligkeiten teilzunehmen. Nach
Ansicht der Regierung liege aber keine Berechtigung
dafür vor, einen derartigen Kurs zu empfehlen, der
sehr wohl eine Ausdehnung des Konfliktes, weit über

seine gegenwärtigen Grenzen hinaus , zur Folge haben
könnte. ' . .

Die Regierung müsse daher die Warnung wieder¬
holen, die sie bereits am 28. und 23. November vorigen
Jahres der Schiffahrt gegeben habe. Die Regierung
wolle weiter Schisse aus hoher See schützen. Schiffe
aber, die Häfen anliefen, liefen jederzeit Gefahr, Ziel
militärischer Angriffe zu fein und täten das infolge¬
dessen aus eigene Gefahr. Auf Zwischenfragen wieder¬
holte Chamberlain , er glaube nicht, daß irgendein akti¬
ves Eingreifen Englands einen praktischen Weg zur
Abstoppung dieser Angriffe darstelle. Auf die Frage des
Vorsitzende» der Opposition, Attlee , ob die Regierung
die Frage prüft , den Sowjetspaniern das Recht zuzu¬
gestehen, Flakgeschütze einzuführen ( !ft wiederholte Cham¬
berlain , daß ein derartiges Verhalten ,'m Gegensatzzur
Nichteinmischungspolitikder britischen Regierung stehen
würde.

klirung Slaffe-Korstenaus
Berlin , 15. Juni.

Der Führer und Oberste Befehlshaber der Wehrmacht
hat den Charakter als Generalmajor verliehen : dem
charakterisierten Oberst im Generalstab i. R. Glaise-
Horstenau unter gleichzeitiger Verleihung des Rechtes
zum Tragen der Uniform des jetzigen Heeres . — Mit
dem 30. Juni 1938 scheidet aus dem aktiven Wehrdienst
aus unter gleichzeitiger Verleihung des Charakters als
Oberstleutnant und des Rechtes zum Tragen der Uni¬
form des Infanterie -Regiments Nr . 7: der. Major
Klausner im ehemaligen österreichischenInfanterie-
Regiment Nr . 7. — D»m Hauptmann i. R . im ehe¬
maligen österreichischen Jnfante -ri-e-Regiment Nr . 6
Leopold wurde der Titel eines Majors sowie das Recht
zum Tragen de-r Uniform des Infanterie -Regiments 6
verliehen. » '

fllte Kampfer käste Sr. koebbels'
. Berlin , 15. Juni.

Am Dienstagabend hatte der Gauleiter Berlins,
Reichsminister Dr . Goebbels, in den Festräumen seines
Ministeriums die Vertrauensmänner der Alten Garde
der Bewegung des Gaues Berlin bei sich versammelt.
Jeden einzelnen der alten Mitkämpfer begrüßte Dr.
Goebbels durch Handschlagund Worte ganz persönlicher
Art , so daß in Kürze in dem Kreis der Geladenen die
herzlichsteVerbundenheit hergestellt war.

Übungen der Luftwaffe In flnwesenliett
des süstcees

Berlin , 15. Juni.
Am Montag fand in größerem Rahmen eine Be¬

sichtigung der Lehrtruppen der Luftwaffe durch den
Führer und Obersten Befehlshaber der Wehrmacht statt.
An der vorpommerschenKüste wurden im Beisein des
Oberbefehlshabers der Luftwaffe Generalfeld-marsch-all
Göring, sowie der Oberbefehlshaber der beiden anderen
Wehrmachtsteile, Generaloberst von Brauchitsch und
Generaladmiral Dr. h. c. Raeder Gefechtsübungen so¬
wie eine Angriffsübung auf einen durch das Lehr-
geschwader und- Flakartillerie verteidigten Fliegerhorst
durchgeführt.

Veneral der ftrlillerie keilet tn vudapest
Budapest, 15. Juni.

Der Chef des Oberkommandos der deutschen Wehr¬
macht, General der Artillerie Keitel , ist Dienstag vor¬
mittag im Sonderflugzeug „Hermann Göring" in Buda¬
pest eingetroffen, um den Besuchdes ungarischen Hon-
veds im vorigen Jahre in Deutschland anläßlich der
Herbstmanöver zu erwidern. -

Am Mittag wurde General Keitel vom. Reichsver¬
weser von Horthy empfangen.

Baldur von Schirach im Kulturlager der Reichsjugend-
sührung . Vor seiner Abfahrt von Weimar stattete der Reichs¬
jugendführer dem Kulturlager der Hitler -Jugend im Goethe-
parl einen Besuch ab.

Der Bischof von Winchester sprach sich auf der britischen
Diözesan -Konserenz für eine Verständigung mit Deutschland
aus . Es gebe keine Hoffnung auf Frieden in Europa , so
sagte er, wenn England kein Abkommen mit Deutschland
erreichen könnte . Die Engländer dürften sich nicht weigern,
das Kolonialproblem zu erörtern.

krstes NeithsfronlMchterlreffen
Alfred Rosenberg Schirmherr der „Mannschaft"

Guven, 15. Juni.
Das erste Reichsfrontdichtertreffen der „Mannschaft",

zu dem Frontdichter aus allen Gauen des Reiches nach
Euben  gekommen sind, brachte als Höhepunkt eine
Feierstunde, bei der Reichsleiter Alfred Rosenberg
und Reichskriegsopferführer Oberlindober  das
Wort ergriffen . Männer von Partei , Staat und Wehr¬
macht nahmen in großer Zahl an der festlichen Veran¬
staltung teil.

Der Führer der „Mannschaft", SA .-Standartenführer
Otto Paust,  dankte dem Reichsleiter für die Ueber¬
nahme der Schirmherrschaft, in der die „Mannschaft"
die Bekundung des Willens sehe, ihren Wirkungskreis
noch zu erweitern . Noch heute fühlt sich die „Mann¬
schaft" als Stoßtrupp  in dem großen Dienst an
der weltanschaulichen Schulung der Nation.

kunck UM ckSs Nkel»
entsetzliches kisenbatznunglück in Japan

Torio»  15 . Juni.
In der Provinz Okayama ereignete sich ein furcht¬

bares Eisenbahnunglück, bei dem, nach den ersten Mel¬
dungen, mehr als 200 Tote und Verwundete zu be¬
klagen sind.

Schwere Sewitter in Vberitalien
Mailand , 14. Juni.

Nach den außerordentlich heißen Tagen der vergangenen
Woche wurde die obcritalienische Tiefebene von schweren Ge¬
wittern heimgesucht, die große Verheerungen anrichteten und
auch mehrere Todesopfer gefordert haben. Ein Woilenbruch
verursachte in Sän Giovanni Marions (Venetien ) den Ein¬
sturz zweier Brücken. In den Bergen gingen vielfach Stein¬
lawinen nieder, durch welche der Straßenverkehr stellenweise
unterbrochen wurde. Die Etsch führt Hochwasscr und zeigt in
Trient einen Wasserstand von über 2 Meter über dem Nor¬
malen . In einer Ortschaft Denetiens stürzte ein Mann in
die Wildwasser eines hoch angeschwollenen Flusses und ertrank.
Auch in Alpcrone wurde ein Mann vom Hochwasser fortge¬
schwemmt. In Mogliano wurde ein Knabe, der unter einem
Baum vor dem Gewitter Schutz gesucht hatte, vom Blitz er¬
schlagen. Hagelschläge haben viclsach in der Landwirtschaft
großen Schaden angerichtet. Die Temperaturen sind überall
um 1v—15 Grad zurückgegangen. Im oberen Ossolatal
herrschte den ganzen Montag über heftiges Schneetreiben . Bei
Arona am Logo maggiorc wurden Straßen . Felder und Häu¬
ser überschwemmt. Der Spiegel des Sees stieg in kurzer Zeit
um 80 Zentimeter.

Sigli als Feuerwehrmann
London. 14. Juni.

Venj -amino Gigli wechselte am Montagabend bei einer Auf¬
führung von „Boheme " in der Londoner Convent -Garden -Oper
plötzlich seine Rolle und betätigte sich als Feuerwehrmann . Als
die Künstler , wie in den Rollen vorgesehen , Manuskripte und
Papier in den zur besseren Jll -ustrierung erleuchteten Ofen
warfen , fing das Papier Feuer . Ohne die Aufführung z-n
unterbrechen und die Feuerwehr zu bemühen , ging Ben -jo-
mino Gigli hinter die Kulissen , holte zwei Eimer Wasser und
«inen Ei -mer Sand und löschte damit höchst si-gen-händig den
Brand in der Oper.

Vier Kumpels durch Schlagwetter verletzt
m Essen. 14. Juni.

Auf der Zeche Sachsen in Hessen bei Härmn ereignete sich
in einem Dorrrchtungsbetrieb auf der zweiten Sohle eine
Schlagwetterexplosion , bei der vier Arbeiter teils leichte,
teils schwere Verbrennungen erlitten . Die Explosion ist wahr¬
scheinlich durch einen Sprengschuß entstanden und hätte noch
weiteres Unglück hervorrufen können , wenn sie nicht durch
die EesteinSstaiibschranken zum Erlöschen gsbrqcht worden
wäre . Die bergbe-hördliche Untersuchung ist noch im Gange.

Söring gratuliert einer„800 jätzrigen"
Bernburg , 14. Juni.

Mit Glockenläuten und Böllerschüssen eröffnete BerNburg,
die -schönste Stadt am Saalestrand , die Feier ihres LOlhähri-
gen Bestehens . Unter den Ehrengästen wurde besonders herz¬
lich der Reichssinanzminister Graf Schwerin -Krosigk begrüßt,
der aus der Bcrnkurger Gegend stammt und dem nun der
Ehrsnbürgerbrief der Stadt überreicht wurde . Beim Festakt
im Staatstheater verlas der Oberbürgermeister zwei an den
Führer und an Generalfeldmarfchall Göring entsandte Tele¬
gramme , sowie ein Glückwunschtelegramm des Ehrenbürgers
Eeneralselvmarschalk Göring . Unter den vielen festlichen Ver¬
anstaltungen waren die ritterlichen Turnierspieje aus dem
Schlotzhos ein besonderer Anziehungspunkt.

Flamme schneidet unter Wasser
'rni . Kassel. 14. Juni.

An der Fuldaschlouse in Hannoversch -Münden unternahm
ein junger Kasseler Techniker den Versuch , in einer Wasser-
tiese von fünf Metern Eiseuteile autogenisch durchzubrennen.
In voller Taucherausrüstung arbeitete er etwä ein« halbe
Stunde unter dem Wasser , um aus einem eisernen T -Träger
«ine ovale Fläche herauszuschneiden . Zu Diesem Zweck be¬
nutzte sr einen Vierfchlauch -Unterwasserschneidbrenner . Die
Flamme des Brenners wird mit einem Preßlustmantel um¬
geben , der sie derart umhüllt , daß um sie herum ein waffer-
leerer Raum von zwölf Zentimetern Durchmesser entsteht.
Die Flamme kann nicht verlöschen , weil mit dom Wasser¬
druck die Zuführung der Preßluft reguliert wird . Dem Ver¬
such ist eine hohe wirtschaftliche Bedeutung beizumessen . Mit
dom Unterwasserschneidbrenner ist es möglich , Brückenk -onstruk-
tionen zu verändern , ohne erst zeitraubende Umhauten vor¬
nehmen zu müssen . Auch das Schneiden der Spundbohlen an
Brückenpfeilern ohne die kostspielige und zeitraubende Her¬
stellung von Spundwänden ist hierdurch möglich , während
bisher das Wasser aus der zu betonierenden Fläck» erst aus¬
gepumpt werden mutzte . Aus diesem Grunde bringen die
Wasseöbauverwaltungen diesem neuen Verfahren größte Auf¬
merksamkeit entgegen , zumal , es auch gelungen ist, die elek¬
trische Unterwasserschweißung technisch zu lösen . ?

verlin in Wien
Die „Hamlet"-Aufsührung des Staatsschauspiels Berlin

am 2. Tag der Reichstheatersestwoche
Der zweite Abend der Reichstheater-Festwoche hat

einem bewundernden Publikum einen wahrhaften Höhe¬
punkt deutscher Darstellerkunst mit der Hamlet-Auffüh¬
rung der Staatlichen Schauspiele Berlin im Wiener
Burgtheater -vermittelt.

Hamlet ist jenes Stück von Shakespeare, das mit der
Geschichte des Wiener- Burgtheaters unlöslich verknüpft
ist. Eine Reihe der größten Menchenva-rstellsr der

deutschen Bühnen hat den Dänenprinzen in Wien ver¬
körpert. Wien hat nun am Montagabend in Gustaf
Gründgens  einen Darsteller kennengelernt, wie ihn
zumindest die junge Generation noch nicht gesehen hat.
Seine geniale Gestaltungskraft hat das gewaltige
Werk bis in seinen innersten Eedankenkern aufge¬
schlossen. Lothar Miithels  Inszenierung verbürgte
die geistige Durcharbeitung des Stoffes . So wurde diese
Hamlet-Aufführung nicht nur die Leistung eines einzi¬
gen großen Darstellers, sie war eine Ensemble-Leistung
im höchstenSinne des Wortes . Marianne Hoppe  lieh
der Ophelia die überirdischen Züge der an ihrer Liebe
scheiternden Frau . ^

Von einprägsamer Wucht und unheimlicher Düsterkeit
war der König Claudius des Walter Franck,  eine
wunderbare Menschengestaltung die Königin Gertrud«
von Hermine .K ö rne r. Man müßte alle Darsteller
nennen, um dieser Aufführung gerecht zu werden. Be¬
sonderes Aufsehen erregten die Bühnenbilder von
Rochus Vliese,  da man bisher in Wien gewohnt
war , Hamlet in einem Renaissance-Gewand zu insze¬
nieren.

Die erste Eastaufsührung der Staatlichen Schauspiele
Berlin , die als Auftakt für die kommende fruchtbare
Zusammenarbeit zwischen der Theatermetropole des
Reiches und der alten Kulturstüdt an der Donau mit
großer Spannung erwartet wurde, hat alle Erwar¬
tungen übertroffen . Ein festlich gestimmtes Haus ver¬
folgte mit von Akt zu Akt steigender Spannung die Vor¬
gänge auf der Bühne, und zum Schluß löste sich das
gewaltige künstlerischeErlebnis in nicht endenden Bei¬
fallsstürmen,

Die letzten Ulmen starben
s Königsberg , 14. Juni.

In Deutschland begann kurz nach dein Weltkriege das
große Wmensteiben , dem im Laufe der Jahre fast der ge¬
samte Mmenbestand Deutschlands " zum Opfer siel . Die rätsel¬
hafte Krankheit kam von Holland herüber und wird auf den
INmenbovkenkäfer zurückgeführt , gegen den man bis heute
noch kein Mittel gefunden hat . In den Jahren 1933/34
erreichte auch Ostpreußen vom Westen her das Ul-mensterben
Jnsterburg war die letzte Stadt , in der sich bis jetzt ein herr¬
licher Bestand an IVVjä-hrigen Ulmen gehalten hatte , der in
diesen Tagen aber auch geschlagen werden mckßte, weil ein
Reichsgesetz bestimmt , daß angefaulte Bäume zur Verhütung
weiterer Ausbreitung der Seuche sofort beseitigt werden
müssen . Damit sind die letzten Ulmen in Ostpreußen über¬
haupt verschwunden.

Kochwasser im veckartal
Stuttgart , 14. Juni

Infolge der über Württemberg niedergegangenen starl
Regen-fälle ist der Neckar erheblich gestiegen . A-m Mond
abend haben die reißenden Fluten die in der Näl ^ der 1
tertürckheimer Brücke bei Stuttgart verankerte Holzkonstr
tion des Militär -schwimmbades losgerissen und etwa 500
fortgeführt , wo sie am Wehr eines Elektrizitätswerkes hc
gen blieb . Am Dienstagmorgen rissen die Wassermassen
Sontheim bei Loilbronn den Badesteg des dortigen Fi
Hades weg und trieben ihn flußabwärts . Der Steg stieß r
solcher Wucht gegen eine - für den Bau der ziveiten Hc
bronner Nsckavbrücke errichtete Transpvrtbvücks , daß t
Mittelstück dieser Brücke zerstört wurde . Nach Ansicht i
zuständigen Stellen ist mit einem iveiteren . Steigen t
Neckâ und seiner Zuflüsse zu rechnen . In dielen Fällen
das Wasser in die Keller der Häuser eingedrungen.

Schweres Linsturzunglück
Frciburg im Breisgau , 14. Juni

- Bei den Arbeiten zur Verbreiterung der Reichsstraße Ä
,m Wlesental -Schönau im Schwarzwäld , die den Bau eir
größeren Stützmauer erforderlich macht« eremnet « sich -
Dienstag ein schweres Einsturzunglück . Infolge der Rege
falle der letzten Tage und durch die Erschütterung der st-c
besahrenen Straße , deren Rand steil in die Baugrube c
fallt , lockerten sich die Erdmassen mitsamt einen , groß
Baumstumps und stürzten in die Tiefe . Drei Arbeiter lvurd
erdrückt unb . ronn .en nur nocb tot geborgen rvevden. E
vierter , , der schon bis ,an die Schultern verschüttet wc
konnte sich noch bvsreien . - ' '
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kunÄsekau
öauleiter Otto lelschow zum Kreistreffen

in wesermünde
Gauleiter und Staatsrat Otto Teischowhat anläßlich

des bevorstehendenKreistreffens an der Wesermündung
folgendes Geleitwort herausgegeben:

Allezeit treu und bereit ! In späteren Zeiten werden
eimgal die Tage,- die wir als solche höchsten historischen
Inhalts erlebten und erleben, zu geschichtlichenDaren
geworden sein.

Wir sind nicht nur Zeugen, wenn Adolf Hitler die
deutsche Geschichte gestaltet, wir sind vielmehr mit un¬
serem ganzen Leben und Sein verwachsen mit der Ent¬
wicklung der Dinge bis zum Tag, an dem die Entschei¬
dung fällt . Wir wissen, daß allem Großen schwere
Kämpf« und Opfer vorangehen. Kampfzeiten aber haben
wir erlebt und durchstanden, wie wohl keine Generation
vor uns . Spätere Geschlechterwerden einmal die Größe

Lolgenschwerer Zusammenstoß in Lesum
Zu einem folgenschweren Zusammenstoß kam es am

Dienstag -mittag gegen 12.80 Uhr im Zugeder Ortsdurch¬
gangsstraße auf der Brücke über die Eisenbahngleise.
Von Vegesack kommend, hatte ein Treckerzugbereits die
scharfe Rechtskurve zur Brücke ausgefahren und befand
sich mit der Spitze schon auf der Brücke selber. In die¬
sem Augenblick versuchte noch ein Kraftradfahrer —
ebenfalls von Richtung Vegesack kommend— den Trecker-
zug verbotswidrig in der Kurve und auf der Brücke
zu überholen. Mit etwa 45 Kilometer Geschwindigkeit
setzte dieser Fahrer unverantwortlicherweise zumUeber-
holen an und sah dann plötzlich, daß in entgegen¬
gesetzterRichtung ein anderer Treckerzug auf die Brücke
zufuhr und ebenfalls schon die Brücke selber erreicht
hatte . Nun versuchte der Kraftradfahrer noch zwischen
den beiden Lastzügen hindurchzukommen, doch gelang
ihm dies nicht mehr. Er kam mit feiner Maschine ins
Schleudern und stürzte zwischenbeiden Lastzügen, deren
Fahrer glücklicherweisesofort anhalten konnten. Der
Kraftradfahrer zog sich hei dem Unfall einen schweren
Schädelbruch und eine Halsschlagaderverletzung zu und
mußte sofort in ein Bremer Krankenhaus eingeliefert
werden. Ein Beifahrer auf dem Kraftrad erlitt einen
komplizierten Oberarmbruch. — Das Ueberholen ist an
unübersichtlichen Stellen , in starken Kurven und auf
Brücken verboten ! Wer sich nicht nach den Verkehrs-
bestimmungen richtet, sondern nach seinem Gutdünken
fährt , hat ' sich selber die Schuld zuzumessen, wenn die
Fahrt mit einem Unfall endet! X

Das provisorische Gitter an den beiden Vrückenseiten
der Aue ist jetzt durch ein schönes und stabiles Eichen¬
holzgeländer ersetzt worden. Dadurch kommt erst so recht
die eigentliche Brücke zur Geltung . Geplant ist außer¬
dem noch, an den beiden Außenseiten des Geländers
eine Grünheckeanzupflanzen und die Böschunghinunter
mit Rasen zu besäen. In ein paar Jahren wird dann
kaum noch zu merken sein, daß man hier eine Brücke
passiert, so harmonisch wird sich die eigentliche Brücke
den beiden Straßenseiten anpassen. (50

Der Amtsträger des Reichslustschutzbundes, Revier-
gruppe Vegesack, hatte am Sonntag in Brockmanns Hotel
eins Zusammenkunft, in der zur Hauptsache die kom¬
mende Verdunkslungsübung in der- Nacht zum. Sonn¬
abend besprochen wurde. Revieigruppenführer Müller
gab allen Amtsträgern nochmals letzte Anweisungen,
damit diese wiederum die Einwohnerschaft unterrichten
und eventuell behilflich sein können. Ausbildungsleiter
Klüse berichtete außerdem über den Stand der Aus¬
bildung der Selbstschutzkräfte. sä»

Der gestrige Grünmarkt war gut beschickt und die an¬
gebotenen Waren wurden flott gekauft. Gezahlt wur¬
den folgende Preise : Kartoffel 15, Wurzel Bund 20,
Radieschen 10, Rettich 10, Spargel 50—68, Tomaten
40—70, Schalotten 10, Gurken 30—40, Salat 10. Grüne
Bohnen 30 Pfennig . (50

Velinen Korst
Kleine Stadtchronik. In der Jnnenlagerkantine des

Flugplatzes fandlpin Appell der beiden Betriebsgemein-
schaften Fliegerhorst und Bauleitung statt. Nach den
Eröffnungs - und Begrüßungsworten des Pg . Husen-
beth nahm Reichsfachgruppenwalter Pg . Graue
(Berlin ) das Wort zu längeren Ausführungen , die mit
äußerstem Interesse von den Hörern ausgenommen wur¬
den. — 270 Delmenhorster Kinder verließen mit einem
NSV .-Transport für vier Wochen ihren Heimatort,
um in den Gau Halle-Mevseburg zu fahren , wo sie in
den Kreisen Wittenberg , Zeitz und Weißenfels bis zum
14. Juli bleiben werden. — Aus Schlesien kehrten die
Delmenhorster KdF .-Fahrer zurück. Die 180 Teilneh¬
mer dieser Fahrt konnten nach langen Jahren zum
erstenmal — dank der NSG . „Kraft durch FreNde" —
ihre alte Heimat wiedersehen. — Heute versammeln sich
um 19.45 Uhr im Fitgerhaus HJ ., BDM . und die Amts¬
träger des RLV. zu einer gemeinsamen Feier , um die
Ansprachen des Reichsjugendführers und des Präsiden¬
ten des RLV. anzuhören. — Die Delmenhorster Sport-
fischer waren wieder siegreich beim Wettangeln in
Oldenburg und Brake. 2n Oldenburg waren 130 Ang¬
ler am Wasser, darunter 12 Delmenhorster, die von den
ausgesetzten 53 Preisen acht errangen . Auch in Brake
erzielten die Angler einen sehr guten Erfolg,' unter
35 Anglern waren sechs Delmenhorster, die fünf Preise
«rangelten . — Der dem Gau VIII Niedersachsen zuge¬
teilte Reichsbundsportlehrer Bövers (Bremen ) ist
vom 20. bis >22. Juni in Delmenhorst, um auf dem
DLW.-Sportplatz leichtathletische Lehrgänge abzu¬
halten.

Strikr
Auf dem Schießstand in Stuhr wurde von den

Kriegerkameradschaften Hasbergen, Annenriede und
Stuhr das diesjährige Wettkampfschießen des NS .-
Reichskriegerbundes durchgeführt. Die Kriegerkamerad¬
schaft Stuhr beteiligte sich mit 5 Mannschaften, Has¬
bergen und Annenriede mit je drei Mannschaften. Die
besten Ergebnisse erzielte Annenriedes 1. Mannschaft
373 Ringe. Die Kameradschaft Stuhr 1. Mannschaft
339 Ringe . Die besten Einzelschützenwaren Ahrends
und Diegel von der Kriegerkameradschaft Annenriede
mit je 104 Ringen und Kamerad Pieper von der Kame¬
radschaft Stuhr mit 98 Ringen . (53

Appell der Kriegerkameradschast. Die Kriegerkame¬
radschaft Ganderkesee hielt einen Pflichtappell ab, auf
dem Kamerabschaftsführer Tönjes sprach. Er begrüßte
besonders die 50 neueingetretenen Mitglieder.

Die Eiervcrkaussgcnossenschaste. E . m. b. H. hielt
ihr« diesjährige Generalversammlung ab, um über das
Ergebnis des Geschäftsjahres 1937 zu berichten, das
mit einem Reingewinn von 10 346,65 RM . schließt. Die
ausscheidendenAufsichtsratsmitglieder Blankemeyer und
Wesemann -sowie das Vorstandsmitglied Klattenhoff
iwurdeu einstimmig wiedergewählt.

unseres Kampfes nicht mehr ermessen können, wird doch
schon Lei uns selbst die Erinnerung schwächer unter dem
Eindruck des herrlichen und einmaligen Wiederauf-
blühens in unserem deutschen Volk.

So wenig unser Erlebnis der Kampfzeit den nach
uns Kommenden überliefert werden kann, so wenig darf
unser Wirken allein der Gegenwart , gelten, sondern es
muß sich auch in die fernste Zukunft richten. Unser
Kampf war das Ringen für unbeugsame Treue und
stete Bereitschaft. Diese Tugenden für alle Zeit im deut¬
schen Volke zu verankern, ist heute unsere Aufgabe. So
wollen wir uns denn immer wieder zusammenschließen,
immer wieder von neuem unsere alte Kameradschaft
und Kampfverbundenheit bekräftigen. Jeder von uns
wird für sich geloben, daß es das tiefste Gelöbnis einer
starken, einigen und entschlossenenGemeinschaft wird:
Treu und bereit für alle Zeit!

(gez.) Otto Telschow, Gauleiter.

VStliassi»
Vundeswettschießen — Wettangeln . Das diesjährige

große Wundeswettschietzenwird am Sonntag , 19. 6öuni,
auf sämtlichen Ständen in Gut Altona ausgetragen . —
Nach beendigter Schonzeit vom 28. April bis 1. Juni
beginnt die Hauptsaison ' für die Mitglieder des Reichs¬
bundes für Angelsport. Die Fischereivereine von Hunt-
losen und Wildeshausen veranstalten zum Auftakt am
Sonntag , 19. Juni , ihr traditionelles Wettangeln ick
Moorbeck.

Feierliche Verpflichtung. Im Rahmen einer Mitglie¬
derversammlung der NSDAP ., Ortsgruppe Norden-
ham, fand in der „Friedobuvg" die feierliche Verpflich¬
tung von etwa 200 Parteigenossen statt, die durch die
Überreichung der vorläufigen Mitgliedskarte in die
Partei aufgenommen wurden . — Austria Salzburg er¬
scheint heute zum Rückspiel in Nordenham. SCN . und
Blexer Turnerbund kombiniert stellen sich diesmal den
starken Oesterreichern. — 125 neue Gäste trafen wieder
aus allen Gauen im Nordenhamer Werkscharlager ein.
— Der Rüstringer Heimatbund führte seine 20. heimat¬
kundliche Fahrt durch. Dabei wurden die Ruinen des
Zisterzienser Kloster Hübe, die Niederdeutsche Gedenk¬
stätte „Stedingsehre ", Vergedokf, der „Heidenwall" bei
Dshlthun , die Eerichtsstätte bei Dötlingen und Döt-
lingen selbst besucht. — Der Lehrer Pg . Adolf Mün¬
stermann von der Schule Einswarden -West wurde am
9. Juni an die Schule Affe bei Rodenkirchen versetzt.
An seine Stelle tritt der Lehrer Wotffrain , bisher in
Brake tätig.

»smsvaeen
Aufgegriffen. Ein 17jähriger Jüngling aus Schwerte

in Westfalen hatte dort seinen Arbeitsplatz verlassen,
unterwegs ein vor einer Gastwirtschaft stehendes Fahr¬
rad mitgenommen und war damit bis nach Hemelingen
gelangt . Hier wurde er von der Gendarmerie auf¬
gegriffen. Bei seiner Festnahme stellte sich heraus , daß
er außer dem Fahrraddiebstahl noch verschiedenes auf
dem Kerbholz hatte . Er wurde darauf hin in das Ge-
richtsgefängnis in Verben eingeliefert . (93

Feuerübung Lei der M . Brinkmann A.-G. Eine
Feuerprobe , wurde in dem Hemelinger Betrieb , der.
M. Brinkmann A.-G.. durchgeführt. Auf das , Alarm-
zeichen verließen sämtliche Betriebsmitglieder ihre Ar¬
beitsräume und flüchteten auf den Hof. Schlagartig
trat dann die Werkfeuerwehr in Tätigkeit und be¬
kämpfte den angenommenen Brand . Es hat sich gezeigt,
daß die Werkfeuerwehr bei eintretender Gefahr recht¬
zeitig und schlagartig zum Einsatz zur Stelle ist. (93

Vou der Eeudarmerie angehalten wurde hier ein
junger Bursche, der mit einem Fahrrad durch Heme¬
lingen fuhr , weil er verdächtig schien. Es konnte ihm
nachgewiesen werden, daß er das Fahrrad , mit dem er
sich aus einer Reise befand, am 1. 6. 1938 in Schwerte
i. Westfalen vor einer Gastwirtschaft gestohlen hatte.
Der erst 18jährige Täter wurde in polizeiliche Ver¬
wahrung genommen und dem Gerichtsgefängnis in
Werden zugeführt . (71

Im Rahmen der Sportwerüewoche in Hemelingen
führten die Kegelmannschaften von Martin Brinkmann
und Cordes L Sluiter am Sonntag ein Wettkegeln
durch, das die Mannschaft von Cordes L Sluiter mit
4191 zu 4176 Holz für sich entscheiden konnte. (71

Hlsknüork
Die Führerschaft und die Anwärter des HJ .-Leistungs-

abzeichens hatten auf dem Voller Esch ein . Wochen-
endlager aufgeschlagen, um die Abnahme für das Lei¬
stungsabzeichen vorzunehmen. Nachdem der Nachmittag
mit sportlichen Uebungen ausgefüllt worden war , wur¬
den abends die Zelte aufgeschlagen und bei Spiel und
Gesang die restlichen Abendstunden verbracht. Die ge¬
räumigen Zelte nahmen dann die Jungen zur Nacht
aus. Mit Frühsport wurde der Sonutagmorgen einge¬
leitet . Die Anwärter des Leistungsabzeichens erledig¬
ten dann ihre Schwimmübuugen und die anderen
Uebungen. Für ein gemeinschaftliches Mittagessen
sorgte der aus dem Voller Esch wohnende Bauer Fischer,
das den Jungen nach getaner Arbeit ganz besonders
mundete. Als dann die Jungen nach ein paar Stunden
Dienst ihr Zeltlager , das sie für eine Nacht mit dem
Federbett eingetauscht hatten , abbrachen und heimwärts
zogen, taten sie das mit dem Bewußtsein, ein schönes
und zweckmäßigesWochenendeverlebt zu haben . (71

Preisschießen. Auf dem Kleinkaffberstand von Gast¬
wirt Erothenn fand am Sonnabend und Sonntag ein
Preisschießen der Kriegerkameradschast Arbergen statt,
das starken Zuspruch hatte . Den Schützenwinkten wert¬
volle Preise . Preise erhielten : Stehend aufgelegt : 1.
Herm. Brandt -Hemelingen, 2. Diedr. Aseudorf, 3. Joh.
Bartels , 4. Beruh . Lohmann, 5. Herm. Wurtmanu , 6.
Friedr . Linz, 7. Georg Grothenn , 8. Diedr . Köhnken,
9. Hinr . Dunkrake, 19. Alfr . Schade (sämtlich aus Ar¬
bergen) . Dauerpreis : Johann Bischofs, 304 Ring.
Stehend freihändig : 1. 2oh. Bartels , 2. Friedr . Sage¬
horn, 3. Heinr . Krämer (sämtlich aus Arbergen) , 4.
Friedr . Bente-Uphusen, 5. Alfr . Schade, 6. Unteroff.
Beruh . Lohmann , 7. 2oh. Asendorf, 8. Bernhard Loh¬
mann, 9. Joh . Köhnsen, 10. Joh . Kruse. Dauerpreis:
Heinrich Krämer (sämtlich aus Arbergen) . (71

Mit wenig Freude werden unsere Einwohner die
Kunde vernehmen, daß das schöne Storchennsst auf dem
strohgedecktenHause des Bauern Warncken, woran alle
ihre Freude hatten , wegen einer Belegung des Daches
mit Ziegeln verschwinden mutz. Vielleicht wird ja der
Versuchvon Erfolg sein, durch ein künstlichesMittel das
Nest zu erhalten , das schon fast zum Symbol unseres
Ortes geworden ist. Aber wer weiß, ob der Storch sich
einen Eingriff in seine Behausung gefallen läßt , oder
es im nächsten Jahre nicht vorzieht, sich einen anderen
Platz zu 'suchen. (71

Unter der Leitung von Frau Meta Seekamp-Mahn-
dorf wurden hier vor kurzem etwa 50 Hauswarte für
den Luftschutzdienstausgebildet . Das Interesse an dieser
Ausbildung war groß. Die Abschlußprüfung nahm
Revier-gruppenführer Jacobs -Hemelingen (Ortsgruppe
Bremen ) ab, die sehr zufriedenstellend war . Ein

Kameradschaftsabend im Easthause Liillmann vereinte
alle Lehrgangsteilnehmer zu einer schönen gemütlichen
Feier . t?1

Mitgliederversammlung der Ortsgruppe der NSDAP.
Die NSDAP . hielt im Schützenhofeine Mitgliederver¬
sammlung ab, die einen sehr guten Besuchauswies. Der
Ortsgruppenleiter , Pg . Schulze, eröffnete den Abend
und begrüßte den Redner des Abends 'Pg . Siegte , den
Leiter der Kreisschule Leuchtenburg. Er händigte zahl¬
reiche neue Mitgliedskarten aus und .vereidigte die
neuen Parteigenossen. Nach einigen Mitteilungen über
den diesjährigen Parteitag in Nürnberg erteilte er
dem Redner des Abends das Wort . Dieser hielt einen
sehr inhaltreichen weltanschaulichen Vortrug . Den
Kampf , um den Einheitsgedanten des Reiches, den
Widerstreit der dunklen Mächte führte der Redner in
eindringlicher Weise vor Augen. Seine Worte klangen
aus in einem flammenden Bekenntnis zum Führer des
uationaffozicklistischenReiches, zum Schöpfer Eroß-
deutschlands, der das Sehnen der Vater zur Erfüllung
brachte. kZ?

Vttsrsberx
Hauptversammlung . Die Landwirtschaftliche Vezugs-

und AbsatzgenossenschaftOttersberg hielt in Schloh s
Hotel ihre 14. Jahreshauptversammlung ab. Der Auf¬
sichtsratsvorsitzendeHeinrich Reineckebegrüßte die zahl¬
reich erschienenen Genossen und eröffnete die Versamm¬
lung. Den Geschäftsbericht und die Bilanz erstattete
Geschäftsführer Fr . Büschen. Den Ausführungen war
zu entnehmen, daß die Genossenschaftauch im verflosse¬
nen Jahre erfolgreich gearbeitet hat . Die Bilanz schließt
mit einem kleinen Ueberschuß ab. Der Reingewinn
wurde antragsgemäß zu je 60 Prozent dem Reserve¬
fonds und der Betriebsrücklage überwiesen. Der Ge¬
schäftsbericht wurde einstimmig genehmigt, ebenso dem
Gesamtvorstande Entlastung erteilt . Die satzungsgemäß
ausscheidenden Mitglieder , vom Vorstände Aug. v.
Spreckelsen, vom Aufsichtsrat Joh . Pape und Heinrich
Wählers , wurde einstimmig wiedergewählt . ' (71

Vsrüen
Verdener Rundschau. Der während der Domweih

gleichzeitig nach altem Brauch stattfindende Holzmarkt
zeigte teilweise recht großen Verkehr . Es wurden die
angebotenen Holzwaren wie Bindebäume , Ernteleitern,
Schiebkarren, Sensenbäume, Waschwannen, Mollen,
Schaufeln usw. flott gekauft. Der schon seit 40 Jahren
hier seine Holzwaren verkaufende Eickhoff aus Oettin-
gen, vielen ein alter guter Bekannter , war auch jetzt
wieder trotz seiner 83 Jahre erschienen, um seine Waren
feilzuhalten . — Während bereits vor kurzem ein Mann
ins Krankenhaus wegen Alkoholvergiftung eingeliefert
worden war , wurde jetzt wieder ein etwa 35jähriger
Mann , der offenbar stark unter Alkohol stand, in Schutz-
haft genommen, da er in der Ostertorstraße versuchte,
sich mit einem Taschenmesserdie Pulsadern zu öffnen.
— Eine schöne Domweihüberraschung wurde zwei Be¬
suchern zu Teil , die bei dem Losverkäufer der Arbeits-
beschaffung-slotterie je einen Gewinn von 100 RM.
zogen. — Der Standortappell der Kameradschaften des
Soldatenbundes und des Reichskriegorbundes vereinigte
zum ersten Male im .Wirtschaftsraum der Kolberg-
kaserne alte und jünge ''Krieger von 1870/71 und vom
Weltkriege, die vom Bezirksführer der Soldaten -Kaine-
radschasten, Lt . d. R . Deising, freudig begrüßt wurden.
Er gab hierbei , besonders seiner Freude Ausdruck, daß
jetzt durch den Führer alle gedienten Soldaten , ob
Mann oder Offizier, alt oder jung meinem  Bunde
und unter einer  Fahne zusammengefaßt worden sind.
Der Film „Nahkampfschule", wie der Vortrug des
Kamer . Lt. d. R. Lührssen „Organisation des Nach-
schubweseus" und die Ausführungen des Kamer . Brüns,
Kreisführer des NS .-Deutschen Reichskriezerbundes,
über „Die Kolonialfrage " wurden mit großem Interesse
aufgenommen. Die Hanskapelle der Sol -d.-Kamerad-
schaften trug viel zum schönen Gelingen dieses Abends
durch ihre guten Musikvorträge bei. Und so blieb man
noch recht länge beim Gesang alter unvergeßlicher Sol¬
datenlieder im trauten Kameradschaftskreise zusammen.
— Hoch zu Roß brachten 20 Mann des hiesigen SA .-
Reitersturmes dem Scharführer Radecke in Barnstedt
zu seiner Verlobung ihre Glückwünschedar mit gleich¬
zeitiger lleberreichung eines schönen Ehrengeschenks,
während SA .-Stnrmsührer Grube die Hoffnung aus-
sprach, den Kam. Radecke noch recht lange in der Arbeit
der SA .-Reiterei tätig zu sehen. — Beim Schießen um
die Vereinsmeisterschäft wurde Heinrich Grase mit 129
Ringen Vereinsmeister des Kleinkäliber -Schießclubs

Verden-Maulohe , während Johann Vogt die Vereins¬
meisterschaft des Schlltzenvereins Eissel errang . — Der
groge 40X10,50 Meter errichtete Pferdestall beim
Turnierplatz konnte nach flottem Aufbau jetzt bereits
gerichtet werden, so daß er zum Eroß -Turnier ganz
fertiggestellt sein wird . (66

kotenkiire
Kleine Stadtchronik. Das Bürgermeisteramt gibt be¬

kannt : NachstehendeSteuern sind in der Zeit vom 15.
bis 18. Juni an die Stadtkasse zu entrichten : 1. Ge¬
meindesteuern einschl. Erundvermögen -ssteuern und
staatliche Zuschläge. 2. Hauszinssteuern . 3. Mit -telschul-
geld. — Aus der Partei : Die nächste Mitgliederver¬
sammlung findet am Donnerstag , 16. 6., 20.30 Uhr, im
Deutschen Haus statt. Für Parteigenossen und an-
wärter ist der Besuchder Versammlung Pflicht. — Aus
der HJ . : Gefolgschaft28/271 (Rotenburg ) gibt bekannt:
Am Mittwochabend Teilnahme an der Jugendlnftschutz-
kundgebung, Antreten 20 Uhr vor dem Kreishaus.
Freitag , 20 Uhr, Sport in der Whe. Sonntag Abnahme
für das HJL . und zwar 8.30 Uhr Leichtathletik und
14 Uhr Schießen für HJL . und Schießanszeichnung, An¬
treten vor dem Kreishause . - (77

Olüenburg
Wiederherstellung einer alten Wassermühle. In Ho-

wieck bei Ocholt (Ämmerland) befindet sich eine der
schönsten und ältesten Wassermühlen des Oldenburger
Landes . Sie steht unter Denkmalsschutz. In letzter Zeit
ist sie jedoch z. T. durch böswillige- Zerstörungen, stark
in Verfall geraten . Die dortigen „Bit -Füer -Leute" sind
nun an die' Wiederherstellung des alten Bauwerkes ge¬
gangen. Man -wird künftig streng darauf achten, daß
jede mutwillige Beschädigung der Wassermühle unter¬
bleibt.

kssleüe
Tödlich verunglückt. In einer Fabrik ereignete sich

ein llnglücksfall, der leider einen tödlichen Ausgang
zur Folge hatte . Der Landwirt Hinrich Oltmanns aus
Bekhausen fuhr Nutzholz auf den Holzplatz. Ein Holz¬
stamm, der sich in der Kranzange befand und abgeladen
werden sollte, hatte sich an dem einen Ende festge¬
klemmt. Der Landwirt versuchte nun mit einer langen
Stange das Stammende zu lösen. Durch den starken
Gegenstoß wurde Oltmann zu Boden geworfen. In die¬
sem Augenblicklöste sich das Stammende aus der Kran¬
zange und begrub den Landwirt unter sich. Oltmann
wurde mit schweren Verletzungen in ein Oldenburger
Krankenhaus gebracht, wo er bald nach seiner Ein-
lieferung verstarb,
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Sfl.-Vrigade 6Z empfing ihren Zührer
Am Dienstagabend fand im Ziegelhof im Rahme,

einer eindrucksvollen Feierstunde die Uebergabe
SA .-Brigade 63 an ihren neuen Führer , SA.-Brigadr.
führer Geliert,  statt . Der gesamte SA .-Standori d/-
Eauhauptstadt versammelte sich-im Ziegelhof, vor dem
der Sturm 3/91 als Ehrensturm Ausstellung gcnommer
hatte.

ZZegen 20.30 Uhr wurden die SA .-Einheiten dem
Gruppenführer Böhmcker  gemeldet , der
packenden Ansprache die Verdienste des SA.-VnM -.
führers Linsmayer würdigte , dem ja bekanntlich db
Führung der Gruppe Niedersachsen übertragen würd/
und die SA .-Führer und -Männer mahnt«, mit gleich.:
Treue und Einsatzbereitschaft zu dem neuen skiib„ /
SA .-Brigadeführer Kellert , zu stehen. BrigadeMi«:
Linsmayer verabschiedetestch mit herzlichenWortenv»/
seinen Männern , die von Brigadeführer Geliert «be,'»
herzlich begrüßt wurden.

Nach Abschluß der Einführungsfeier , die von d-w
SA .-Musikzug der Standarte 91 (Oldenburg) unterd-,
Stabführung des Eaumusikzugführers Pg . Entelm,»s
umrahmt wurde, nahmen die Kolonnen Aufstellung
Vorbeimarsch vor dem Gruppenführer und den best-s
Brigadeführern . Anschließend fanden sich die FG.,
der Brigade vom Sturmführer aufwärts zu ei,»
kameradschaftlichen Beisammensein im Zivilkasinô
sammen.

Zum drittenmal Leuer in oberneulanL
Zum drittenmal im Laufe der letzten Zeit entjtM

am Dienstag ein Brand in Oberneuland , und
bemerkten Männer des Reichsarbeitsdienstlagers W
den Rüthen " kurz nach 5 Uhr morgens, daß Flamm»
aus dem Dach einer Baracke schlugen. Schon nach-Mi
Minuten traf die alarmierte Bremer Feuerlöschpoligj
am Brandort «in und sorgte unter der Leitung
Oberbanrat Wittmann dafür , daß die große Zefah,
die für das benachbarte frühere Kinderheim Holdheii«
bestand, rechtzeitig abgewendet wurde. Als die Mir
eintraf , stand bereits der etwa lOmal 30 Meter groi»
Holzbau in voller Ausdehnung in Flammen. DieAam
men wurden durch den Wind zu dem großen benachbar¬
ten Gebäude des früheren Kinderheims geweht, so dai
dadurch schon zahlreiche Fensterscheiben an diesem Er"
Lände infolge der großen Hitze gesprungen waren Dm
energischen und raschen Löschangriff der Bremer Feuer-
löschpolizsi ist es zu verdanken, daß schon nach fünf wei¬
teren Minuten jede weitere Gefahr für die Umgebm-
beseitigt war . Zwei ö -Leitnngen waren zum Brand¬
herd herangeführt worden, und auch eine L-Leitua,
war zur Sicherung in dem großen Gebäude des frühen,
Kinderheims verlegt worden, um hier söfort jeden eiva
auftretenden Brandherd sofort ablöschen zu können Die
Freiwillige Feuerwehr Oberneul-and übernahm das Ab¬
löschendes Brandes und die Brandwache, als die Bre¬
mer Feuerlöschpolizei nach etwa dreiviertel Stunde»
wieder abrückte. x

^ »Uislinrksvsi»
Unter das Schiff geraten . Auf der Kanalstrech nach

Reepsholt stürzte , beim Durchschleusenein holländischer
Schiffer von seinem Kahn ins Wasser und geriet unter
dem Schiff fest. Der Verunglückte konnte von mehreren
Kameraden nach längerer Zeit wieder an die Ober¬
fläche gebracht werden. Die WiederbelebungsverW
waren von Erfolg gekrönt, jedoch hat der' VerungA-
durch die Festklemmungen schwere Verletzungendavon¬
getragen , daß an seinem Aufkommen gezweifeltwird.

HVsrsrrnSuSs
Bluttat in Sievern . Seit längerer Zeit war «ine von

ihrem Mann getrennt lebende Ehefrau aus Wesci-
münde bei einem Bauern in Sievern tätig . Ihren neun¬
jährigen Sohn hatte sie bei sich. Bei einer Auseinander¬
setzung mit ihrem Ehemann , der von Wesermünde nach
Sievern gekommen war , zog dieser plötzlich sein Taschen¬
messer und stach auf seine Frau ein . Ein Landwirt-
fchastsgehilfe, der der Niedergestochenenzu Hilfe eilte,
wurde -ebenfalls angegriffen und erhielt zwei Stich¬
wunden in den Kopf und in der Oberarm . Die beiden
Verletzten wurden ins Vremerhavener Krankenhaus ge¬
bracht. Die Frau ist durch zwei Stiche oberhalb der
Brust sehr ernst verletzt. Der Täter , Johann Otten aus
Wesermünde-G., ergriff nach dem lleberfall die Flucht.
Ein -Eendarmeriehauptwachtmeister aus Langen tros
auf dem Wege nach Sievern einen Mann , der an Hand
großer Blutflecken auf dem Jackett als der Täter er¬
kannt wurde. Der Gendarmeriehauptwachtmeisterlie¬
ferte Otten in das Eerichtsgefängnis Wesermiinde-
Lehe ein. -

während der Wechseljahre
treten häufig Unpäßlichkeiten äus , wie Blutandrang ;»
Kopf , fliegende Hitze, und zuweilen machen sich Nervenstörmi-
gen unangenehm bemerkbar . Als , ein ausgezeichnetes Mittel
das diese Beschwerden und Schmerzen lindert , hat sich seit
über einem ^ Jahrhundert Kloftersrau -Meljsiengeist bewährt,
der , regelmäßig angewendet , wie in den Wechseljahren so arch
in den kritischen Tagen der Frau wertvolle Dienste leistet
Man nimmt bei Bedarf auf einen Teelöffel Feinzuckcr etM-
KlosterfrarEelissengeist oder trinkt einkn Teelöffel davon äff
einen Eßlöffel Wasser . Schon nach kurzer Zeit bemerkendie
wüsten Menschen eine deutlich fühlbare Besserung.

Verlangen Sie Klosterfrau -Melissengeist in der nächste»
Apotheke oder Drogerie . Nur echi in der blauen Packung
mit den drei Nonnen ; niemals lose.

8ts «ie

Schwerer Motorradunfall . An der Torfstraße w
Dollern wurde der Motorradfahrer Koch aus BiiWih
bewußtlos neben seiner Maschine aufgefunden. Nrbe»
blutigen Verletzungen am Kops und an den Hände»
hatte Koch komplizierte Unter - und Oberschenkelbrüche
erlitten . Das linke Bein mußte amputiert werden. Des
Unfall soll dadurch entstanden sein, daß Koch, der mn
seinem Motorrad durch das Dorf fuhr, von einem
Personenkraftwagen angeblendet worden ist, gegen den
Kantstein kam und stürzte.

Weibliche Leiche gesunde». Ein Landwirtschaftsgehilie
fand in der Wettern bei Kohlenhusen eine weibliche
Leiche. Es handelt sich um eine 62 Jahre alte Frau au»
'Hamburg , die wahrscheinlich Selbstmord begangenhat-

Osnabrück

Die Röntgenaufnahme bringt es aus Licht. Zer¬
brechen an einer 15jährigen Hausangestellten. 4 1̂
sensationelle Weise ist die Staatsanwaltschaft einem
Verbrechen auf die Spur gekommen, dessenUrsache1»'
nächst- nicht ermittelt werden konnte. Am vergangenen
Sonnabend wurde in der kleinen Ortschaft Uphöoe
Kreise Osnabrück die erst vor kurzem bei dem Bauern
Hartmann in Dienst getretene Hausangestellte Pulst!
mann bewußtlos mit einer klaffenden Wunde am
vor dem Bett in ihrer Kammer aufgefunden. Mn
glaubte zunächstan einen Unfall und veranlaßte die !°-
fortige Ueberführnng in das Osnabrücker Krankenhaus,
wo sie aber kurze Zeit darauf verstarb, ohne das -bs-
wußtsein wiedererlangt zu haben. Die Staatsanwalt¬
schaft, die inzwischen verständigt worden war, ordn»
eine Untersuchung an, die nun auf Grund- einer Nonl-
gendurchleuchtung die überraschende Feststellung erga -
daß im Kopfe des Mädchens sich eine Kugel besann. >-
dürfte damit feststehen, daß die Puhlmann einem
brechen zum Opfer gefallen ist.
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fluch 6raf Schwerin von krosigk in Vremen
Bremen , 15. Juni

Der „Schütting", das historische Gebäude des Lolle-
aiums der Elterleute der Kaufmannschaft und ihrer
Rechtsnachfolgerin, der Industrie - und Handelskammer
Bremen ist bekanntlich vor 400 Jahren in seiner jetzigen
Gestalt — es war bereits das dritte seiner Art — er¬
richtet worden. Die Industrie - und Handelskammer
Bremen veranstaltet aus diesem Anlaß und im Zu¬
sammenhang mit der Ausstellung „Bremen — Schlüssel
zur Welt" — wie gemeldet — am 16. und 17. Juni
eine Gedenkfeier, zu der eine Anzahl führender Männer
der Reichsregierung und der deutschen Wirtschaft nach
Bremen kommen.

So werden der NeichswirtschaftsministerF u n k heute
abend, und im Laufe des morgigen Bormittags der
Reichsfinanzmiuister Graf Schwerin von Kro-
sigk  in Bremen eintreffen und in Hillmanns Hotel
Wohnung nehmen. Außerdem werden mehrere Herren
des Reichswirtschafts- und Finanz- und Berkehrsministe-
rinms erwartet, unter ihnen der Staatssekretär Staats¬
rat V r i n km a n n.

Am Donnerstag um 11 Uhr findet sodann die Fest¬
sitzung im „Schütting" statt, bei der der Reichswirt¬
schaftsminister, wie bereits gemeldet, das Wort zu
einer bedeutsamen Rede ergreifen wird. Im Anschluß
hieran folgen die Reichsminister einer Einladung des
Regierenden Bürgermeisters zu einem Frühstück im
Rathaus . Nachmittags ist eine Besichtigung der Aus¬
stellung vorgesehen und am Abend hat die Jndustrie-
und Handelskammer ihre Gäste zu einem Abendessen
in die obere Halle des Alten Rathauses , die der Senat
zur Verfügung gestellt hat , geladen.

Unter den Gäste« befinden sich auch die Präsiden¬
ten und Hauptgeschäftsführer der deut¬
schen Wirtschaftskammern,  die unter dem
Vorsitz des Präsidenten der Reichswirtschaftskammer,
Eeheimrat Pietzsch , München, in Bremen zu einer
Tagung zusammentretenwerden.

Die Reichsminister werden Bremen im Laufe des
Freitagvormittag wieder verlassen.

Line Vremer flbteilung des tiiineflschen
keneralkonsulats, Hamburg

Am gestrigen 14. Juni ds. Js . wurde in Bremen eine
Abteilung des ChinesischenGeneralkonsulates Hamburg
eröffnet. Die Einrichtung dieser Abteilung ist durch
die ständig wachsenden Handelsbeziehungen zwischen
Deutschland und China wünschenswert geworden. Die
Diensträume der Abteilung in Bremen des Chinesischen
Generalkonsulates befinden sich: Kohlhökerstraße 73.

Für treue Dienste
Der Führer und Reichskanzler  hat mit Er¬

laß vom heutigen Tage dem Feuerwehrmann Wilhelm
Haje  in Bremen als Anerkennung für 25jährige treue
Dienste in der Feuerwehr das Feuerwehr -Ehrenzeichen
zweiter Stufe verliehen.

Lür alles ist gesorgt
Die Sicherheitsmaßnahmenauf der flusstellung„Cremen—Schlüssel zur Welt" / Don der Danitätswache bis zur Starkstromwache

„Man lernt doch immer noch dazu." Das merkten wir
auch, als wir gestern vormittag auf dem Ausstellungs¬
gelände die Wachen der Sanitätskolonn « und der
Feuerschutzpolizei aufsuchten. Wir erwarteten , skat-
dreschendeMänner anzutreffen, die sich mit diesem Spiel
die schöne Zeit vertrieben , und wir trafen Männer , die
alle Hände voll zu tun hatten und kaum die Zeit er¬
übrigen konnten, in Ruhe zu frühstücken.
, So,war 's z. B. in der Sanitätswache:  Im

Verbandszimmer schlief auf einer Trage , schön warm
zugedeckt, ein Mann , der von auswärts gekommen war
und plötzlich unwohl wurde, auch im Ruhezimmer waren
zwei Feldbetten besetzt. Hier erholten sich zwei Jungen,
die bei nüchternem Magen Eis gegessen hatten und des
Guten nicht genug bekommen konnten. Ein Sanitäter
stand am Tisch und wickeltegerade sein Frühstückwieder
ein. Er war in ein Zelt gerufen, um dort jemandem
beim Stillen von Nasenbluten zu helfen. Seine beiden
Kameraden verblieben im Zelt , einer von ihnen gab
einem jungen Mädchen einige Tröpfchen Medizin zum
Einnehmen. Der dritte Sanitäter aber hatte endlich
Zeit , seinen Kaffee zu trinken.

Nicht immer herrscht hier auf der Wache solch ein
Hochbetrieb. Aber man kann wirklich nicht behaupten,
daß die drei Kameraden der Sanitätskolonne , die hier
während der ganzen Ausstellungszeit jeden Tag
12 Stunden ehrenamtlich ihren Dienst versehen, eine
Ruhestellung bezogen haben. Diese Tatsache wird am
besten durch das Wachbuchbelegt. Insgesamt wurden
von den Sanitätern his gestern 232 Fälle behandelt.
Zum Glück handelt es sich in der Regel um ganz leichte
Fälle , bet einigen Verletzungen und Erkrankungen aber
mußte auch eine Weiterleitung zur llnfallstelle und in
wei Fällen eine Beförderung in ein Krankenhaus er¬
folgen.

Wenn man durch das Ausstellungsgelände, wenn man
in den Hallen langsam von Stand zu Stand geht, dann
kann man sich gar nicht vorstellen daß dabei Unfälle
möglich sind. Für die Besucher trifft das auch bestimmt
zu, denn es sind ja alle nur denkbaren Vorsichtsmaß¬
regeln getroffen worden. Trotzdem kann man, wenn's
das Unglück will, natürlich auch über seine eigenen
Füße stolpern. Bei den Unfällen, die von den Sani¬
tätern behandelt wurden, handelt es sich zum Teil um
Verbrennungen und Schnittwunden, die sich Gefolg¬
schaftsmitglieder einiger ausstellender Firmen beim
Ausschaut heißer Getränke (Arbeit an Kochmaschinen)
oder heim Zurichten von Schnittchen zugezogen haben.
In der übergroßen Mehrzahl war das Eingreifen der
Sanitäter erforderlich bei leichten Ohnmachtsanfällen,
Kopfschmerzen, Magenbeschwerden (zuviel verschiedene
Sachen probiert ), an den heißen Sonnentagen Sonnen¬
brand und dann wieder Zahnschmerzen. Unter den
Hilfesuchendenbefand sich auch ein Lehrling , der sich auf
der Fahrt nach Bremen im Zuge die Finger ganz ge¬
hörig geklemmt hatte.

So gibt es für die Männer vom Roten Kreuz eigent¬
lich immer etwas zu tun. Sie erfüllen selbstlos ihren
Dienst an der Gemeinschaftund tragen dadurch zu ihrem
Teil dazu bei, daß die Ausstellung „Bremen — Schlüssel
zur Welt " bei allen Besuchern nur schöne Eindrücke
hinterläßt.

Die letzten fünf läge
keine Verlängerung der flusstellung„Bremen — Schlüssel zur Welt"

Am K . Juni schließt die Ausstellung „Bremen —
Schlüssel zur Welt " ihre Pforten / An eine Verlänge¬

rung dieser Leistungsschau ist nicht,zu denken. Die Ein¬
trittskarten zum Dorverkaufspreise von 70 Pfg . sind
nur noch heute zu erhalten . Die Bremer Volksgenossen,
die sich also mit der Absicht tragen , zu ermäßigtem
Preise die Ausstellung zu besuchen, müsse« heute von
dieser letzten Möglichkeit Gebrauch machen. Im übrigen
aber wird empfohlen, den Ausstellungsbesuchnicht auf
die lange Bank zu schieben. Je eher man sich zum Be¬
such entschließt, desto besser, zumal Sonntag , dem letzten
Ausstellungstag , wieder zahlreiche Sonderzüge angemel¬
det worden sind.

Der gestrige Tag stand, vor allem in den Morgen¬
stunden, ganz im Zeichen unserer Jugend . Schüler und
Schülerinnen hiesiger und auswärtiger Schulen und Be¬
rufsschule« füllten das weite Ausstellungsgelände mit
fröhlichem Leben. Lehrer und Lehrerinnen hatten oft
recht viel zu tun , um ihre Schar beieinander zu halten.
Trotzdem kam es natürlich oft vor, daß ein Lehrer einen
verlorengegangenen Schüler durch die Üautsprecheranlage
zum allgemeinen Treffpunkt „Die große Lokomotive"
dirigieren lassen mußte. Zum Jubel der vielen tau¬
fend Jungen und Mädel klang es aber auch einmal aus

der Lautfprecheranlage : Der Lehrer T. wird von feiner
Schulklassegesucht. Er wird gebeten, sich bei der Loko¬
motive einzufinden! Möglicherweise verweilte dieser
Lehrer, der seine Klasse schon durch viele Hallen ge¬
führt und dabei Erklärungen abgegeben hatte , einmal
etwas länger in der Hall« „Schiffahrt" beim Studium
der alten Seeatlanten . Die Schülerschar aber machte
sich selbständig und ging auf eigene Entdeckungen aus,
bis sie ihrem Lehrer heimlich, still und leise „durch die
Binsen" gegangen war.

Am 19. Juni wird die Ausstellung „Bremen —
Schlüssel zur Welt " geschlossen. Wir all« wollen die
Tage bis dahin noch recht nutzen und immer wieder
durch die imposante Leistungsschau gehen. Wir wollen
Augen und Ohren offenhalten und wollen bereitwillig
alles in uns aufnehmen, was uns diese Leistungsschau
unserer Hansestadt zu sagen hat . Wir wollen dabei
immer daran denken, daß in den nächsten 20 oder 30
Jahren eine ähnlich bedeutungsvolle Ausstellung in
Bremen nicht wieder aufgebaut wird. Wir müssen also
recht lange von der Erinnerung zehren, das bedingt
aber , daß wir mit wachen Sinnen immer wieder durch
die lebenerfüllten Hallen und durch die duftenden Grün¬
anlagen gehen. O

Gleich neben der Sanitätswwche befindet sich die
Feuerwache.  Als wir die Kameraden der Feuer¬
schutzpolizeiaufsuchten, nahm einer von ihnen gerade
seinen Eßtopf vom Gasherd. Der zweite wartete schon
darauf , um die von Muttern mitgebrachte Erbsensuppe
aufs Feuer stellen zu können. Wer ununterbrochen 24
Stunden Wache schiebt, hat schon Appetit auf einen ge¬
hörigen Schlag Erbsen und der nimmt auch dankbar
den Kaffee entgegen, den einige der ausstellenden bre¬
mischen Kaffeefirmen den Wehrmännern regelmäßig
stiften. Die Arbeit der Feuerschutzpolizeiauf dem Aus¬
stellungsgelände ist eine vorbeugende. Wir wollen alle
froh sein wenn die Kameraden ihr Gerät wieder ab¬
bauen können, ohne es ein einziges Mal benutzt zu
haben. Aber Vorsicht ist besser als Nachsicht!

Das gilt besonders auf dem Gebiete des Feuerschutzes.
Deshalb ist die Feuerwache Tag und Nacht besetzt.
Regelmäßig werden zur Tag- und Nachtzeit Runden
gegangen, immer wird mit Luxaugen darauf gesehen,
daß kein Besucher in den Hallen raucht und nach Schluß
der Ausstellung wird darüber gewacht, daß auch nir¬
gendwo mehr eine wenn auch noch so winzige Feuer¬
stelle im Betrieb ist. Auf dem Ausstellungsgelände be¬
finden sich Hydranten . Auch sind dort vier Feuermelder
angebracht worden. Zum Älarmsystem gehören ferner
die Feuermelder , die sich in den dem Äusstellungs-
gelände benachbarten Straßen befinden. So konnte es
zum Beispiel auch passieren, daß in der Nacht,
als das große Edeka- Feuerwerk im Bürger¬
park abgebrannt wurde, die Luft von mächtigen
Böllerschüssen erschüttert wurde und der Himmel sich
rot färbte , beim Schlachthof von einem Volksgenossen
der Feuermelder gezogen wurde und die Feuerwache
sich alarmiert glaubte . In ständiger Bereitschaft be¬
findet sich bei der Feuerwache, deren Männer sich vor
Beginn der Ausstellung durch ein großes Löschmanöver
natürlich mit allen Einzelheiten der Ausstellung ver¬

traut gemacht haben, auch eine Kraftzugspritze. Aber
auch mit dem Spaten muß unsere Feuerwehr umgehen
können. So war ihr Einsatz notwendig, als Wolken-
brüche über Bremen niedergingen und sie einen Abzugs¬
graben zum Schutzeder Kabelleitungen ziehen mußten.
Auch bei einem Wasserrohrbruch mußte helfend einge¬
sprungen werden.

«

Spricht man einmal vom, Sicherheitsdienst der Aus»
stellung, dann muß man auch die „Schwarzen Hu¬
saren"  nennen . Diese Volksgenossenversehen nicht nur
den Kontrolldienst an den Eingängen , sie gehen auch
regelmäßige Kontrollgänge durch die Hallen. Abends
sorgen sie dafür , daß alles Licht gelöscht wird. Regel¬
mäßige Streifen erhöhen den Grad der Sicherheit.
Manche Firmen , die kostbare Gegenstände ausgestellt
haben, lassen ihre Stände sogar durch eigens dazu be¬
stellte Schwarze Husaren bewachen.

Und noch eine Wache, außer der regelmäßigen Streife
der Polizei , sorgt für die Erhaltung der Werte und das
Wohl der Besucher. Es handelt sich um die Stark¬
stromwache.  Die hier beschäftigten Arbeitskame-
rwden könnten allerdings fröhliche Tage feiern, wenn
nicht ihr Betriebsführer durch Zuteilung von Werkstatt¬
arbeit dafür sorgen würde, daß immer Beschäftigung
vorhanden ist. Die elektrischenLeitungen für Licht und
Kraft sind eben so gut gesichertund angelegt , daß bis
heute noch keinerlei Ausbesserung notwendig war . Von
all diesen Hilfs - und Sicherheitsmaßnahmen bemerken
die Ausstellungsbesucher wenig oder garnichts. Und das
ist gut so. Das ist ein Zeichen dafür , daß rechtzeitig an
alles gedacht wurde, daß die Ausstellung, trotzdem sie
nur einige Wochen steht, so erbaut wurde, daß allen
denkbaren Möglichkeiten Rechnung getragen ist.

D

kinfüljrung der deutschen Personen-, löepäck- und
Lxpreßguttarifein Österreich am 1S. Juni

Weitere Erleichterungenfür die Ostmark
Im Zuge der Ungleichung der öffentlichen Einrich¬

tungen des Landes Oesterreich an die des Altreichs
werden ab heute die Fahrpreise  der Deut¬
schen Reichsbahn in Oesterreich eingeführt werden. Da
die Fahrpreise der Deutschen Reichsbahn, von gering¬
fügigen Ausnahmen abgesehen, niedriger  als die
der vormals österreichischenBundesbahnen sind und
außerdem die Preisberechnung wie im Altreich nach
der genauen kilometrischen Entfernung und nicht nach
den Entfernungszonen der vorm. österreichischenBun¬
desbahnen erfolgen wird , werden bei Reisen im Lande
Oesterreich und zwischen dem Altreich und dem Land
Oesterreich im allgemeinen Ermäßigungen der Fahr¬
preise eintreten . Auch die jetzigen Bergzuschläge (Zu¬
schlagkilometer) det österreichischenBundesbahnen , die
auf einzelnen Linien bis zu 40 Kilometer betragen,
werden zur Verbilligung der Fahrpreise , von gering¬
fügigen Ausnahmen abgesehen, wegfallen. Die Be¬
nutzung der Schnell- und Eilzüge wird gleichfalls billi¬
ger werden, da die Reichsbahnzuschläge niedriger als
die der vorm. österreichischenBundesbahnen sind.

Die Fahrpreisermäßigungen der Reichsbahn werden
mit wenigen Ausnahmen im Lande Oesterreich einge¬
führt . Einige im Altreich nicht bestehendeErmäßigungen
werden zür Schonung bestehender.VerHMtnisse noch für',
«ine Uebergangszeit , beibehalten werden. . Bei der Un¬
gleichung beider Tarifsysteme ließ sich die Beseitigung
einiger bei der Deutschen Reichsbahn nicht bestehender
Fahrpreisermäßigungen wegen der Rückwirkungen auf
das Altreich nicht vermeiden. Zu diesen fortfallenden
Ermäßigungen zählt auch die im Vorjahr in Oesterreich
eingeführte Rückfahrkarte. Einen teilweisen Ausgleich
bieten hier aber die starke Senkung der Fahrpreis « im
Nahverkehr sowie die Sonntagsrückfahrkarte , die im
Nahverkehr durchweg billiger als die jetzige Rückfahr¬
karte ist und die, wie im Altreich, zum Teil auch am
Mittwochnachmittag ausgegeben wird.

Von den Ermäßigungen der Deutschen Reichsbahn
werden im Land Oesterreich und im Verkehr zwischen
Altreich und Land Oesterreich u. a. folgende deutsche
Ausnahmetarife in der im Altreich geltenden Form ge¬
führt werden : Die Fahrpreisermäßigungen für Gesell¬
schaftsreisen, für Gesellschaftssonderzügeund Ferienson-
derzüge, für Ürlaubersonderzüge „Kraft durch Freude",
Schul- und Jugendpflegefahrten , kinderreiche Familien,
öffentliche Krankenpflege, hilfsbedürftige Kranke,
Kriegsteilnehmer , deutsche Kriegs - und Schwerbeschä¬
digte der nationalen Erhebung , für Helfer in der Land¬
hilfe, für Unterbringung hilfsbedürftiger Kinder auf
dem Lande und in Heimen und für Besucher anerkann¬
ter Mustermessen. Ferner werden ausgegeben : llrlaubs-
und Ostpreutzenrückfahrkarten, Zehnerkarten , Arbeiter¬

rückfahrkarten, Arbeiterwochenkarten, Schülermonatskar¬
ten, Fahrscheinhefte zu ermäßigten Preisen usw.

Netz- und Bezirkskarten können erst zu einem späteren
Punkt ausgegeben werden. Im Gepäck- und Expreßgut-
verkehr werden die deutschen Sätze übernommen.

Autobrand auf dem Parkplatz. Auf dem Parkplatz
am Herdentor geriet am Dienstagvormittag um 8,21
Uhr ein Kraftwagen in Brand . Es entstand ein Ver¬
gaserbrand, der vor allem durch die Schmutz-Rückstände
in der Oelwanne reiche Nahrung erhielt . Die Feuerlösch«
Polizei wurde gerufen und sorgte mit Handlöschern da¬
für , daß jede weitere Gefahr sofort behoben wurde. Der
Fall zeigt, daß man beim Motor -Reinigen auch an die
Oelwanne denken muß — auch wenn man sie schlecht
erreichen kann . . .

Feierabendkonzert im Freien . Heute, von 20 bis
21 Uhr, findet wieder ein Feierabendkonzert im Freien
der NSG . „Kraft durch Freude" und zwar im Wilhelm»
Decker-Park statte Es wird ausgeführt vom Musikzng
der SA .-Gruppe Nordsee, Leitung : Musikzugführer
Kaiser.
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Zum S0. Geburtstag des Königs von Schweden am 16. Juni

Der 80. Geburtstag des schwedischen Königs
Gustav V. am 16. Juni gibt uns Deutschen die Ge¬
legenheit, dankbar der Verdienste eines Mannes zu ge¬
denken, der seit 31 Jahren der Repräsentant eines uns
stammverwandten germanisch-skandinavischenVolkes ist
und in dieser Zeit erfolgreich bestrebt war , seinem Land
die innere und äußere Festigkeit und Stärke zu wahren,
zugleich aber auch in schweren und politisch bewegten
Zeiten, in denen nicht allein inimer das ehrliche Wollen
maßgeblich sein konnte, seinem Land während des
Völkerringens einen wirklichen Frieden zu erhalten , der
unseren Gegnern schon wie eine Begünstigung Deutsch¬
lands erschien. Gerade dieses wesentlicheVerdienst des
schwedischen Königs müssen wir hervorheben, denn er
hatte nicht wenige Gegenströmungen bei der von ihm
geförderten Neutralitätspolitik der drei nordischen
Reiche zu überwinden , und es gab auch in den letzten
Jahren des Wiedersrstarkens Deutschlands Kräfte die
einem freundschaftlichen Verhältnis zu uns nur Miß¬
trauen entgegenzubringen vermochten und bestrebt
waren , einer westlichen Orientierung und Annäherung
an England und Frankreich das Wort zu reden. Man
irrte sich wieder wie im Weltkrieg, als man «ine solche
Haltung des schwedischen Königs allein auf Grund sei¬
ner Zugehörigkeit zum Herrscherhaus Bernadotte für
möglich hielt , denn §o wie wir uns — trotz aller politi¬
scher und weltanschaulicher Verschiedenheiten — dem
schwedischen Volk schon allein durch die gleicheStammes¬
zugehörigkeit verbunden fühlen, so hat König Gustav V.,
dessen 1930 gestorbene Gemahlin Viktoria eine badische
Prinzessin war , sich mit weiten Kreisen der Bevölke¬
rung zu einem freundschaftlichenVerhältnis zu Deutsch¬
land bekannt und es aus eigenem Empfinden und viel¬
leicht auch realpolitischen Gründen unterstützt. Tritt
zwar der König politisch auch nicht stark hervor — ein
Kennzeichen der nordischenMonarchien überhaupt — so
ist eine gewisse Einflußnahme auf die Haltung des
Landes doch unverkennbar , und schon allein die Person
des Herrschers verbürgt mit der Erhaltung der Tra¬
dition die Beibehaltung einer als richtig erkannten
politischen Linie.

Der Weltöffentlichkeit ist König Gustav V. allerdings
weniger als Fürst , sondern durch zahlreiche Abbildun¬
gen und Beschreibungen vielmehr als der ,Mr . S ."
bekannt, der unter seinem bekannten Inkognito « gel»

mäßig zur Kur an die französischeRiviera reist und
überdies passionierter Tennisspieler ist. Der alte Herr
mit einer jugendlich straffen, schlankenErscheinung und
einem stets freundlichen Lächeln auf den Zügen erfreut
sich großer Beliebtheit und herzlicher Popularität bei
der Bevölkerung.

Einer solchen erfreulichen politischen Ruhe erfreut
sich Schweden aber keineswegs schon feit Jahrhunderten,
und verfolgt man etwas die Geschichte des Landes , etwa
bis zu Karl XII . oder gar bis zu Gustav Adolf, als
Schweden noch eine führende europäische Großmacht
war , so sieht man, daß zahlreiche innere und äußere
Kämpfe unter den verschiedenen Herrschergeschlechtern
den WechselzwischenSieg und Niederlage recht häufig
machten. Die alten Herrschergeschlechterder Folkunger,
Stures und Wasas wurden Mitte des 18. Jahrhunderts
von schwachenFürsten deutscher Herkunft abgelöst, bis
der schwedische Reichstag 1810 den schnell berühmt ge¬
wordenen französischenMarschall Bernadotte , der als
Sohn eines Rechtsgelehrten 1763 geboren worden war,
zum Thronfolger König Karl XIII . für den ver¬
storbenen Kronprinz wählte . Mit Napoleons Billigung
wur.de der Marschall, nachdem er die französischenBür¬
gerrechte ausgesehen hatte und zum lutherischen Glau¬
ben übergetreten war , vom König adoptiert . Berna-
dotte, der dann als Karl XIV. Johann von 1818 bis
1844 regierte , bereits in den ersten Jahren seiner Zu¬
gehörigkeit zu Schweden Napoleon jedoch schwer ent¬
täuschte, als er sich kraftvoll für die Interessen seiner
neuen Heimat einsetzte und damit , sicherlich nach
schweren inneren Kämpfen, sein einstiges Vaterland
zurückstellte, wurde zum Ahnherr des heutigen schwedi¬
schen Königshauses.

Unter seinen Nachfolgern machte Schweden eine leb¬
hafte Entwicklung durch, und mußte es auch bald auf
den Anspruch einer europäischen Großmacht verzichten,
innerpolitischen Verhältnissen einer Machtbeschränkunq
des Königtums Rechnung tragen und vor allem auch
die Selbstäwdigmachung .Norwegens zulassen, so ist
Schweden doch noch die führende Macht unter den skan¬
dinavischen Reichen, und namentlich seit einigen Jahren
ist ein starkes militärisches Bestreben bemerkbar, durch
eine starke und gut ausgebaute Wehrmacht Lei mög¬

lichen späteren kriegerischen Auseinandersetzungen eine
wirkliche Neutralität beachten zu können.

In diesem Zusammenhang erscheint ein kurzer lleber-
blick über das Land angebracht: Der natürliche Reich¬
tum an Bodenschätzen, an Holz, trotz nicht immer gün¬
stiger Bodenverhältnisse dennoch ergiebiger Landwirt¬
schaft und Viehzucht schuf von jeher eine Wohlhaben¬
heit, die die Möglichkeiten einer politischen Machtent-
faltmna bot und sogar kontinentale Ziele verfolgen ließ,
zugleich aber auch früh die Grundlagen einer Kultur¬
höhe schuf, die sich in der allgemeinen Volksbildung, der
Lebenshaltung und einem bedeutsamen geistigen Leben
zeigt; namentlich in der Regierungszeit König
Gustav V. wurde das Land kulturell völlig erschlossen
und modernen Einflüssen zugänglich gemacht. Drei Uni¬
versitäten (Stockholm, Lund und Upsala), sechs Hoch¬
schulen in Stockholm, weitere 25 Volkshochschulenund
dann neben den ständigen Volks- und höheren Schulen
auch 750 „fliegende" Schulen für die dünnnbesisdvlten
Gebiete des Landes bewirkten eine einheitliche Aus¬
richtung einer verschiedenartigen Bevölkerung.

Als das Wesentlichsteerscheint es uns aber, daß zwi¬
schen Deutschland und Schweden nach der Bereinigung
früherer politischer Streifragen — man denke nur an
Vorpommern und Holstein — nicht nur ein lebhafter
Güter - und Geistesaustausch besteht, sondern sich «her
die Ostsee hinweg ein herzliches Verhältnis von Volk
zu Volk mit zahlreichen persönlichen Bindungen an¬
bahnen konnte. In dem gegenseitigen Kennenlernen von
Land und Leuten haben die Menschenhüben und drüben
eine Gemeinsamkeit feststellen können, die ihren Aus¬
druck in zahlreichen Beweisen praktischer Verbundenheit
fand. Wenn daher das schwedische Volk jetzt seinem
greisen Fürsten zu diesem schönenTage des achtzigsten
Geburtstages die herzlichstenHuldigungen darbringt , sa
kann es überzeugt sein, daß auch die Glückwünscheder
deutschen Nation über das übliche Maß diplomatischer
Höflichkeit hinausgehen und vom aufrichtigen Wunsche
beseelt sind, für alle Zeiten eine Freundschaft zu be¬
wahren, die einer wahrhaft natürlichen Verbundenheit
entspringt und auch in Zeiten schwersterBelastung ihr«
Stärke beweisen konnte. Vüutsr Woltsrsllork,

km „Vorort" von Vagreutst
flusklang der 4. Bichard-Wagner-Lestwoche in Vetmold

Kulturerzreherische Pionierarbeit für die Idee
Bayreuths und des Wagnerschen Gesamtkunstwerkeszu
leisten, ist das Ziel der in Tetmold alljährlich veran¬
stalteten Richard-Wagner -Festwochen. In der vierten
Wagnerwoche, über deren Eröffnung bereits berichtet
worden ist, erfuhr diese Kulturarbeit eine zusammen¬
fassende Krönung in zwei festlichen Aufführungen des
„Tristan " und der „Meistersinger ", mit denen
Detmold als „Vorort " Bayreuths ganz nahe an das
Vorbild selbst heranrückte. Das gilt besonders für die
den Abschluß der Woche bildende „Meistersinger"-Fest-
vorstellung, die Wagners Werk in der gleichen Besetzung
wiedergab, wie es 1933/34 im Bayreuther Festspielhaus
erklang.

Die Aufführung, der inmitten einer großen Fest-
gemeinde Winifred Wagner  und Gauleiter Dr.
Meyer,  die Schirmherren der Festwoche, heiwohnten,
wurde zu einem denkwürdigen künstlerischenEreignis,
mit dem erstmals das Bayreuther Aufführungsbild in
einen anderen, äußerlich wesentlich kleineren Rahmen
eingefügt wurde. Rudolf Bockelmann  als Sachs:
wieder das Idealbild des Nürnberger Meisters, von

gleichem Schlag der Pogner Josef von Manowar-
das;  Käte Heidersbach  ein Lochen von innerer
Anmut ohne Süßigkeit ; Max Lorenz:  ein sieghaft
strahlender Stolzing ; Eugen Fuchs : ein Beckmesser
ohne Karikatur , aber mit deu feinen darstellerischen
Mitteln reinen Lustspielhumors glaubhaft und wirksam
gezeichnet: daneben ebenbürtig Rut Berg lund  als
Magdalene und Erich Zimmermann  als David —
das war , zusammen mit den anderen ihrem Beruf Ehre
machenden „Meistersingern", ein Ensemble, das im
dichtbesetzten Lippischen Landestheater Bayreuther
Festspislatmosphäre aufkommen ließ. Eine regieliche
Meisterleistung — in der auch aus der kleinen Bühne
restlos vollendeten Verlebendigung des Werkes - war
die Inszenierung des Bayreuther Regisseurs StaatsraL
Heinz Tietjen.  Leopold Reichwein  dirigierte,
Chor und Ensemble klar und überlegen zusammen¬
fassend, das Bielefelder städt. Orchester zu einer Höchst¬
leistung emporreitzend.

Wie umfassend die Detmolder Wagner -Arbeit be¬
trieben wird, ist daran zu erkennen, daß dieser Fest.
aufsührung mehrere vorbereitende Veranstaltungen vor.
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Goldbarschfilet, grüner Salat
Das Filet waschen und mit Zitronensaft «inreiben , leicht
salzen und vor dem Braten mit etwas Ssns bestreichen.
Die so vorbereiteten Fischstücke legt man nebeneinander in
«ine Psanne , in der man etwas Fett und Zwiebeln ange¬
dünstet hat , deckt die Pfanne fest zu und läßt den Fisch
1b—AI Minuten dünsten . Der entstandene Säst wird mir
Mehl zu Tunke gerührt und mit Zitrone , gewürzt . —
Grüner Salat.  Den Salat gut waschen, trocken¬
schwenken und mit einer milden Marinade aus Essig,
etwas Wasser , Zucker, Prise Salz und gehacktem Schnitt¬
lauch , Till , Borretsch mischen.

Lpargelsalat
Dieser wird so zubereitet , daß die Spargelstückchen in
wenig Marinade ohne Oel gut durchziehen können . Als
Abendgericht reicht man den Spargelsalat mit grünem
Salat und gekochten Eiern und gibt erst kurz vor dem
Anrichten einige Tropsen Oel über den Salat.

VoMsvlrtsobMkt -8 »uevirtsokBikt
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was bietet der deutsche Markt?
Es ist noch viel Scherkohl auf dem Markt , der bald

verbraucht werden muß; in acht Tagen ist seine Zeit
ohnehin vorbei, und deshalb bietet das RestangÄot
eine günstige Gelegenheit, noch einmal ein deftiges
Scherkohlgemüsemit Speck auf den Tisch zu bringen , zu¬
mal es bei der gegenwärtigen kühlen Witterung gern
gegessen wird. Wer den etwas herben Geschmack des
Scherkohls nicht mag, läßt vorteilhaft einen Teil Spi¬
nat mttdüwsten, von dem ebenfalls ein gutes und immer
bald zu verbrauchendes Angebot vorliegt . Von ausge¬
zeichneter Beschaffenheit und preiswert ist zurzeit der
Kopfsalat, den man wegen seines gesundheitlichen Wer¬
tes nicht oft genug als Verkostzu den Mahlzeiten brin¬
gen kann. Man ißt ihn sich nie über und kann ihn trotz-
noch verbessern durch die verschiedenen Arten des An-
machens: mit Essig oder Zitrone , Oel, Sauermilch oder,
wenn man hat , einem Rest saurer Sahne , auch mit einer
leichten Mayonnaise und dann vor allem mit vielen
frischen Kräutern . Kartoffelbrei mit Mett überbraten
und Kopfsalat dazu ist ein ebenso preiswertes wie wohl¬
schmeckendes Mittagessen, wie dieser Salat überhaupt
zu allen Kartoffelgerichten gut schmeckt. Das Gemüse
des Monats ist noch wenige Wochender Spargel . Klein¬

schnitten in einer weißen Tunke, mit eingeschnittenen
llkartoffeln und MeWällen oder auch Granat , ist er

ebenfalls für jede Wirtschaftskasse erschwinglich. Ein
delikates Gericht bereitet man , indem man den eben¬
falls kleingeschnittenen Spargel in Fett dünstet; wenn
er halb gar ist, gibt man feingeschnittenen rohen
Schinken dazu ; als Beilage Röstbrot oder Bratkartof¬
feln. Die Spargelschalen werden, ebenso wie das Spar-
aslkochwasser, immer für eine gute legierte Spargel¬
suppe aufgehoben. Die Schalen kann man auch für den
Winter als gute Suppenwürze trocknen. Bald zu Ende
ist auch die RhaLarberzeit ; wer ihn noch einmachen
will , tue es bald , «he er hart zu werben beginnt.

Der Fifchmarkt bietet in dieser Woche Schollen und
reichlich Kabeljau , der, in Scheiben geschnitten, mit
Zwiebeln als Kotelett gebraten werden kann. <
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„Alle diese Hühner hier sind aus einer Vvntmaschine
gekommen!"

„Ach, und die sehen ganz wie richtige Hühner aus !"

Novotext statt Metall
vertrauen zu den deutschen Werkstoffen— Vesunde Lust im flrbeitsraum und an den Lcholungs statten

Die dem Städtischen Elektrizitatswerk Bremen ange¬
schlossene Elektrogemeinschaft veranstaltete am Montag
im „Museum" eine Mitgliederversammlung , an der
eine große Zahl von Elektromeistern und Praktikern
aus dem Elektrofach teilnahmen . Der Vorsitzende der
Elektrogemeinschaft, Mühlhausen,  sprach zunächst
über Werbemaßnahmen auf dem Gebiete der Kühlung,
die Forderung „Kampf dem Verderb " fein müsse.

Diplom-Ingenieur Meisselbach (Berlin ) umriß
die Aufgaben der beim Amt für „Schönheit der Arbeit"
der DAF . geschaffenenReichsstelle für Lufthygiene und
Lüftungswesen. Ihr kommedie Aufgabe zu, dem schönen
und wichtigen Gedanken „Gesunde Luft im Arbeitsraum
und an den Stätten der Erholung " in alle Kreise des
Volkes hineinzutragen . Znr Durchführung dieses Ge¬
dankens werden auch die Elektro-Jnstallateure in wei¬
tem Maße eingeschaltet sein. Die Arbeitsgemeinschaft
zur Förderung der Elektrowirtschaft arbeite mit dem
Amt für „Schönheit der Arbeit " der DAF , zusammen.
Sie befasse sich hauptsächlich damit , dem Elektroin¬
stallateur die erforderlichen liiftungstechnischen Kennt¬
nisse zu vermitteln . Die Reichsstelle für Lufthygiene
und Lüftungswesen sei bemüht, im Laufe der Zeit in
Zusammenarbeit mit der zuständigen Industrie Geräte
zu entwickeln, die Frischluft ansaugen und gegebenen¬
falls erwärmen und gleichzeitig verbrauchte Luft abzie¬
hen. Diese Geräte werden aus heimischen Werk¬
stoffen  gebaut sein müssen, sie werden billig sein und
eine Gebrauchs- und Einbauanweisung werde ihre rich¬
tige Verwendung möglich machen.

Direktor Schachert (Berlin ) behandelte das wich¬
tige Problem der deutschen Werkstoffe in der Elektro¬
industrie. Der Redner wies darauf hin, daß die
Kenntnis der deutschen Werkstoffe  unbe¬
dingte Voraussetzung für das Gelingen des Vierjähres-

planes sei. — Im Verlauf des Vortrages wurde dann
gezeigt, in welchem Umfange Metalle und demsen-
pflichtige Isolierstoffe gegen deutsche Werkstoffe aus¬
getauscht wurden. An Stelle von Kupfer verwenden wir
bereits bei 90 v. H. aller Kabel Aluminium . Blei nuro
vielfach durch ein neues, aus dem Grundstoff Kohle
hergestelltes Produkt Stabol  ersetzt . An Stelle der
kostspieligenVernickelung werden Oxydierungsverfahren
angewandt . Vielfach werden auch Bleche, soweit sie
nicht konstruktionstragende Teile darstellen, durch kera¬
mische Werkstoffe oder auch durch Holz ersetzt. Inter¬
essant war besonders der Austausch von Metall durch
Novotext, ein hochwertiges Kunstharz mit Leinenlagen
bzw. Zellwollfüllung . So haben z. B . aus Novotext
hergestellte Zahnräder unter bestimmten Betnebsver-
hältnissen die vierfache Lebensdauer von Stahlradern,
während Lagerschalen aus Novotext unter schwersten
Betriebsbedingungen , z. B. bei der Lagerung von Wal¬
zen zum Auswalzen von Stahl -, Kupfer - und Alu¬
miniumblöcken, über das Hundertfache der Le¬
bensdauer von Metall - undPockholz-
lagern  erreichen . Baumwolle , Seide , Asbest, Gummi
werden mit besten Erfolgen gegen Papier , Zellwolle,
Kunstseide und Glas ausgetauscht. Statt Leinöl uno
Holzöl, das fast restlos aus dem Ausland eingeführt
werden mußte, werden synthetische Lacke, neuerdings
auch Wal öl aus den letzten Walfangperioden , ver¬
wendet. Die in Deutschland in reichem Maße vorhande¬
nen Grundstoffe Kohle, Kalk, Holz, Quarzsand und auch
die Luft werden zu Werkstoffen verarbeitet , die nicht
nur eine Reihe von Auslandsstoffen entbehrlich machen,
sondern in weiterem Ausbau einmal Exportgüter dar¬
stellen werden. Dadurch, daß man in Deutschland zu
den deutschenWerkstoffen auf allen Gebieten Vertrauen
fasse, könne stark zum Gelingen des Vierjahresplanes
beigetragen werden.

VekkeäesecLte/kttrA xurs riee AeaMS

Akrobatik am Füstrersty. . .
vie täglichen Unfälle—verbotene Ballspiele aus der Fahrbahn

Sehr oft erlebt man , daß sich Fahrer während der Fahrt
durch irgend etwas ablenken lassen, sie ahnen dabei meist
nicht , in welche Gefahr sie sich begeben . Wohin ein solcher
sträflicher Leichtsinn führt , zeigt folgender Fall , der sich am
Montag um 12.25 Uhr im Zuge der Bulkanstraße ereignete.
Der Fahrer eines LieserkrastwagenS bemerkte , daß ihn an der
Rückenlehne eine dort aufgehängte Handsäge drückte und
stört «. Er bat darauf seinen Mitfahrer , die Säge wegzuneh¬
men und auf den Fußboden zu legen . Während der Bei¬
fahrer der Bitt « nachkam , beobachtete der Fahrer , wohin sein
Beifahrer die Säge legte . Im selben Augenblick , als er seinen
Blick nicht aus die Fahrbahn richtete , prallte er mit seinem
Fahrzeug gegen einen am Saumstein aufgestellten Anhänger
der Straßenreinigung , wobei der Lieferwagen sehr stark be¬
schädigt wurde.

Ballspiele aus der Fahrbahn führen bei heutigen Verkehrs¬
verhältnissen bestimmt zu einem Unfall . Auch vor kurzem
trat um 18,30 Uhr ein solcher Fall aus der Ha siebter
Heerstraße  ein . Ein Ikjähriger Junge sprang aus die
Fahrbahn , um einen Ball aufzuheben , als ein Spielkamerad
ebenfalls auf die Fahrbahn lies, um dem andern Jungen den
Ball wegzunehmen . Hierbei prallte der zweite hinzusprin-
gende Junge mit einem Radfahrer zusammen , der infolgedessen
stürzte.

Abbiegen darf man bekanntlich nicht , solange andere Ver¬
kehrsteilnehmer entgegenkommen . Abbiegen dars man dann na¬
türlich auch nicht , wenn man infolge eines am Saumstein
ausgestellten Fahrzeuges nicht sehen kann , ob andere Verkehrs¬
teilnehmer entgegenkommen oder nicht . Als dies aber doch
am Dienstag um 9.10 Uhr ein Fahrer versuchte und von der>
Ostertorstratze  nach links in die Buchtstraße einbog,

stieß er mit einem Kraftrad zusammen , dessen Fahrer vorher
von einem vor dem Polizeihaus ausgestellten Fahrzeug ver¬
deckt war . _ . ,

Erst recht im stärksten Verkehrsstrom muß man sich peinlich
genau nach den Derkehrsvorschristen richten . Handelt man
anders , so gibt es unliebsame Ueberraschungen . Dies erlebte
am Montag auch ein Radfahrer , der um 6.39 Uhr von der
Alselder Straße  her nach links aus die Hastedter Heer¬
straße einbiegen wollte , jedoch warten mußte , da ' in dem
Verkehrsstrom aus dieser belebten Hauptstraße gerade keine
Lücke vorhanden war , die ein Ueberqueren der einen Fahr-
bahnhälst « ermöglicht hatte . Anstatt weiter zu warten , bog
der Fahrer dann kurz entschlossen nach rechts ein und glie¬
derte sich in die Reihe der Fahrzeuge ein . Er bog dann
plötzlich aus der Reihe heraus nach links ab und verließ sich
nur aus sein Winkerzeichen , wobei er aber den Weg eines
dichtauf nachfolgenden Kraftrades , dessen Fahrer nicht mehr
rechtzeitig anhalten konnte , kreuzte , so daß beide zusammen¬
stießen . Der Radfahrer meinte hinterher , er hätte das Kraft¬
rad wohl gesehen, doch hätte er nicht gedacht , daß es schon
so dicht herangekommen wäre . . . — Zeugen des Falles wer¬
den gebeten , sich zu melden.

Ueber die Hauptstraße Nord  st ratze  fuhr am Montag
um 21.59 Uhr ein Radfahrer getrost dem Haserkamp zu und
kümmerte sich überhaupt nicht um die Vorfahrt anderer Ver¬
kehrsteilnehmer , die von links herankamen . Er stieß daher
mit einem Kraftwagen zusammen , den er vorher nicht ge¬
sehen haben will . -Zu seinem Pech stellte die Polizei nach dem
Unfall fest, daß der Radfahrer vier halbe Liter getrunken
hatte , woraufhin er sofort dem Polizeiarzt zur Blutunter¬
suchung zugeführt wurde.

Suttempler-Lautagung Mser-kms
in Vremen

In unserer Hansestadt fand eine Tagung des Gaues
Weser -Eins deS Deutschen Guttemplerordens e. D. statt , die
aus dem gesamten Gaugebiet sehr zahlreich beschickt war.
Gauwart N o b e l - Bremen hieß in seiner Eröffnungsan¬
sprache insbesondere die Vertreter der auswärtigen Gruppen
und Kreise willkommen . Der Gauwart verpflichtete 17 neue
Mitglieder unter dem Leitgedanken dieser Tagung „Treue
fragt nicht nach Gewinn , Treue währt vom Anbeginn bis
zum letzteren bitteren Ende und forderte sie aus , ihre frei¬
willige Verpflichtung nach besten Kräften zu erfüllen und
tatkräftige Mitstreiter zu sein im Kamps « gegen die Trunk¬
sucht und die Gefahren des Alkoholismus.

Gauwart Nobel umriß dann die Bedeutung dieser Tagung,
die in weit gesehener Planung in die Herbst - und Winter-
abbeit einführen solle und zu der Ordenswari Dr . Eläß-
Berlin feine besten Grüße übermittelt hatte . Der Redner
machte einige Ausführungen über den Deutschen Guttempler¬
orden selbst und teilte dann einige intern « Aenderungen mit.
In Zukunft wird es nicht mehr Bezirke , sondern Kreise ge¬
ben , weiterhin erscheinen mit dem 1. August neu « Anweisun¬
gen für Festsitzungen usw . In personeller Hinficht war nur
eine Ilmbesetzung notwendig . Der Kreiswart für Delmen-
Horst-Oldertbuvg , Ost ermann,  hatte sein Amt aus Grün¬

den seiner starken Beanspruchung im Reichsnährstand zur
Borfügung gestellt , für ihn wird Behrens - ElSfleth das
Amt des Kroiswarts übernehmen . Gauwart Nobel sprach
dann kurz über das bevorstehende Oktober -Fest , -das im Bre¬
mer Parkhaus durchgeführt werden soll und die Reichstagung
des DGTO . vom 14. bis 19. Juki in Essen.  Der Gau
Wefer -Ems wirb sich an der Reichstagung stark beteiligen
und voraussichtlich GemeiuschastSsahrten veranstalten . Dann
kamen die einzelnen Gauwarte zu Wort.

Garrschristführer Deters - Bremen  gab ein anschauliches
Bild von der Entwicklung des DGTO ., die auch im Gau
Weser -Ems eine sehr erfreuliche sei; im vergangenen Jahr
waren fast 599 Neuaufnahmen zu verzeichnen , davon ein
Drittel durch die Beratungsstellen . Sachwalter Lütjon
sprach über die Kassonverhältniss « des Gaues . Im Mittel¬
punkt der Tagung stand eine längere Rede des Gauwarts
Nobel über das deutsche Guttemplertum als eine besondere
AuAwucksform deutschen Wesens ; Der Redner zeichnete den
Weg aus , den der DGTO . in Deutschland seit der Gründung
im Jahre 1883 nahm und die überall dort Fuß fassen konnte,
wo deutsches, besser germanisches Wesen zugrunde lag . Der
Guttemplsrorden sei in seiner ganzen Geschichte eine Kampf¬
organisation gewesen , die sich die Trinkerhilfe zur Pflicht¬
leistung gemacht habe , ohne irgendeinen Selbstzweck . Es gelte,
Menschen zu gewinnen für die Idee , für den großen tra¬
genden Gedanken der reinen kompromißlosen Enthaltsamkeit,
zu der unser Führer Vorbild sei.

Mittwoch . 15. Juni : 5.45 Weckruf , Morgenspruch mr-,
5.59 Stadt und Land -, Tagessragen zur Ernährung ' ?
schaff. 6.99 Leibesübungen ! 6.19 Zum fröhlichen
(Schallplatten .) 6.39 Morgenmusik . In der Pause : inaN
ter , Nachrichten . 8.99 Wetter ; Haushalt und Familie hh
Klang deutscher Städte . Bilder aus der Sing - und Kli'na
deutscher Stadtpfeifer und Ratstrompeter . IV.Zg Zn
elf und zwölf . Dazwischen : Unsere Altersehrung . 11
und Ernährung . 11.59 Meldungen sür die BinvenIckiL"
Binnenlands - und Seewetterbericht . 12.99 Musik zur U?

SVD
pause . 13.99 Wetter . 13.95 Umschau am Mittue ^
Nachrichten . 14.15 Musikalische Kurzweil . 15.99 Meld»- ,
der deutschen Seeschiffahrt . 15.15 Marktbericht des «Ä?
nährstandes . 15.25 Fröhlicher Reigen (Schallplotten , E
Es geht aus Feierabend . 18.09 Es war im Juni , als ^
Plauderei über allerlei Geschehnisse. 18.15 ZeitgenöMlck- ' -"
der aus der Ostmark . 18.45 Wetter , Hasendienst . Ig gg al?
Abendnachrichten . 19.19 Muntere Weifen (SchulfflutÄ
19.39 Wie sie lachen konnten . Unerwartete Werke großer b
fter . 21.99 Stunde der jungen Nation — Lieder derY-«no Nea'istk»r aus .» ."K
nen . 2) .39 Freundliche Register aus der Rundsunkorgel, ' >
Nachrichten und Witterungsvorhersage für die Zeit v»» ' ,-
bis 21. Juni . 22.39 Allerlei Vorbereitungen zur Derbdw^
22.39 Aus Stadt und Land. Das Kleine Orchester des
senders Wien spielt . 24.99 Nachtmusik . --

Vfotlsrettons ! «ivr 82.
>Vvttvrboriedt ckes keiedsrvettsräievste,

t ^ osMboorl Lrewoo)

wolkig, KW
Das vstatlantische Hochdruckgebiet erweist sich als besoni»,-

widerstandssähig . Es überlagert mit seinen Randgebich,
Frankreich und Westdeutschland . Das Jslandties ist aw L!
ostwärts gerichteten Wanderung vor der mittelnorwe-il».,
Küste angelangt und erfährt hier noch eine kräftige
sung . Bei dieser Druckverteilung werden noch immer Ld
lustmassen aus höheren Breiten zu uns herangeführt «>,
sehr wechselhaftes Wetter mit zeitweiligen Niederschlügen b,
dingen . Eine durchgreifende Umgestaltung der Wetter!«»,
vorerst nicht zu erwarten . "

V !Nsrm »sstadsU « vom 14. sän » IgZS
' < Uk. ' « OK.

öoromstsi 7SS.1 7ÜS.3 7SS.V12.0 14.0 ir .vS7°/° S4°/» 7Sa/°s vuv«

l «,MPS ' 0tU> moximum 14.S
11.0

Voraussage sür den 15. Juni : Mäßige nordwestlicheWind«,
meist stärker bewölkt , vorwiegend trocken, Temperatur wich
Aenderung.

Ausfichten sür den 16. Juni : Mäßige westliche Mch,
wolkig bis bedeckt, zeitweise leicht« Niederschlage, Temperet«,
wenig Aenderung.

MSI!
NSDAP.

Achtung , Politische Leiter ! Die Bereitschaft z. b. A undy
süßliche Politisch « Leiter trete « am Donnerstag , lö. ün: !
um 29.39 Uhr Schlachthosstraße -Eingang Schlachthosin Du»
bluse — soweit vorhanden mit Tornister und Feldflasche- a

Ortsgruppe Westen . Heute,  29 .30 Uhr , im FilmsM ts
Wilhelm -Decker-Hauses Uebevreichung der roten MW4 --
karten an die von der Ortsgruppe benachrichtigten Pari»
anwärter und -anlwärierinnen . — Die Zellenleiter haben«
dieser Veranstaltung in Uniform teilzunehmen.

NS.-Frm»enschast
Ortsgruppe Woltmershausen . Es ist Wicht sür M

Fvauenfchafrs - und FrauenwerkSmitgjlied , an unseremha-
tigen Abend in der .Kandlnst " teilzunehmen . Angchich
sind herMch willkommen . Beginn 29.30 Uhr.

NS.-Kriegsopserversorgung
Zusammenkunft der Kriegerhinterbliebenen am Mittwch.

15. Juni , in der „Landlust ", RablinMaüssn (Enbstatim te
Linie 7). Kaffeeanfgutz möglich.

Starker braun durch Nivea!
Mt Ni'veo kann man länger in,
der Sonne bleiben, weil Niveai
infolge des Gehalts an Euzeiii!
die Haut gründlich-durchsättigC. '

löraplffsches Kabinett

Die Maler 6. Dusch und w . Niedermähn
ausgingen : ein Einführungsabend , in dem Otto
Daube,  der künstlerischeLeiter des Detmolder Unter¬
nehmens, in Dichtung und Orchestersprachefeinsinnig
einführte , eine Volkstumsveranstaltnng der westfälischen
HJ ., die in Verbindung mit der Wagnerwoche ein Ge -
bttetsmusikschulungslager  durchführte , und
aus dem Detmolder Marktplatz ein Hans -Sachs-Spisl
(„Der fahrende Schüler im Paradies ") spielte. Das
gleiche Spiel wurde auch im Lippischen Landestheater
als Hinweis auf die Meistersinger-Welt vom Biele-
selber Schauspiel zu lebendiger Ausführung (Regie:
Intendant Dr . A. Krnchen) gebracht. Außerdem wur¬
den dem großen musikalischen Lustspiel Wagners zwei
kleine köstlicheProben musikalischenVusfotheaters vor¬
ausgeschicktmit dem Pergolese-Jntermezzo „Die Magd
als Herrin " und der Buffoszene aus Wagners Früh¬
werk „Das Liebesverbot " : köstlich auch die Wiedergabe
durch Theo Herrmann (Hamburger Staatsoper ) und
Irma Veilke (Deutsches Opernhaus Berlin ). Weiter¬
hin gab es eine interessante, vom Leipziger stadt¬
geschichtlichenMuseum veranstaltete Ausstellung, die in
der Auswahl seltener Wagnerdokumente besonders die
Entstehungs - und Auffützrungsgeschichtedes „Trisian"
und der „Meistersinger" veranschaulichte.

Die von Dr . Hans Winckelmann  wagnerstil-
kundig inszenierte „T r i sta »"-Aufführung hätte ebenso
dank der musikalischintensiven Gestaltung unter Leopold
Reichwein  ein festliches Niveau . Larl Hart¬
mann  gab hier eine erfolgreiche Generalprobe zu
seinem diesjährigen Bayreuther Trtstan ; gesangs-
dramatische Leistungen von hohem Rang schenktenauch
Lotte Schrader (Isolde ), Margarete Klose
(Brangäne ) und Theo Herrmann (Marke ). Einen
weiteren festlichen Abend vermittelte noch eine Auf¬
führung der Neunten Sinfonie Beethovens durch Biele-
felder Ehöre und Orchester unter Werner Gößlings
Leitung . vr . Volkgnne Ltstveolle.

Das Würzburger Mozartsest. Auch das 17. Würzbur¬
ger Mozartfest, das in der Zeit vom 25. bis 30. Juni
zur Durchführung kommt, steht wiederum unter der
Oberleitung seines Gründers , des bekannten Kom¬
ponisten Pros . Hermann Zilcher.  Es wird in der
ehemaligen fürstbischöflichenResidenz, einem der schön¬
sten Bauwerke des deutschen Barocks, abgehalten . Das
Programm umfaßt eine Nachtmusik, zwei Orchesterkon¬
zerte, ein Kirchenkonzert und eine Kammermusik. Als
Gesangssolisten wurden u. a, Helene Fahrni,  Heinz
Warten  und Fred Drissen  verpflichtet . t>

Günter Busch ist ein junger Bremer , Anfang 20,
hat soeben seine Ausbildung abgeschlossen und will
Zeichenlehrer werden. Er stellt zum ersten Male öffent¬
lich aus , größere und kleinere Formate in Oel,
Aquarelle und Schwarzweißzeichnungen. Daß er jung ist,
merkt man an dem nicht immer einheitlichen Stil : Da
hängen an der Hauptwand drei Zeichnungen zusammen,
bei denen man eher drei verschiedeneUrheber vermuten
würde. Die eine ist eine Schwarzweitzzeichnung, die eine
Konzertaufführung in düstere Schattenmassen und auf¬
strahlendes Licht übersetzt und fern an Menzel er¬
innert . Daneben eine Federzeichnung: Ansicht auf
Vremen, die beweist, daß der Urheber van Gogh genau
studiert hat . Das dritte Blatt , Aquarell mit unter¬
legter Feder, ein Blick aus dem Fenster auf einen Bade¬
strand, ist die persönlichste Arbeit . Gut gemacht sind
alle drei Arbeiten , aber in dieser letzten spürt man das,
worauf es ankommt, nämlich einen bestimmten künst¬
lerischen Willen und den Ausdruck einer einmaligen
Persönlichkeit.

Es sind noch mehr Arbeiten in diesem Stil zu sehen,
zum Beispiel die Ansicht eines blühenden Baums und
noch zwei kleine Strandbilder . Sie sind hübsch in

arbe und im Zusammenklang zwischen Farbe und
inie und nicht ohne Geist. Die Oelbilder , die am

Osterdeich entstanden sind, geben die Tiefendehnnng der
Vaumreihen , die vom Flußufer und jenseitigem Ufer
begleitet werden, wieder. Der Raum wird als licht-
und lufterfüllter Körper erlebbar , und das Licht spielt
warm und heiter über die ganze Vildfläche. Aehnliche
Aufgaben stellte sich der Impressionismus , aber wir
lassen uns Wiederholungen gern gefallen, wenn sie so
schön, so unproblematisch und so sinnenfreudig wieder¬
gegeben werden. Das oft im banalen Sinn gebrauchte
Wort „Heiter die Kunst . . ." wird von solchen Bildern
gerechtfertigt. Auch wenn die Ausübung der Kunst eine
schwere Angelegenheit ist, auch wenn die Kunst nicht
nur formale Probleme stellt, sondern auch Problemen
allgemeiner Art zugänglich ist, so soll sie doch, eben weil
sie sich an die Sinne , Auge u- - Tastgefühl wendet, in
der Wirkung heiter sein, die Mühsal des Schaffens-
vorqangs und die Schwere des Stoffes vergessenmachen.

Wir würden diese Bemerkung hier nicht gemacht
haben, wenn wir nicht in Wlhelnr Niedermähet

einem sehr problematischen Künstler gegenüberstünden,
der mit vielerlei Problemen sich und auch dem Besucher
das Leben schwer macht. Er ist Bayer , genauer Franke,
hat seine Jugend in den fränkischen Waldgebirgen ver¬
bracht, hat den Krieg mitgemaiyt und hat dann , von
gelegentlichen Reisen abgesehen, wieder im fränkischen
Waw unter armen Waldbauern gelebt. Man versteht,
daß der heute bald vierzigjährige Mann den Weg zur
heiteren Muse schwer gefunden hat . Wenn er einen
Steinbruch malt , so geht er offenbar mit der Anstren¬
gung eines Steinbrechers zu, so türmen sich die Farben,
so schwor steigt die Erhebung der abgebrochenen Fels¬
wand auf. Wenn er arme Bauern in ihrer Gequältheit
malt oder ein Ochsengespannauf die Leinwand bringt,
so wirkt das urtümlich gestaltet, die Schwere des Da¬
seins, im besonderen die Schwere des Baüernlebens im
Gebirge ist da spürbar . Nur eben fohlt zumeist die Leich¬
tigkeit, die die Kunst durch ihre Gestaltung hinzubrin¬
gen sollte, denn Kunst ist Ueberwindung . Die Passion
ist Mr Gläubige ein schmerzlicherVorgang, aber wenn
ein Dürer sie gestaltet, ist sie nicht traurig , sondern er¬
hebt : die Kunst überwindet die Schwere. Niedermayer
ist eine Persönlichkeit von Gewicht, ein Mensch, der es
schwer mit sich hat , der vielleicht, wenn er einen Schritt
aus dieser Schwor« heraustut , mehr erreicht als der¬
jenige, der leicht beginnt . Wir ahnen es vor seinen
Zeichnungen, seinen Naturstudien , die sich mit einzelnen
Bäumen und Baumgruppen beschäftigen, die die Ge¬
stalt einer pflanzenden Bäuerin oder eines Schnitters
behandeln : in diesen Blättern , die meist mit braunem
und schwarzem Stift gemacht sind, erkennt man einen
Zeichner von Eigenart , von Gestaltungskraft und nicht
zuletzt von ausgesprochen deutscher Wesensart.

Heues im kunstkandwerkmusterlager
Die Ausstellung, die früher als Werkbundausstellung

bekannt gewesen und im Haghaus zu sehen ist, zeigt in
zwangloser Folge Künstler und Kunsthandwerker auf
allen Gebieten der angewandten Kunst. Die Eold-
ichmiedearbeiten aus deutschem Nephrit (Jade)
haben wir kürzlich besprochen. Jetzt find Arbeiten
von Professor Willi Fitze zu sehen, der in der
Nähe Hamburgs wohnt : bemalte Stoff«, die als
WanWehang oder Kissenüberzug dienen können Sie
stellen Motive aus altdeutschen Legenden oder einfach

Blumenornamente dar und sind in strengen Formst
aus ein« Fläche gebracht und in einer Art FieskB-
behandelt ; sie haben eine besonders schmückende Echo»'
heft.

Etwas Aehnliches erstrebt Wwnda Vitromcz,
eine Dresdnerm , die Stoffe mit figürlichen Motiven
webt, daß man von einer Art Bildweberei sprM
kann. Auch hier ist notwendigerweise aus der Dstk-
eine streng stilisierte Form entstanden, deren Rch^
dem beglückend schönen Farbklang liegt. Die lE
Künstlerin wird der heute wieder auslebendenHE
Weberei viele Anregung geben können.

Walcksmsr Kugustok

merster der Stadt Frankfurt  a . M. hat sichm
digung der Bedeutung des Goethe-Preises für ^
Kulturschaffen unserer Zeit entschlossen, den Lasur-
setzten Betrag auf die ursprüngliche Summe von lo«
Mark wieder zu erhöhen. ^

Ehrung des Tondichters Josef Reiter . Am lö. 2«
wird der Wiener Männergefangverein Breitens«
Ehren des großen deutschen Tondichters Josef ^
ter i-m Rahmen einer Feier eine GedenktafelamW
Kendlerstrrßs 25 in Wien, wo Josef Reiter lang«
Zeit hindurch gewohnt und wo er auch seinen
schuh" geschaffen hat , enthüllen . ^

Vraunschweiger Festspiele 1SS8. Die unter der S4"'
Herrschaft von Reichsminister Dr . Goebbels st«
Braunschweiger Festspiele  aus der «
statte am SA .-Feld bringen am 25., 28, und 27. N
„Die Nibelungen " von Friedrich Hebbel zur

gischen°Land̂ scheate7^ urchgeführt? Die JnszeniM
eforgt Otto Bürger . f
Arbeitstagung der Volksbiihnenspieler. Der Reu

bund für Vo-lksbühnenfpiele e. V. Berlin , hält am
und 19. Juni 1938 in Düsseldorf «ine große Arve
tagung für die westdeutschenVolksbühnenspielerav, -
Bundesleiter Pg . Willy Kuhnt.  Berlin , sprE«unvesleiter Pg . Willy Kuhnt,  Berlin , spnm
dieser Tagung über das Thema : „Die Eea-mwartsfrv
des deutschen Volksbühnenspiels ",

Zusammenbruch des Pariser Bolkssronttheaters.
Experiment des Pariser Theaters Sarah BernharSs
mit Stücken von Maxim Gorki und Romain -von
einen Namen als Theater der Volksfront zu ma
rst vollständig ' mißglückt. Das Theater mußte w
seiner katastrophalen Finanzlage geschlossenwer



Nr . 162 Jahrgang 1938 Bremer Zeitung Mittwoch, den 13. Juni 1938

NÜSSN
Als mir am Sonntag vor 14 Tagen unsere Reihe über die 4 Bremen, die es in Deutschlandgibt, be¬
gannen, tonnten wir auch mitteilen, daß unsere Anfrage bei dem Bürgermeister in dem RHLn-
dörfchen Bremen erst Anlaß znr Anlage einer kleinen Dorfchroniküberhaupt gewesen sei. Die 2ung-
lehrerin dieser winzigen Namensschwesterunserer großen Hansestadt bekam den Auftrag, und sie schickte
nach Wochenfleißiger Arbeit die nachstehenden Zeilen, die wir nun als Abschluß der „Bremen"-Ber-
öffentlichnngender BZ. und in der Hoffnung wiedergeben, auch mit dieser stimmungs- und liebe¬

vollen Schilderung Freude zu machen.

in.
Heut nacht ist der Frühling in unser Vorrhöntal ge¬

kommen, sein Sturmbote tollte, daß die Bodenfenster
schlugen. Ein Zittern ging durch das Schulhaus. wenn
das große Scheunentor, dessen Riegel abgesprungen war,
übermütig von ihm aufgerissen und zugeschlagenwurde.
Jetzt ist es sonnendurchstrahlter Nachmittag, und ich
mußte von meinem Rad steigen auf der Höhe der Land¬
straße, denn es ist mir, als hätte ich dies Tal mit seinem
Dörfchen und die Berge, die es im Halbkreis umschlie¬
ßen, noch nie so feierlich-strahlend gesehen. Warm ist die
Sonne, man fühlt , wie sie in die Tiefe dringt , um Leben
in der Erde zu wecken. Am frühesten sind die Wasser des
Büchleins erwacht, sie stehen nicht mehr glitzernd still
auf der Wiese, wo sie nach einem Tauwetter wieder
vom Winter festgehalten wurden. Heute sprudeln und
uirlen sie über die Wiese, schmücken sie mit leuchtend
lauen , blitzenden Bändern , verdrängen ihre braun-

grüne Winterfarbe . Dort purzeln kleine Wellen über
schwarzglänzendeVulkansteine und Erdwälle , sie tollen
hinunter ins Tal um schneller zum Ziel zu kommen.
Denn schaut man ihnen nach, so sieht man weiter unten
die große Schwester Ulster glitzernd locken. Aber ich
wende mich wieder unserem Dörfchen zu, dessenDächer
dort am Waldrand hinter hohen Pappeln der Land¬
straße hervorlngen . Selbst das herrische Kirchenbuchmit
oem dunklen, schieferbedecktenZwiebeltürmchen zeigt
heut in der Sonne ein freundliches, einladendes Gesicht,
denn die Wetterkugel blitzt und scheint zu winken. Der
sonst dunkle Hintergrund dieses Bildes , der mächtige
Eeisaer Stadtwald hat heute einen rötlich zarten
Schleier über seine sonnenbestrahlten Buchen und Eichen
ausgebreitet . Wie von Buschwerkumzäunte Gärten lie¬
gen an seinem Hang die Huten (Werdewiesen). Rechts,
südwestlich, hat die Sonne einen feinen Nebel um den
Schleidsberg gewoben, aber klar steht steil, nordöstlich
vom Dörfchen, der Warthberg , und deutlich sieht man
auf seinem kahlen Vorsprang das hohe schlankeKreuz.

Eng an den Warthberg und an den Waldrand hat
sich dies kleine Bremen geschmiegt. Geborgen und fried¬
lich-glänzend wie eine kleine Perle liegt es in seiner
von Aeckern und Weidewiesen durchzogenen, wasser¬
reichen Aus. Das quirlend launische Büchlein neben
mir ist in der strahlenden Nachmittagsruhe die einzige
Bewegung für lange Zeit.

Aber gerade wie ich diese Ruhe als Verlassenheit emp¬
finden will , kommt ein roter Punkt aus dem Dörfchen
und wandert schnell auf der Landstraße weiter, wird
größer, es ist oas Postauto . Ein lustiges Signal , was
mich zu den Menschen ruft . zum lebendigen Treiben in
diesem Tal . Plötzlich gesellen sich wieder die Ohren zu
den Äugen, ich höre das Büchlein, wie ich eben das
Postautö tuten hörte, beide wollen mir vom Leben der
Menschenerzählen, deren Schicksale mir heut nicht mehr
ganz fremd sind wie im Sommer, wo ich diesen Weg zum
erstenmal ging , dies Dörfchen, Wiesen und Wälder zum
erstenmal sah und ich die Sprache des Büchleins nich-
verstand und deshalb' nur mit großen Fragen an ihm
entlang , dem unbekannten Bremen, wie einem kleinen
Rätsel , zuwanderte. Es war wirklich ein Rätsel, denn
in der Kreisstadt Eisenach wußten die
meisten Menschen nichts von seiner Exi¬
stenz.

Jeder gratulierte mir deshalb zu meiner Berusung
nach Bremen, und oft ließ ich die Leute bei ihrem
Glauben, denn für sie gab es nur ein Bremen an der
Weser und machte mir einen Spaß mit ihnen.

Die erste und einzigste Auskunft bekam ich von mei¬
nem Schulrat bei meiner Vereidigung : ,,Sie kommen
in eine ganz katholische Gegend̂ sollten sie aber als
evangelischeLehrerin auf Schwierigkeiten stoßen, so wen¬
den Sie sich an mich." Bremen hat ungefähr 360 Ein¬
wohner mit 7V Schulkindern. Die Bahnstation Geisa
liegt 4 Kilometer entfernt , aber ein Postauto fährt
zweimal täglich über Bremen." .. .

Am nächstenTag saß ich bereits in dem Züglein , wel¬
ches von Bad Satzungen dem Rhöngebirge zufuhr, wo
ich in einem Bremen die ersten praktischen Erfahrungen
meines Berufes machen sollte, eines Berufes , der nicht
allein darin besteht, sich mit AVC-Schützen mehr oder

weniger liebevoll abzuplagen, sondern verlangt , sich als
Lehrerin ganz in die Dorfgemeinschafteinzufühlen, weil
man sonst den Nachwuchs nicht für diese Dorfgemein¬
schaft erziehen kann. Es heißt Liebe für diese Gemein¬
schaft, Hilfsbereitschaft, und für die engere und dann für
oie große Heimat tiefes Empfinden zu wecken. Und ich
habe erfahren, wie notwendig dies auf dem Lande ist.
Aber ich hatte genug Ideale und Hoffnungen, daß ich
nicht mit ausgebuchtenVorurteilen , sondern ganz in ver¬
trauensvoller Erwartung trotz etwas umständlicher
Bahnverhältnisfe am Bahnhof Gsisa ausstieg. Ich be¬
schloß, meine Koffer zur Beförderung auf die Post zu
bringen, aber selbst zu laufen. Langsam wandernd wollte
ich dies Dörfchen erreichen, um vielleicht schon aus der
.Landschaftheraus seinen Charakter zu ahnen und meine
innere Umstellung vom lebensprühenden Berlin , meinem
bisherigen abwechslungsreichenLeben, zu einem abge¬
legenen Vauerndorf und einem Dorfschullehrerleben so
gut es ging schon jetzt zu vollziehen.

Von Geisa aus stieg ich die Landstraße, bis man von
der Höhe, gleichweit von Geisa und Bremen entfernt,
das Dörfchen in seinem Vergwinkel liegen sah. Diesen
Weg, den ich nun schon im Herbstrsgen, im Schneesturm
mit Schneeschuhen, in sternloser und sternheller Nach'
und bei Sonnenaufgang gewandert oder mit dem Rad
gefahreni bin, habe ich lieben gelernt.

Schon bei meiner ersten Wanderung beschloß ich, nicht
nur so gut ich konnte, in die Seelen meiner Kinder ein¬
zudringen, sondern auch die Eltern und ihre Arbeit
verstehen zu suchen und mich sowie sich Gelegenheit bot,
in Sie Geschichte dieser Waldeckeeinzulesen oder einzu-
hören. Von meinem Schulleiter , dessenHausschwelle ich
natürlich zuerst überschritt, erfuhr ich im Lause des
Gesprächs, daß Bremen, so lange es bestände, ein rei¬
nes Vauerndorf  sei . Die Bauern , die in harter
Arbeit dem steinigen Boden eine Ernte abringen , hiel¬
ten fest an alter Tradition , seien deshalb für alle Neue¬
rungen schwer zu gewinnen. Eine ernste, etwas ver¬
schlossene Art würde mir wohl bei ihnen auffallen , aber
begegnete ich ihnen mit Freundlichkeit, würde ich be¬
stimmt ebenso von ihnen aufgenommen.

Die Richtigkeit dieser Worte habe ich sehr bald er¬
fahren, ich sehe nur freundliche Gesichter, wenn ich durchs
Dorf gehe und habe von diesen Bauern schon so viel
Gutes empfangen, daß ich es schwerlich wiedergutmachen
kann. Als ich mich nach der Namengebung unse¬
res Dörfchens  erkundigte , hörte ich, daß ein« ge¬
schichtliche Nachforschungnur auf unklaren Vermutun¬
gen beruhe. Bremen sei wohl eine Verdeutschung eines
lateinischen Namens , der diesem Dörfchen vielleicht von
der bischöflichen Kanzlei in Fulda , der es nach den älte¬
sten Akten unterstellt war , Abgeben worden sei und hieße
soviel wie „am Waldrand gelegen ". Als
schwacher Lateiner kann ich selbst keine nähere Erklä¬
rung finden.

Zu erwähnen wäre «och, daß Bremen vor dem
18. Jahrhundert „Brehmen" geschrieben wurde. Eine
Ueberbringung des Namens von eingewanderten Bür¬
gern der Hansestadt wird aber von den Bauern wie von
interessierten Professoren ganz zurückgewiesen, da nir¬
gends eine Spur zu finden sei, die diese Annahme unter¬
stütze.

Als ich mit dem Bürgermeister sprach, freute er sich.
über mein Interesse und sagte mir . daß er schon lauge
den Wunsch hätte , für Bremen eine Chronik anzulegen,
in der alles, was man über die Vergangenheit aus
Akte und mündlicher Ueberlieferung in Erfahrung brin¬
gen könnte, zusammengestellt und für die Zukunft eine
Art Heimatbuch begonnen würde. Vielleicht könnte ich
ihm dabei helfen, wen ich nicht allzu schnell versetzt
würde.

Als nun vor langer Zeit die Anfrage der „Vreiner
Zeitung"  an ihn kam, übergab er mir das Schreiben
znr Beantwortung . Der Bürgermeister sagte mir gleich
dazu ' „Sie müssen sich unbedingt mal von unserm älte¬
sten Bürgermeister erzählen lassen, er weiß über die
alten Akten guten Bescheidund kann aus mündlicher
Ueberlieferung Vieles erzählen, was außer ihm nie¬
mand mehr weiß."

In den nächsten Tagen, als ich bei einer statistischen
Aufstellung in der Gemeinde mithalf , lernte ich ihn
kennen und ich erzählte ihm von meinen Wünschen,
worauf er mich einlud, ihn nächste Woche aufzusuchen.
Beim ersten Blick in sein scharfgeschnittenesWetter-
gesicht und in seine klaren, gütigen Augen, erkannte
ich, daß ich in ihm einen Mann von altem, reinen
BauerngesMecht vor mir hatte. Eines Abends ging
ich also in einen der vielen alten Fachwerkhöfe, von
dem ich bald erfahren sollte, daß es der Mutterhof (der
Vaterhof lag unten im Dorf und war im Besitz des
Bruders ) eines stolzen Geschlechteswar , daß seine Ge¬
schichte zurückverfolgenkonnte bis ins 13. Jahrhundert,
wo der Name Wingenfsldt in den Büchern der Raß-
dorfer (benachbartes Dorf) Stiftsherrn zu finden ist.

Kaum läßt sich beschreiben, was ich an diesem Abend
in der trüberhellten großen Bauernstube empfand. Eine
geschichtliche Reihenfolge dieser Bilder ist schwer, denn
wir kamen von frühster Vergangenheit auf heute und
dann plötzlichwieder in die Napoleonkriege als Gegen¬
überstellung. Dann beugten wir uns beide mit dem
Vergrößerungsglas Wer alte Akten, die ich langsam
laut zu lesen begann,' bei jedem richtigen Wort freute
er sich und nickte mir beistimmend zu, bei einem an¬
dern half er mir verbessernd ein, denn die alte Schrift
war nicht leicht zu entziffern, und er hatte sie schon oft
durchgeblättert.

„Eigentlich gehören sie ja alle ins Gemeindehaus",
sagte er, „aber seit der große « Ueberschwem-
mung von 1913 , wo ein Wolkenburchdie Dorf-
straße in ein Flußbett verwandelt hatte, daß an man¬
chen Hauswiindenund in den Kellerndas Wasser meter¬
hoch stand, habe ich mit dem GemeindedienerPeter diese
Akte» im Gemeindehaus aus dem schlammige» Wasser
gefischt, wir breiteten sie dann sorgfältig aus meinem
Boden zum Trocknen aus. Seitdem nehme ich mir das
Recht, die interessantesten bei mir im Schubfach zu
hüten. Ich gebe sie auch nicht aus der Hand, denn sie
allein bergen die Vergangenheit, woher sollten später
die Menschenetwas erfahren? Die ältesten Akten hat
Bremen sicher bei dem großen Brand in Geisa 184?
verloren, da Bremen ja zum Amt Geisa gehörte und
seine Akten im Stadtarchiv verwahrt wurden. (1818
kam das Amt Geisa mit Bremen zum Großherzogtum
Sgchsen-Weimar-Eisenach.) Jetzt ist diese hier eine der
ältesten."

Dabei legte er sorgfältig ein vergilbtes , eingevissenes
Schriftstück vor mich hin, auf dem zwischen groß-
geschwungenen Schriftzligeu die Jahreszahl 1680 zu er¬
kennen war . Der Abt des heiligen römischen Reiches
Reichsfürsten zu Fulda erteilte hierin dem Friedrich
Mihm das Schankesrecht, den Zapfen, im gemeldeten
Dorf Vrehmen. 1679 hatte das Schairkrecht Heinrich
Webeiidorff innegehabt. Auf meine Frage , ob hiermit
unser „Gasthaus zum Löwen" gemeint, nickte mein
grauhaariger Berater und sagt«:

„Auf Grund dieser Akte habe ich vor ein paar Jahren
dem jetzigen Besitzer helfen können, als er sein Schank-
recht nachweisen sollte; mir ist es geglückt, seine
Familie bis auf diesen Friedrich Mihm zurückzuver-
folgen, und es ist anerkannt worden."

Ein stolzes Lächeln glitt über sein Gesicht.
Im 11. und 12. Jahrhundert ist das Herrenhölzchen,

im Nordwesten zur Bremer Flur gehörig, bewohnt ge¬
wesen, nur ist der Besitzer iu den Staatsarchiven von
Weimar, Marburg und Fulda nicht aufzufinden. Zwi¬
schen Herrenhölzchen und Warthberg liegt ein Tal¬
kessel, und vom Warthberg aus kann man weit nach
Osten schauen, wo die große Landstraße hinüber ins
Fsldatal führt. Der Name Warthberg und seine Lage
läßt die Annahme zu, daß hier ein Wachturm gestanden
habe und wahrscheinlichfür die Burg auf dem gegen¬
überliegenden Herrenhölzchen, da noch heute ein Gra¬
ben (bei den Bauern bekannt als Ersnzgraben zur be¬
nachbarten Dorfflur ) Warthberg und Herrenhölzchen
bindet, der leicht als Schanzgraben angesprochen wer¬
den kann.

„Leider", sagte mein Erzähler , „ist es auch in¬
teressierten Professoren, die ich darauf hinwies , noch
nicht gelungen festzustellen, aus welchem Jahrhundert
die Reste stammen können. Wenn es Frühling wird,
müssen wir beide mal zusammen den Graben entlang
gehen."

Vom Nisser-Gut hörte ich von vielen Bauern gleich¬
lautend die nachfolgende Geschichte vom letzten Besitzer
und seinem tragischen Untergang : Dieser hatte eine sehr

große Schafzucht und war ganz allein auf seinem Hofe.
Es kam ein Jahr , wo der Winter sehr früh eingesetzt
hatte und nun wollte auch das Frühjahr nicht kommen.
Das Futter ging trotz sparsamster Einteilung zur Neige
und nirgends war noch etwas für die vor Hunger wild
blökenden Tiere zu bekommen. Eines Abends nun war
alles aufgebraucht, das Blöken wurde immer jammer¬
voller, und ganz von Sinnen stürzte sich auf einmal der
Bauer in die Ställe , schlug seine ganze Herde nieder,
so daß keins mehr am Leben war . Wie er am Morgen
aus tiefer Erschöpfung erwachte, strahlte die Sonne
über der Flur , und zusehends begann die Schneedecke
zu schmelzen, so daß an einigen Stellen schon der
Wiesenboden frei war . Am Abend fanden ihn Leute
aus dem Nachbardorf, an einem Baum am Waldesrand
hatte er sich erhängt.

Als ich den alten Bürgermeister nach dieser Geschichte
fragte, nickte er zustimmend, diese Geschichteaus dem
Volksmund beruhe sicher auf einer geschichtlichen Wahr¬
heit, im Staatsarchiv sei zwar nur eine Notiz zu finden:
Nieser-Eut im 17. Jahrhundert eingegangen, aber er
hätte schon oft erfahren, wie gerade hier der Volksmund
auf geschichtliche Treue hielt.

„Auf dem alten Torstein unseres Hoftores habe ich
selbst als Junge die Zahl 1617 entziffert und meine
Urgroßmutter erzählte mir , daß es noch ein Torstein
vom Nieser-Eut wäre. Bei der Umleitung des Baches
wurde er zum Abdämmen verwendet, und da liegt er
heute noch."

Jetzt bekam ich aber noch andere Akten zu sehen. Eine
Verordnung aus dem Jahr 1717 vom Eeisaer Amt
gegen die Pest, die nach Schmalkalden (Thüringer Wald)
zu ausgebrochen war und eine andere vom 20. Juni
1722 wieder Diebsräuber , Zigeuner , Wildschützen, auch
„Müßig und liederliches Bettelgefindt." Räuber und
Diebe sollen mit Rad und Galgen gestraft, vorher auch
mit glühenden Zangen geschnitten werden. Die Zi¬
geuner werden Dieben und Straßenrändern gleichge¬
achtet. Der Galgen stand auf dem Galgenberg bei Geisa.

„Die beiden letzten hier," sagte der alte Bürger¬
meister, sind wohl die interessantesten „in denen ich
immer wieder lese und jedesmal etwas Neues heraus¬
finde, sie zeigen auf, was Bremen durch die Napoleons¬
kriege erlitten hat." Ich las:

„Rechnung deren Zeit gero gethane Krisführ . Vor
das 1787 Jahr bis 1762." Drei engbeschriebeneDoppel¬
seiten hindurch gehen die Rubriken, die mit Wagen und
„Pfertt " überschrieben sind, hinter der Zahlenangabs
steht immer eine kurze Erklärung und genaues Datum;
z. B. einzelne herausgenommen:
Wagen Pfertt

s 20 wie die franzosen aus dem Winter¬
quartier sind gangen 1 tag am 26. märz.

4 24 von Hünfelt bis mansbach 1 tag den
2. sebtembris.

3 18 von Hünfelt bis fult (Fulda ) 2 tag.
2 8 mit 5 matter Korn und Brot gelaten.

Bis Hünfelt auch 3 malter Haber auf
Hünfelt im monatt october 1758.

17 68 mit fotterage bey das Jäger Kuhr ge¬
fahren 134 tag bis 19. october.

78 312 Hat unser gemein in 26 Wochen mit
fotrage und sonstigen auf geys (Geisa)
getahn wie die frantzosen bey uns
haben gelegen.

Das letzte sechsseitige mit Wasserfleckendurchzogene
Schriftstückist überschrieben:

Rechnung
über erhobene Anlagen zu Kriegssteuer für das Jahr
1813 geführt durch den Steuererheber Daniel Henkel zu
Bremen.

In neuer Schrift : Sehr wichtig.  Es ist nicht nur
wichtig wegen den eingenommenen und gezahlten Gel«
dern in der Gemeinde Bremen, was die lebenden Bre«
mer heute am meisten interessiert, sondern auch deshalb,
daß darin Namen verzeichnet sind, verbunden mit Ein¬
nahmen- oder Ausgabegeld, die heute noch in Bremen
und den Nachbardörfern (Klings , Zella, Unteralba,
Barsch, Dermbach, „Geis") ihre Träger haben.

Gerade heute am 8. Mai 1938, wo ich diesen Einblick
in die Vergangenheit Bremens abschließen möchte,
schlage ich wieder die Seite auf, die überschrieben ist:
„Ausgabe Geld Erecutionsgebühre an Amtsdiener Sol¬
daten Husaren."

Gleich in der ersten Zeile steht: 1 Gulden 40 Dreier
dem Franz Klee zu Geis am 8. Mai ausbezahlt . Unser
heutiger Schulleiter aus Bremen heißt auch Franz Klee,
sollte es ein Vorfahre sein? Darunter stehen noch Zah¬
lungen an den Amtsdiener Hahn (unser heutiger heißt
Peter Hahn) und Schiffhauer (bekannter Name im
Nachbardorf), aber auch an Johannes Schwab Korpural,
Jäger Heinrich und die Husaren Erb und Hartleib.

Zuletzt steht: „733 Gulden Paßivreceß, die was Rech¬
nungsführer mehr eingenommen als ausgegeben hat."

Damit habe ich alle Akten, die mir der alte Bürger¬
meister vertrauensvoll beim Abschied, als die interessan¬
testen in einer Mappe -mitgab, durchstudiert. Wir saßen
an diesem ersten Abend wohl bis nach 11 Uhr zu¬
sammen und wurden nicht müde, Seite um Seite und
Zeile um Zeile aus der Vergangenheit unseres Dörfchens
erzählen zu lassen.

Nachdenklich, aber innerlich weit geöffnet und dem
Dorfbach wie den Geräuschen der Mühlräder lauschend,
schritt ich langsam durch das nachtdunkle, schlafende
Dörfchen, an der Kirchenpforte, an Ställen , in denen
ich die Tiere scharren und schlagen hörte, vorüber,
meinem kleinen Schulhaus zu, daß in seinem Fachwerk¬
bau mit Scheuer und Stallungen nicht von den Bauern¬
höfen, zwischen denen es geborgen liegt, zu unter¬
scheidenist.
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Vorkämpfer für ein großes Vremen
Hie Verdienste von flrnoid Duckwitz um seine Vaterstadt — von Veorg Vessel

Äne Gemeinschaft soll ihre großen Männer ehren.
Sie ehrt nicht nur , Je fördert  auch sich selbst, wenn
sie immer wieder den Blick erhebt zu den Führern , in
denen sie ihr eigenes Wesen am reinsten und vorbild¬
lichsten verkörpert sehen darf.

Bremen , so scheint uns , kennt und nennt die könig¬
lichen Kaufleute seiner Vergangenheit , die großen Füh¬
rer seines Gemeinwesens viel zu wenig. Wir können
ruhig zugeben, daß weder zu der Art dieser Arbeit noch
zu der Art dieser Menschen ein lauter Ruhm passen
würde. Es bleibt doch das Wort bestehen, daß der Nach¬
lebende immer wieder der Vater gedenken soll, und es
ist schön, daß unsere große Ausstellung uns dazu eine
sh gute Gelegenheit gibt und uns nicht nur Werk und
Wesen der Vorfahren , sondern auch die Gestalten ihrer
Führer im Bilde zeigen wird.

In ihr nimmt das neunzehnte Jahrhuitdert einen
breiten Raum ein . In dieser Zeit ist das kleine, ein
wenig verschlafene Bremen des achtzehnten Jahrhun¬
derts zum Welthafen geworden. Johann Smidt,
der Gründer Bremerhavens , und Ludwig Fran-
zius,  der Schöpfer der Unterweserkorrektion, haben
mit ihren weithin sichtbaren Taten die technischenVor¬
bedingungen dafür geschaffen. Dazwischen steht, fast ge¬
nau das halbe Jahrhundert von der Eröffnung Vre-
merhavens bis zum Beginn der Unterweservertiefung
umspannend, die Lebensarbeit von Arnold Duck¬
witz.

Wer die schöne, lebensvolle Büste von Duckwitzauf¬
merksam betrachtet, die Ernst Gorsemann  für die
Ausstellung geschaffenhat — unseres Wissens das erste
würdige Denkmal, das dieser groß«. Bremer erhält —,
der braucht nicht mehr zu fragen, was für Eigenschaften
diesen Mann zu einem Führer gemacht haben. Was
aber wissen wir von seinen Leistungen? Wer war
Arnold Duckwitz?

Er war seit 200 Jahren der erste Kaufmann , der
zum Bürgermeister emporstieg. Seit 200 Jahren hatten
fast nur Juristen diese höchste Würde des Gemein¬
wesens bekleidet. Johann Smidt war Theologe ge-.
wesen. Sein Nachfolger aber wurde 1K ? ein Kaufmann.

Das war ein Zeichen der Zeit.
Duckwitz hat es mehr als einmal betont, daß er

„nur " Kaufmann sei. Eine politische Ueberlegung, die
er anstellt, nennt er wohl „die kalte Zahlenrechnung
eines Kaufmanns ". Mit freundlicher Bosheit reizt er
die Leute, die sich auf ihre Bücher und Literatur so viel
zugute tun und die angebliche Kulturlosigkeit der Hanse¬
städte schmerzvollbeklagen: ein paar tüchtige Seehan¬
delsstädte, antwortet er ihnen ganz kühl, seien für
Deutschland viel wichtiger „als noch einige Universi¬
täten mehr." (Aber die Universität Jena verleiht ihm
1858 den juristischen Ehrendoktor.) Auch er schrieb in
Zeitungen und Zeitschriften. Aber freilich nur über so
unwichtige Ding ; wie z. B., daß Deutschland die zweit¬
größte Handelsflotte der Welt habe. Das hatte er näm¬
lich erst entdeckt, weil es ihm zum ersten Male einge¬
fallen war , die Statistiken von Bremen,  Hamburg,
Lübeck, Oldenburg , Hannover , Holstein, Mecklenburg,
Preußen und . Oesterreich zusammenzurechnen: so viele
„Handelsflotten ", jede mit einer besonderen Flagge,
gab es damals , 1843, in „Deutschland". Fünfzig Jahre
vor dem Zollanschluß, vierzig Jahre vor der Unter¬
weservertiefung hat er beides für Bremen  ge¬
fordert . Dreißig Jahre vor Bismarcks Reichsgründung
hat er die deutschen Regierungen bestürmt, sie sollten
sich wenigstens in wirtschaftlichen Dingen zusammen¬
schließen und eine gemeinsame Handelsflagge schaffen,
damit die deutschen Schiffe endlich als deutsche  und
nicht mehr als bremische, oldenburgische, hannoversche
usw. hinausführen . Ein halbes Jahrhundert vor Tirpitz
schrieb er : „Eine Handelsmacht, die wehrlos ist, die
ihren Ansprüchen im Auslande nicht den Nachdruckder
Kanonen geben kann, macht sich nur lächerlich." Und
dies zu einer Zeit , wo es noch Händler — nicht Kauf¬
leute — in Deutschland (nicht in Bremen !) gab, die
meinten, wenn man Deutschland als Seekriegsmacht
nicht zu fürchten habe, so werde man seine Handels¬
flotte so viel nachsichtiger und freundlicher behandeln!

In der. Tat , dieser Mann war „nur ein Kaufmann"
— aber ein königlicher, das heißt : ein weitblickender.
Er wußte, daß das Einzelne auf die Dauer nur gedeiht,
wenn das Ganze gedeiht, daß eine einzelne Stadt , auch
eine freie Reichs- und Hansestadt nur sicher blüht , wenn
das Reich stark, einig und geordnet ist. Sein Leben
ging durch Tiefen und Höhen der nationalen Geschichte.
Er sah als reifer Mann den tollen Wirrwarr von 1848.
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Motette im Tom morgen , Donnerstag , 16.15 Uhr . Werke
von Gallus , I . S . Dach, I . N . David und Ghsminpetii . C . A.
Duckwitz (Orgel ), der Bremer Domchor . Leitung Richard
Liesche. Eintritt frei.

Alloholkranke sind heilbar , wenn rechtzeitig gehandelt wird.
Kostenlose Auskunft . Beratungsstelle Wuchdstraße 16, täglich
9—11, 16—18 Uhr . Mittwochs und Sonnabends 9—11 Uhr.

Kukv.: Lämmer
Lüste ^.i'nolck vuckrvitr

Aesolmklsv von Lroksssor Oorssmarm, Lrsmsv.

Damals , schreibt er, „als alles , Bundesversammlung,
Regierungen , Nationalversammlung , Zentralgewalt für
die Errichtung einer Flotte schwärmten, schwärmte ich
nicht dafür ; denn das „Reich" stand nur auf dem Pa¬
pier , und eine Staatenverbindung , die nur lose zu¬
sammenhängt, kann keine Flotte und keine Handels¬
flagge haben, weil beide eben nur der Ausfluß einer
bestimmten Staatlichkeit  sein können." Schließ¬
lich, auf unaufhörliches Drängen , ging er dann doch
daran , der einzige Sachkenner auf diesem Gebiete in
Frankfurt . Als aber das Reichsgründungswerk schei¬

terte und auch die Anfänge der Kriegsflotte nicht mehr
zu halten waren , da beschwor er die Verantwortlichen,
doch lieber die Schiffe im Meere zu versenken, als sie
auf so schamloseWeise zu beseitigen, wie es dann mit
der Versteigerung durch Hannibal Fischer geschah. Es
war ' das Traumglück seines Alters , daß er als >asi
Siebzigjähriger noch die Verwirklichung seiner Jugmld-
und Manneshoffnungen durch den großen preußischen
Staatsmann erlebte.

Diesem kühlen Rechner verdanken wir eins der er¬
greifendsten Worte bremischer Heimatliebe.

„Bremen , mein liebes Bremen , wird mir immer
ein Heiligtum bleiben. Möge es der Herr auch fer¬
ner gnädiglich schützen und schirmen!"
Er schreibt es in seinem Abschiedsbriefe an. den Se¬

nat , als er 1848, längst als führender Wirtschafts-
politiker in Deutschland bekannt, von der Revolunons-
regierung der Paulskirche zum Reichshandelsminister
berufen wird . Er wußte, was er zum Opfer brachte.
Aber er fragte nicht danach. „Ich bin aber der Ansicht ,
schreibt er in demselben Briefe , „daß einer die Last
auf die Schultern nehmen und sich opfern muß. Bin
Völkerleben kommt es nicht darauf an, wer sich opfert,
es muß jeder den Platz einnehmen, der ihm angewiesen
wird und da der Wille des deutschen Volkes, so wert
er sich hat äußern können, mich zu solchemOpfer aus-
ersehen hat , so kann ich mich demselben so wenig ent¬
ziehen, wie ich mich dem Willen meiner Mitbürger da¬
heim entzogen habe."

Zu allen Zeiten braucht ein Volk das große, zündende
Wort . Zu allen Zeiten braucht es die schlichte, phrasew-
lose Arbeit , die Menschen, die diese Arbeit tun , die sich
fast fürchten vor dem lauten Wort , es wohl gar , wie es
Duckwitz tat , ein wenig freundschaftlich-heimlich verspot¬
ten. Nur in den großen Augenblicken, da schweigt auch
bei ihnen der Spott . In jenem Abschiedsbrief steht nichts
von kalter „Rechnung". Er braucht sogar das große
Wort „Opfer". Aber das ist ein seltener Fall.

Wer Duckwitz' Verdienste um Vremen ganz würdigen
wollte, der müßte eine bremische Wirtschaftsgeschichtedes
19. Jahrhunderts schreiben. Er hat die ersten Schritte
zur Verbesserung der Oberweserschiffahrt getan . Er hat
die erste Schleppschiffahrtsgesellschaftauf der Oberweser,
die erste bremische Eisenbahn — nach Hannover — und
die erste transatlantische Dampfschiffahrt zustande ge¬
bracht. Er hat 1852 zuerst die Gründung eines bremi¬
schen Lloyds — die erste Gesellschaftwar eine amerikani¬
sche gewesen — erwogen. Er hat endlich ein Leben lang
sür die Verbesserung des Fahrwassers auf der Unter¬
weser und für den Zollanschluß Bremens gekämpft. Fast
30 Jahre lang , bis zu seinem Ausscheiden aus dem Se¬
nat 1875, ist er auch Vorsitzender der Bremerhaven -De-

vutation gewesen, aus der die heutige Behörde für
del und Schiffahrt hervorgegangen ist. bl¬

iebt. Der Zollanschluß aber und die UnterwesL
,u„» » E

Er hat die Erfüllung ŝ ner politischen Hoffnungen
ich

in,
l-
Sl

irmherziaen Mannes — einer der Besten um?
den vielen, deren Leben schweigendeTät ist.

als ihr Prophet und Wegbereiter Arnold Duckwitz
19. März 1881, im 80. Lebenssahre . starb. Er war
Kaufmann weitblickend wie ein Politiker , als Polst;,
nüchtern rechnend wie ein Kaufmann , das Vorbild eine;

Fortsetzung des kdeka -Verbandstages
Der 81. Verbandstag des Edeka-Verbandes

Dienstag seine Fortsetzung mit den im großen Saal
„Glocke" abgehaltenen ordentlichen Hauptverlamrm»
gen der Edekaban^ a G. m.^ b. H. Berlin -Wilm-̂

- 'i I
-in-

nach.

darf und der Edekazentrale e. E. m. b
Den Hauptversammlungen , in denen alle Antragiisnpiüinöai WUrÄON. sich

wer sprint äls Deutsche Arbeitsfront
„Vorbildlicher Kleinbetrieb

//

stuf Sem Wege zum NS.-Musterbetrieb—Vr. Lep stiftet neues Leistungsabzeichen
Der Reichsorganisationsleiter und Leiter der Deut¬

schen Arbeitsfront , Dr . Leq, hat ein Leistungsabzeichen
„Vorbildlicher Kleinbetrieb ", das ihm Rahmen des
Leistungskampfes der deutschenBetriebe verliehen wird,
geschaffen. Die Anordnung hat folgenden Wortlaut:

«Der erste Leistungskamps der deutsche« Betriebe hat
gezeigt, daß nicht nur der finanziell starke Betrieb , son¬
dern auch der finanziell schwächere Betrieb jeden geeig¬
neten Weg zur Förderung der Gemeinschaft geht. Eine
große Anzahl kleinerer Betriebe hat in Anerkennung
ihrer hervorragenden Leistungen vom Führer persönlich
die Auszeichnung „Nationalsozialistischer Musterbetrieb"
erhalten . Das Leistungsabzeichen „Vorbildlicher Klein¬
betrieb " soll dazu dienen, alle die Kleinbetriebe , die
heute schon diese höchste Auszeichnung der schaffenden
Gemeinschaft anstreben, aufs höchste anzuspornen. Die
Verleihung des Leistungsabzeichens „Vorbildlicher
Kleinbetrieb " findet im Rahmen des „Leistungskampfes
der deutschenBetriebe " statt.

gez.: Dr . Leq,
Reichsorganisationsleiter der NSDAP . und Leiter der

Deutschen Arbeitsfront ."

Am ersten Leistungskampf der deutschen Betriebe , der
mit der Auszeichnung der würdigsten Betriebe und.
ihrer Ernennung zu „NS -Musterbetrieben " am Feier¬
tag der Nationalen Arbeit beendet wurde, beteiligten
sich neben Groß- und Mittelbetrieben Tausende von
Klein - und KleiNstbetrieben. Einer nicht geringen An¬
zahl von ihnen konnte auf Grund ihrer Leistungen das
„Gaudiplom für hervorragende Leistungen" und einigen
sogar die höchste Auszeichnung „NS .-Musterbetrieb"
verliehen werden. Unter den mit den einzelnen Lei¬
stungsabzeichen — „Kraft durch Freude ", Verufserzie-
hung, Heimstätten und Wohnungen, Volksgesundheit —
ausgezeichneten Betrieben befand sich nur eine geringe
Anzahl von Klein - und Kleinstbetrieben , da hier die
Anforderungen in ihrer Spezialisierung nur von

Wenigen Kleinbetrieben erfüllt werden konnten. Um
nun den Besonderheiten der Klein - und Kleinstbetriebe
Rechtrung zu tragen und eine Belohnung für ihr be¬
sonders hoch zu wertendes Mitkämpfertum im Leistungs¬
kampf der deutschen Betriebe zu haben, hat der
Reichsorganisationsleiter das Leiftungsabzeichen „Vor¬
bildlicher Kleinbetrieb " geschaffen. Tiefes Leistuwgs-
abzeichen, das für die Kleinbetriebe ein Meilenstein auf
dem Wege zum „NS .-Musterbetrieb " ist, wird weiter¬
hin Zehntausende von Kleinbetrieben anspornen zum
Mitmarschieren im Leistungskampf der deutschen Be¬
triebe.

Die Deutsche Arbeitsfront
Mittwoch,  18 . Juni

Kreiswallung , Fach -Abt . Hausgehilfinnen . 20.30 Uhr Ge-
meinschaftsäbeüd in der ReiNhotd -iMuchow-Schule , Am
Wall 179/80.

Ortswaltung Findorsf . 20.30 Uhr Der Deutsche Handel,
SparteniNmltersitznng bei Waideck, Münchener Strotze.

Ortswaltung Habenhauscn . 20.30 Uhr DAF .-Walldersitzumg,
Ortswaltung Gröpelingen . 20.30 Uhr Mitgliederversamm¬

lung der OrtsfachabteÄung ,Z >er Deutsche Handel " im Lokal
Sieler.

Achtung , Ortswaltung Buntentor ! Die für Freitag,
17. Juni , angesetzte Amtswoltersitzung der Strotzen -, Zellen-
und Mockodmänner fällt aus . Neuer Termin wird bekannt¬
gegeben.

Abt . „Sport"
Heute,  14 . Juni . beginnt wieder der Brettmann -Knrsus

in der Badeanstalt Brstbmann , und zwar von 10—11 Uhr.
Dieser Kursus läuft Dienstags und Donnerstags von 10 bis
11 Uhr.

Achtung , Abnahmen für das Reichssportabzeichen ! Gruppe 2
am Mittwoch , 15. Juni , um 19 Uhr in der Bremer Kampf?
bähn . — Gruppe 3 am Mittwoch , 22. Juni , um 19 Uhr in
der Bremer Kampfbahn . — Gruppe 4 am Mittwoch , 29. Juni,
um 19 Uhr in der Bremer Kampfbahn .. — Die Teilnehmer
melden sich in den UmMeiderämnen 4 und 5.

stimmig genehmigt wurden , schloß sich Dienstag n»,
mittag eine Aussprachetagnng in der „Glocke" an
Dienstag wurde geschloffenmit dem Besuchder' "
Vorstellung im Bremer Schauspielhaus , das__ _ _ itejl-
Widerfpenstigen Zähmung " zür " Auffllhrung"^ ,^
Heute werden die Tagungsteilnehmer der Ldc-'f
Organisationen eine Dampferfahrt nach Heizöl«
unternehmen , um dann am Donnerstagvormitta»
Fischhallen und Fischereibetriebe Bremerhavens zu^
unternehmen, um dann am Donnerstagvormitta»»;
Fischhalle- ^ - um¬
sichtigen.

wer will zur motorisierten vendarmeries
Bewerber sür die motorisierte Gendarmerie sich,,

noch Einstellungsmöglichkeiten bei der motorisierst,
Gendarmerie -Bereitschaft Oldenburg in Bremen-Ob-i-
neuland . Bewerbungen sind an die motorisierte§e«-
darmerie -Bereitschaft Oldenburg in Bremen-Obern^
land zu richten. Die zur Einstellung erforderlich»
Merkblätter und Fragebogen können daselbst
fordert werden. Bedingungen : Es können sich
solche Bewerber melden, die mindestens 20 Jahre
sind und das 23. Lebensjahr nicht überschrittenh»ie«
In Ausnahmesällen kann bei besonderer Eignung eim
Einstellung bis zum 24. Lebensjahr erfolgen. Der tz,.
Werber muß ferner nachweisen, daß er mindeste»;
1 Jahr bei der Wehrmacht oder bei einer ffG,.
fügungstruppe bzw. der Leibstandarte gedient hp
Darüber hinaus muß der Nachweis erbracht werde»
daß er im Besitze eines Führerscheines ist. '

Umbau des wetzrmachtsfürsorge- und
Versorgungswesens

Nach einer Bekanntmachung des Oberkommandos der
Wehrmacht wird ein Umbau des Wehrinachtsfinsoige-
und Versorgungswesens erfolgen, für den soeben die
ersten Einzelanweffungen ergangen sind. Das Ziel des
Umbaues ist es, auch der Wehrmacht eine gesonderteVel-
sorgungsverwaltuna zu schaffen, wie sie. die Reichsm-
sorgung hat . Bisher war bei der Wehrmacht dich
wichtige Spezialaufgabe noch mit dem Ersatzwesen ver¬
bunden. Durch den Umbau wird .eine beträchtliche Ber-
waltungsvereinfachung und damit auch die Möglichkeit
einer noch besseren Betreuung der erfaßten ehemaligen
Soldaten oder der Hinterbliebenen von Soldaten
ermöglicht. Die Wehrmachtsfürsorgeoffiziere sind»och
der Neuregelung zuständig für die Betreuung der i»
ihrem Bezirk wohnenden ehemaligen Wehrmochts-
angehörigen und ihrer Hinterbliebenen . Für die Be¬
treuung der Truppenteile , Kommandoüehördenn»d
sonstigen Wehrmachtsdienststellen find UeberschneidniM
der neugeschaffenen Vezirkseinteilung mit Zustimmmz
des Wehrkreiskommandos zulässig. Die Einzelheitei
überäße einstweMsi Nur' sür 'dcksMtMch erfolgte'«
Vezirkseinteilung . für . das »Land Oesterreich,mich si,
später bekanntgegeben —- sind bei jeder militärische»
Dienststelle zu erfragen . Jedocherhalten die Versorgungs-
berechtigten auch unmittelbar Bescheid bei etwaige»
Veränderungen . Die fürsorge- und versorgmigsärztliqe»
Angelegenheiten der ehemaligen Angehörigender Wehr¬
macht im WHrkreisbereich werden vom Wehrkreisaizt
bearbeitet . Er verfügt über einen Sanitätsoffizierals
Fachbearbeiter . Beschwerden, die sich gegen die
Ablehnung der Wehrdienstbeschädigung in Bescheide»
über Heimfürsorge richten, werden von der Wehrkreis-
fürsorge- und Versorgungsabteilung bearbeitet. Be-
schwerdeverfahren im reinen Heilfürsorgeangelegenheite»
entscheidet das Wehrkreiskommando.

Mjährigcs Arbeitsjubiliium . Am heutigen Mittwoch kam
der Lagevmeister Franz Glander,  Schlachte 20, sei»
30jähvigtzs ArhollsljubAüum bei der Firma Neck k ÄW»
GrohhaiMumg für Industriebedarf , feiern.

Bcränderungcn im NSRB . Der KreisabschnitMhrer des
NSRB . Bremen , JuftiziNspäktor Goifendürfer , ist in ba-
Reichsjustizminffterium abgeordnet worden . An feiner Nelle
werden ab 7. Juni die Geschäfte der Kreisgruppe von da«
Kameraden JuistiZamtnrcmn Wnpperfürth  währgenm-
mon werden . Born 7. Juni an befindet sich auch die GeschäM-
stelle der Kreisgruppe iini Zimmer 114 des Eerichieha»p>
(Fernsprecher 217 51, 218 51.)

Ehem . Infanterie -Regimenter Nr . 19 und S98, Görlid. A-
Anlatz der 125. Wiederkehr des Gründungstages ruft dar
ehem. Jnf .-Regt . Nr . 19 „von Courbitzre " seine Angehörige«
aus Friedens - und Krregszeiten für den 18., 19. und 20. Z«
1938 zu einem . Appell in der alten Garnison Görlitz auf
Mittelpunkt dieser Wiedersehensserer steht die Weihe des
giments -Ehrenmales . Alle im Reich verstreut wohnende»
alten 19er und 398er teilen ihre Anschrift dem Kamerad!»
Otto Hostnann , Eörlitz , Elisabethstraße 1, mit , von dem
nähere Mitteilung erhalten.
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Vopzrrigbt bx Verlas Drosss-Dasosäionst, Ssrlin V35
(1. Fortsetzung)

Ses 50/e t/E
,T)en Hansen Krieg erklären ?" höhnt der rote Claus.

„Ich denke, es gilt Norwegen zu erobern und die Hansen
zu vernichten."

„Der Brauch will es , daß man den Krieg erklärt ",
entgegnet Kniphoff hoch aufgerichtet.

„Dex Brauch hat wohl auch deinen König abgesetzt?
Willst du warten , bis die Hansen und ihre Verbündeten
uns eine Flotte auf den Hals hetzen oder brauchst du
Heuer für die Leute?"

„Ich weiß es, die Leute werden unruhig ."
„Gib mir den Oberbefehl. Ich weiß mit ihnen um¬

zugehen. Und das eine sage ich dir , Herr. Du wirst es
bereuen, wenn du es nicht tust. Ich sage dir : sie meu¬
tern bereits ."

Kniphoff springt auf. Er packt den roten Claus an
den Schultern. Polternd fällt sein Degen zur Erde
und der rote Claus entwindet sich dem zangenschwersn
Fingerdruck: .

„Ganz wie du willst, Herr !"
Und Kniphoff betraut den roten Claus mit dem

Oberbefehl, zunächst unter ihm. Seit diesem Tage
siegen tyrannische Bosheit und Grausamkeit über den
geraden Sinn des Claus Kniphoff.

Frevel und Verbrechen sind die Herren der Nordsee.

Des M/e Aebe?M
Hoch oben in den Masten der Eallion sind Späher

verborgen. Sie lugen nach der Mündung der Scheide.
Friihjahrsstiirme peitschen weiße Totenköpfe aus
Schaum und Gischt über die graue, kochende See.
Schwer rollen die Schiffe neben der Eallron . „Bar¬
ium" und der „Fliegende Geist" kämpfen gegen die
Wogen. Ihnen voraus fährt der „Weiße Schwan".

Ahnungslos kämpft sich ein kleines Kauffahrteischiff
auf das Meer hinaus . Es ist völlig unbewaffnet.

Dank der guten Brise kommt es rasch vorwärts.
Kaum ist die Küste außer Sicht, als vier Schiffe vor
ihm auftauchen.

Der Kapitän schüttelt den Kopf. Die Schiffe halten
Kurs auf ihn. Wollen sie ihn rammen ? Das ist ja
Wahnsinn. Aber wie er auch zu manövrieren ver¬
sucht, die vier Schiffe vor ihm lassen kein Ausweichen
zu. Sie machen jedes Manöver mit, und ehe sich der
Schiffer fassen kann, schneidet eines der Schiffe hart
seine Bordwand.

Im gleichen Augenblick hacken sich Enterhaken in
Las Holz seiner Schkffsplanken. Seile fliegen herüber
pnd eine Meute blutgieriger Verbrecher stürzt über
sein Deck.

Der weißhaarige Kapitän will sein Schiff verteidi¬
gen. Er tritt mit geballten Fäusten den Piraten ent¬
gegen. Er will diesem jedem Seerecht hohnsprechenden
Verhalten gegenüber sein Recht verteidigen.

Der rote Claus tritt ihm gegenüber.
Nur einen kurzen Augenblick hat er sich an dem

Zorn des alten braven Mannes geweidet.
Dann ist's geschehen.
Mit zertrümmerter Hirnschale sinkt der Kapitän des

Kauffahrteischiffes auf das Deck. Sein Blut färbt die
Bretter . Das ist das . Signal zum allgemeinen Gemetzel.

Wer die Faust ballt , wird niedergemacht und fliegt
im hohen Bogen über Bord.

Die Piraten begeben sich in das Schiffsinnere. Dort
lacht ihnen endlich die langersehnte Beute.

Ballen kostbarer Seide, bunte Tücher, eine Menge
Fässer Wein und Schnaps, Schinken und andere Le¬
bensmittel fallen in ihre Hände. Am liebsten möchten
sie gleich an Ort und Stelle verteilen und alles ver¬
schlingen. Der rote Claus weiß mit den Burschen um¬
zugehen. Er versteht es, Hader unter den Leuten zu
erwecken. Klingen blitzen. . Schon wälzen sich zwei
Mann der „Barium " mit aufgerissenen Leibern in dem
gekaperten Schiff.

Der rote Claus regiert seit dieser Minute mit dem
Degen. Wer sich nicht fügt, bekommt einen Aachen,
schmerzhaftenHieb. .

Der Rote wacht darüber , daß auch das letzte Stück
an Bord der Schiffe gebracht wird. Dann läßt er die
Luken öffnen und stoßt selbst eine brennende Fackel
in einen Haufen trockenen Hanfs.

Das eindringende Meerwasser zieht das brennende
Wrack auf den Meeresgrund. Kmphoffs Flotte sucht
nach weiteren Opfern.

Dem ersten Versuch folgen zwei und drei weitere
Probestücke. Stets gelingt es dem Kniphosfschen Ge¬
schwader überraschend aufzutauchen. Sie entern die
ahnungslosen Schiffe, übernehmen die Waren und setzen
das Schiff auf den Grund.

Allmählich füllt sich der mächtige Bauch der Eallron.
Man mutz „Barium " und den „Fliegenden Geist" zur
Hilfe nehmen, um das geraubte kostbare Gut zu ver¬
stauen. .

Auch die schnittige Jacht „Weißer Schwan" bekommt
ihren Anteil . Der rote Claus spart nicht. Wein flreßt
in Strömen . Es gibt auch Bier und Schnaps in rau¬
hen Mengen.

Das kostbare Tuch wird an Bord zu Kitteln ver¬
arbeitet , die bei der schmutzigen Arbeit rasch verderben.
Aber die Leute erhalten das, was ihnen versprochen
wurde : ^ ^ ^ ,

Sie kleiden sich in Samt und Seide. Sie erhalten so¬
viel zu essen und zu trinken, als sie verlangen . Aber
ihre Unersättlichkeit wächst von Tag zu Tag . Immer
neue Prisen fallen ihrer aufgestachelten Raubgier zum
Opfer. . . . . ..

Täglich färbt Seemannsblut die See aufs neue. Täg¬
lich, ja stündlich wächst in den Hafenstädten Angst und
Grauen . Die Piraten feiern Orgien an Bord ihrer

b 'Minählich hat der rote Claus die Herrschaft auf
den Schiffen völlig an sich gerissen. Kniphoff sitzt nur

noch in seiner Admiralskajiite und träumt davon, Re¬
gent von Norwegen zu sein. ^

Er denkt an schöne, elegante Frauen , dre sich brs zur
Erde vor ihm verneigen. Er sieht sich als großer Er¬
oberer, dem das Glück ewig hold ist.

Er hat ja mit seinen 25 Jahren nur Aufstieg und
immer wieder Sieg und Aufstieg gekannt. Wie soll
er anders denken können? !

So macht er sich auch keine Sorgen , als der rote
Claus ihm meldet, daß man auch dazu übergehen
müsse, die Schiffe gänzlich unbeteiligter Nationen, ' die
weder mit Dänen, Norwegern, Hanseaten noch dem
König Christiern etwas zu haben, auszuplündern . Er
herrscht unbedenklich wie jeder Tyrann . Ihm ist es
gleich, woher die Mittel kommen. Er sieht nur sein
Ziel, seinen Ehrgeiz und macht die Mannschaft glau¬
ben, daß dies bittere Unrecht notwendig sei, um das
große Ziel zu erreichen.

Bis zum Rand mit geraubten Gütern gefüllt, nähert
sich Kniphoff mit seiner Flotte den holländischenKüsten.
Ruderboote bringen die Ladungen an Land. Dunkle
Elemente verschleudern sie zu halben Preisen . Aber es
genügt, um die Schiffskassenmit Gold zu füllen und
die Schar der Anhänger zu blenden.

„Ihr seht doch, daß es geht. Wer fragt danach, wo¬
her es kommt", ist die Parole des roten Claus . Und
diese Worte wirken.

Die Aair/leule wek/enM
Auf dem Lande wächstdie Empörung.
Gibt es denn keine Macht, die dresem schändlichen

Treiben Einhalt zu gebieten vermag?
Sollen täglich unschuldige Kinder zu Warfen werden,

weil ihre Väter , tapfere Seeleute, von Mordbuben um¬
gebracht werden?

Der Riesenverlust an Schiffen und Waren zieht einen
Bankrott nach dem andern nach sich. Das gestohlene
Gut taucht an den Märkten auf.

Und nun entschließen sich die Ratsherren endlich,
sich am Brüsseler Hof zu beschweren.

Frau Margaretha will mit der Sache anfänglich
nichts zu tun haben. Aber die Hansestädte werden
dringlicher. Sie machen auf ihre guten Handelsbezie¬
hungen aufmerksam und drohen, den gesamten Güter¬
austausch Lrachzulegen, wenn nicht sofort Hilfe kommt.

Der Brüsseler Hof fordert von- Christiern . II . Rechen¬
schaft.

Der Exkönig versucht sich herauszureden. Niemals hat
er den Auftrag zur Seeräuberei gegeben. Kmphoff
hatte lediglich den Auftrag bekommen, sich mit Soren
Norby in der Ostsee zu vereinigen.

Sören Norby hatte allerdings schon einmal, von den
Lübeckern hart bedrängt, einen Stützpunkt auf einer
Insel aufgeben müssen. Das konnte ihn aber nicht
hindern, die Ostsee weiterhin zu beunruhigen.

Vergeblich versucht Frau Margaretha ihren Ver¬
wandten zu schützen. Es sickern immer mehr Dinge
durch, die den Exkönig auf das schwerste belasten.

Bei seiner Flucht hat er nicht nur seine Schätze, son¬
dern auch einen erheblichen Teil des Staatssäckels mit
sich genommen. Dies Geld spielte in Zeeland und
Flandern eine große Rolle. Diese Provinzen aber ge¬
hören Frau Margaretha von Oesterreich, die Regen-
tin der Niederlande ist.

Christiern selbst ist mit Jsabella von Oesterreich ver¬
heiratet und hat Kinder mit ihr gezeugt. Wenn er
aber sich auf die hohe Verwandtschaft seiner Frau be¬
ruft , soll man sich nicht gleichzeitigöffentlich Maitressen
halten . Die schöne Dllreke und ihre Herrschsüchte Mut¬
ter machen aber keinen Hehl aus den Beziehungen zu
dem Exkönig.

So wird die Stellung und der Einfluß des Königs
Christiern in den Niederlanden täglich unhaltbarer.

Als leuchtendes Gegenbild, wie ein Monarch regieren
soll, steht der Herzog Friedrich von Schleswig und
Holstein da, der an Christierns Stelle inzwischen zum
König erwählt wurde.

Ihm hängen die Hansestädte an, und nun verlangen
Bürger , Bauern , Handelsherren , kurz alles, was vorher
unter dem Tyrannen geknechtet und geknebelt war,
Hilfe von Frau Margaretha.

LaeksnL bringt äer rote Claus seinem ^.ckmiral äig Lnucko. ,, 8siobnung: Riegey.

Jetzt kann der Hof zu Brüssel nicht mehr anders
handeln. Die Königin sendet an die Hansestädte ein
besiegeltes Handschreiben. Darin steht zu lesen:

Wir haben nichts mit Kniphoff und seinen Spieß-
gesellen gemein.

Wir versagen ihm jeglichen Schutz in unseren Landen.
Wir erklären Claus Kniphoff für einen Seeräuber.
Wir fordern die Hansestädte und alle anderen Be¬

troffenen auf, Recht und Gericht wider den Seeräubern
walten zu lassen.

Wir untersagen hiermit unseren Niederländern jeg¬
lichen Verkehr und Umgang mit den Seeräubern.

Lachend bringt der rote Claus seinem Admiral die
Kunde:

„Jetzt weißt du, woran du bist. Dein feiner Auftrag¬
geber hat dich im Stich gelassen. Aber die Macht ist
unser. Wir sind die unumschränkten Herren der nor¬
dischen Meere. Unser ist das Gut der Kaufleute . Wir
werden niemals untergehen."

Kniphoff runzelt die Stirn.
Er geht, den roten Claus mit einer Geste verab¬

schiedend, allein mit heftigen Schritten in seiner Ka¬
jüte auf und ab.

Er fühlt : Ein entscheidender Augenblick ist gekom¬
men. Niemand steht hinter ihm. Er befehligt keine
Kriegsflotte . Er ist ein Räuberhauptmann zur See.

Kann er noch zurück?
Wird man Erbarmen mit ihm haben ? Er sieht sich

mit Ketten beladen, von seiner Mannschaft verwünscht,
in den Blutturm wandern . Ev donnert die Faust auf
den Tisch. Das darf nicht soweit kommen. Noch be¬
fehligt er eine wohlaüsgerüstete Flotte . Die Leute
stehen zu ihm. Er muß siegen. Er mutz Herr des Nor¬
dens werden.

Von Ehrgeiz und Ruhmsucht geblendet überhört er
die mahnende Stimme , die ihm selbst Einhalt gebietet.

Er ruft den roten Claus zurück:
Zurück noch Holland. Wir brauchen Geld. Verkaufen

wir den Rest unserer Warenbestände und gehen wir
auf neue Beute aus ."

Der rote Claus aber mustert seinen jungen Herrn
von oben bis unten.

„Wenn du so lange überlegst, Herr, wird es einst ein
böses Ende mit dir und deiner Sache nehmen. Deine
Feinde werden triumphieren ."

„Was gibt es denn schon wieder?" fragt Kniphoff
entsetzt und starrt auf das Pergament , das der rote
Claus ihm grinsend entgegenhält.

In diesem Schreiben verbitten sich die Herren von
Amsterdam jeden weiteren Verkehr. Sie gedächten mit
den Hansestädten weiterhin in Frieden zu leben. Knip¬
hoff soll schleunigst ihre Gewässer vermeiden. Käme
er an Land, würden seine Raubgüter beschlagnahmt

Dar Aessatt/ase , von ÄkttM
2 b . London , 14 . Juni

Der Bürgermeister der englischen Stadt Boston hat
einen Einfall gehabt, den viele einsame Menschen mit
großer Begeisterung aufgegriffen haben. Er richtete am
Rande seiner Stadt in der Grafschaft Lincoln ern
„Ferienlager für Heiratslustige " ein, in dem sich ver¬
einsamte Herzen finden sollen. Zwei Bedingungen Mutz
jedermann erfüllen, der sein Wochenendeim Ferienlager
von Boston verbringen will : erstens muß er ledig sein,
zweitens muß er die ernste Absicht haben, zu heiraten.
Dann steht ihm gegen ein sehr geringes Entgelt diese
neue Einrichtung offen, und er hat sicherlichGelegen¬
heit, hier zarte Bande anzuknüpfen, die den Beginn
des Weges zum Standesamt bedeuten. Nicht weniger als
600 Heiratslustige haben sich zum ersten Wochenendein
dem Ferienlager angemeldet; freilich sind die Frauen
mit 380 Teilnehmerinnen etwas in der Ueberzahl. Die
älteste Teilnehmerin zählt bereits 75 Lenze und ist
gleichwohl noch unternehmungslustig genüg, hier nach
einem älteren , des Alleinseins müden Witwer Umschau
zu halten . Die jüngste der heiratslustigen Frauen ist
ein 18jähriges Bauernmädchen aus einer weltfernen
Einöde, das mangels Herrenbekanntschaft die Einladung
des Bürgermeisters von Boston mit großer Freude an¬
genommen hat.

t/re/ene/n wöttü'ck genommen
rb. Newyork, 14. Juni

Den Ausdruck „Ehefesseln" kennt man in allen Kul¬
tursprachen. Aber es geschahwohl zum erstenmal, daß
ein Bräutigam seiner Braut tatsächlich auf dem Wege
zur Trauung Fesseln anlegte , um ihres Besitzessicher zu
sein. Der Farmarbeiter Donald Palik führte in der
NordamerikanischenStadt Denver im Staate Colorado
die blonde Rosemarie zum Altar . Am Morgen seiner
Hochzeit hatte er mehrere Drohbriefe von unbekannten
Nebenbuhlern bekommen, die die Mitteilung enthielten,
man werde Donalds Braut noch vor der Trauung ent¬
führen. Da Palik nicht gewillt war , seine Rosemarie zu
verlieren , und da er wußte, daß im Staate Colorado
solche Streiche gar nicht selten sind, schützte er sich gegen
die mißgünstigen Nebenbuhler auf eine ebenso originelle
wie wirksame Weise: er legte seiner Braut ein Paar
Handschellenan, die er mit einer Stahlfessel an seinen
Arm kettete, so daß man ihn selbst hätte mitentführen
müssen, wenn man Miß Rosemarie hätte rauben wollen.
Das zusammengefesselteBrautpaar erregte allgemeines
Erstaunen , aber die Trauung ging reibungslos von-
statten, und die junge Frau Palik versicherte, daß sie in
diesen „Ehefesseln" ein gutes Symbol für die Zukunft
erblicke.

und den rechtmäßigen Eigentümern wieder zugestellt.
Damit sind die Zwangsmaßnahmen gegen Kniphoff

in Kraft getreten.
Mit knirschendenZähnen befiehlt Kniphoff, vor den

Wind zu gehen Wie eine unheilbringende Wolke flie¬
gen seine Schiffe auf die offene Nordsee.

Ohne Rücksicht und Schonung plündern sie dort Schiff
für Schiff.

Plötzlich aber setzt sich ihnen ein harter Widerstand
entgegen. Das Glück beginnt sich von Kniphoff abzu¬
wenden.

S/e Mke/Ä/a/M
Auf der Trade , einer Fahrstraße zwischen Jlltland

und Norwegen, meldet man Kniphoff eine dänischs
Kaufmannsflotte.

Wie immer gibt Kniphoff den Befehl zum Angriff.
Aber die Dänen hatten sich, gewarnt von schrecklichen
Nachrichten aus . den Hansestädten, wohl gerüstet.

Kaum hat die „Eallion " sich in Schußnähe der däni¬
schen Segler begeben, als auch schon eine Ladung von
schweren Kugeln und Blei durch Masten und Rahen
fegt, die Segel zerreißt und das Holz splittern läßt.

Kniphoff steht am Deck. Es ist ' das erste Mal , daß
ihm bewaffneter Widerstand entgegengebracht wird.
Jetzt hat er Gelegenheit, sein Kriegsglück zu erproben.

Er gibt dem „Barium " und dem „Fliegenden Geist"
Signal zum Angriff.

Aber im gleichen Augenblick sind zwei dänische Be¬
gleitschiffe aus den Reihen ausgebrochen und haben
sich scharf an die „Eallion " herangemacht, so daß „Bar¬
ium" und „Fliegender Geist" nicht feuern können,
ohne gelegentlich die „Gallion" ihr Führerschiff, zu
treffen.

Die Dänen aber haben nichts zu verlieren . Sie befin¬
den sich im Gefecht mit dem gefährlichsten Piraten,
der seit Menschengedenkenin der Nordsee wütete und
höchstens in Klaus Störtebeker einen würdigen Vor¬
gänger fand.

Wieder hagelt eine Vleiladung über die „Eallion ".
Verwundete stürzen schreiend zu Boden. Der Haupt¬
mast ist getroffen und auch auf dem „Fliegenden Geist"
sieht man deutlich, welche Verwirrung das dänischs
Pulver angerichtet hat.

Kniphoff beißt die Zähne zusammen. Er will kämp¬
fen. Der rote Claus aber macht sich nichts aus Ruhm
und Tapferkeit. Es schwimmenja noch genug unbewaff-
nete Schiffe auf dem Meere herum, die werden leich¬
tere Beute. Weshalb jetzt alles auf das Spiel setzen?
Kurz entschlossengibt er den Befehl zu wenden. Zum
Abschied mit dänischem Bleihagel übergössen, der die
ganze Takelage durchsiebt, mutz sich Kniphoff noch dem
roten Claus dankbar zeigen, mit leidlich heiler Haut
entkommen zu sein.

(Fortsetzung folgt)

Wie äsr LissnpüuN sntstanä
Lin grübelnder Lcrusrnjnngs und ein biHsbsrsitsr vortscbinisä , knäoli Lciole

ein Pionier des londvnrtsoboMiobsn l^ crsobinsnbclns
Leipzig, 14. Juni.

Vor 75 Jahren gründete der sächsische Landwirt Ru¬
dolf Sack eine Werkstätte für den Bau einer neuen Art
von Pflügen , die er erfunden hatte und die bald ihren
Siegeszug um die ganze Welt ant-reten konnte.

Die Erfindung des Ackerpfluges geht schon auf das
graue Altertum zurück, Münzen und Wandbilder zeigen
seine allmählichen Wandlungen , die er im Laufe der
Jahrtausende durchzumachenhatte . Aber erst ein deut¬
scher Bauer schuf jene Form des Ackergerätes, die heute
in der ganzen Welt gebräuchlich ist: den leichten, wen¬
digen deutschen Eisenpflug, den Rudolf Sack vor 80 Jah¬
ren in einer kleinen sächsischen Dorfschmiedekonstruiert
hat . Dieser Erfinder , der für die Landwirtschaft noch so
viele andere umwälzende Verbesserungen geschaffen hat,
ist heute längst nicht mehr unter den Lebenden, aber die
von ihm gegründete Fabrik in Leipzig-Plagwitz trägt
seinen Namen als Gütezeichen deutscher Wertarbeit in
die fernsten Winkel der Erde.

Im Lützner Land erblickte Rudolf, das dritte Kind
des Bauern Christian Sack, im Jahre 1824 das Licht
der Welt . Schon früh äußerte sich bei ihm der Wunsch,
der väterlichen Scholle zu entsagen und Mechaniker zu
werden. Zunächst aber mußte er als junger Bursche wie
jeder andere im Dorfe die schwere Vauernarbeit ver¬
richten, was ihn aber nicht hinderte, die Nacht hindurch
in technischenBüchern zu grübeln, die er sich für sein
erspartes Geld aus Leipzig kommen ließ. Immer schon
hatte er sich über den hölzernen Pflug geärgert , der so
schwer und unhandlich war , vielzuviel Zugkraft brauchte
und die Erde nicht wie einen Spaten zerkrümelte, son¬
dern die Furche einfach hochstellte. Sollte man da nicht

etwas Besseres erfinden können, das die Landmanns¬
arbeit bedeutend erleichtern könnte? Während er so mit
Hü und Hott hinter dem Pfluge einhekschritt nahmen
seine Ideen allmählich Gestalt an, und eines Tages er¬
schien er beim Dorfschmiedvon Peißen , legte ihm Zeich¬
nungen vor und sagte: „Das soll ein neuer Pflug wer¬
den. Die ganze Welt würde sich darauf freuen !"

Und so entstand hier unter den geschickten Händen
zweier Männer im Jahre 1850 der erste deutsche eiserne
Pflug . Die Bauern pflegen gegen Neuerungen meist
skeptisch eingestellt zu sein, aber hier kamen sie aus dem
Staunen nicht heraus . Bald besaß jeder Hof das prak¬
tische Ackergerät des Rudolf Sack, und es dauerte nicht
lange, da war die Kunde von der Erfindung des sächsi¬
schen Landwirts auch über die deutschen Grenzen ge¬
drungen.

Eines Tages kommt ein Telegramm , in dem ein Graf
aus Kiew 120 Pflüge bestellt. Für eine solche„Massen¬
fabrikation " ist die Schmiede, denn doch zu klein, Rudolf
Sack kauft sich eine englische Grammatik und fährt
schnurstracksnach England , wo er zum ersten Male eine
Maschinenfabrik sieht. Unter seiner Aufsicht werden
hier die Pflüge serienmäßig hergestellt. Dann kehrt er
wieder in die sächsische Heimat zurück, kauft 1863 in
Plagwitz bei Leipzig ein Grundstück und baut darauf
eine Fabrik , die nur Sack'sche Pflüge , später dann Drill¬
maschinen und andere landwirtschaftliche Geräte her¬
stellt. Das Werk wächst rasch heran . ,1878 verläßt der
hunderttausendste Pflug die Werkstatt. 1904 schon das
millionste Stück. Bis zu 72 Prozent der Produktion
steigt schließlich der Export ins Ausland , die Erfindung
des Vauernsohnes Rudolf Sack. der im Jahr « 1900
starb, hatte sich die Aecker der ganzen Welt erobert.
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Der Sprmgjchuß/ Von
Gert Lynch

Bruchmeister Hartwich sah auf die Uhr. Dann hob er
die Hand und gab das Zeichen. Der Kopf im Mafchinen-
hausfcnster verschwand, und im nächsten Augenblick
heulte die Sirene über das Gelände der Eranitwerke
Erethlein 6- Co.

Faß gleichzeitig verstummten das Trommeln des
Knackbrechers und das Knattern des Preßluftbohrers.
Dann sehte das Rauschen der Steinschleiserei aus . Nur
das helle Plänkern der Hämmer in den Buden der
Pflastersteinhauer war noch zu hören. Bis auch das
versiegte und der Betrieb völlig stillstand.

Mit Steinmehl bedeckte Arbeiter strömten in dichten
Scharen nach der Kantine . Die Masse staute sich vor
den Türen . Auch in der Schmiede gab es Gedränge.
Stumpf « Spitzeisen, Keile und Stockhämmer kamen von
den Werkplätzen zurück und klirrten zu Boden. Brech¬
stangen, Spitzhackenund Schlägel wurden an die Wände
gelehnt. Einer vom Bohrtrupp schleppteden meterlan¬
gen .Steinbohrer herein , mit dem heute ein außer¬
gewöhnliches Sprengloch gebohrt worden war . „Nach¬
her", sagte der Mann zum Schmied, der ihm die Last
abnahm , „fliegt die Jenseitsbrücke in die Luft !" Er
stocherte mit dem Daumen in die Richtung der Steil¬
wand , die den alten vom neuen Bruch trennte.

Während oben in der Kantine die Mittagspause ein¬
setzte, hatte unten im Bruch Schießmeister Zingg fleißig
zu tun . Er ließ den Vohrlöfsel in das Sprengloch hin¬
ab und holte den letzten Bohrteig heraus . Dann lud er
das Sprengloch mit Dynamit . Aergerlich, daß der neue
elektrische Funkenzünder noch nicht da war , verband er
die reichlich bemessene Zündschnur mit der Zündkapsel,
diese mit der obersten Zllndpatrone . Dann begann er
die Ladung mit Sand und Lehm zu verdämmen.

Inzwischen stieg der Bläser , das verbeulte Horn in
der Hand, den Abraumhügel hinauf und blieb vor der
Balkenhütte stehen, die mit der Erde bedeckt war . Er
steckte die kurze Flagge auf, setzte das Horn an die
Lippen und gab das erste Signal.

Drei Posten mit roten Schießfahnen eilten über das
obere Werkgelände, um die Zugänge des Eesahren-
krcises zu sperren. Bevor der letzte Posten, der alte
.Kraus , der nahe an siebzig war , seinen Standort er¬
reichte, überfiel ihn unversehens ein heftiges Augen¬
flimmern . Und er, der noch nie versagt hatte , wurde
klapprig und schwach in den Knien . Er taumelte zum
nächsten Schotterhaufen und ließ sich nieder. Seine
Faust umklammerte krampfhaft die Fahnenstange . —
Kurz darauf schmetterte der Bläser das zweite Signal.

So kam es, daß am Kreuzweg zum erstenmal während
der Schiehzeit kein Sperrposten stand.

Als Kate Weichsel, die halbwüchsige Tochter des Po¬
liers , heißgelaufen zum Kreuzweg kam, atmete sie er¬
leichtert auf. Gott sei Dank, dachte sie, daheim geht
die Uhr vor ; der alte Kraus ist noch nicht da. — Nun
konnte sie noch rechtzeitig in die Kantine gelangen
und dem Vater das Essen bringen . Es gab Vorwürfe,
wenn sie erst nach dem Schießen eintraf.

Sie eilte mit dem Traggeschirr den rasigen Randweg
des alten Bruches entlang , vorbei an den drei Akazien,
deren dürre Fallschoten unter ihren Sandalen knisterten.
Dann bog sie in den schlängelndenSteig der Jcnseitsbrücke
ein, die ihren Namen von einem tödlichen Absturz her¬
leitete . ,

In diesem Augenblickwurde das Mädchen vom Schieß¬
meister erspäht, der unten im Bruch am Sichtschlitzdes

Gefährliches Schachspiel
König Philipp II . von Spanien war ein leidenschaft¬

licher Schachspieler und rühmte sich, daß er in zehn
Jahre » nicht «ine einzige Partie verloren hatte . Zu
dieser „Meisterschaft" war er aber nur dank der Schlau¬
heit seines Ministers Graf d'Espinola gekommen, der
sein ständiger Partner war und absichtlichmit einem
solchenScharfsinn spielte, daß er den König matt setzte
und zum Schluß noch gewinnen ließ. . ,

Eines Abends nun fügte der König seinem Partner,
daß das Schauspiel ihm darum die liebste Beschäftigung
sei, weil hier nicht das Glück, sondern die Ueberlegen-
heit des Verstandes den Sieg entscheid«. Als dann aber
aus leicht verständlichen Gründen tatsächlich einmal die
Ueberlegenbeit des Verstandes beim Spiel entschied, ver¬
ließ der König mürrisch das Zimmer, und der Sieger
hatte recht, als er dem Kardinal Eranvella sagte:

„Gerade habe ich «ine Schachpartie gewonnen und
eine Ministerstelle verloren " , denn schon am Tage dar¬
auf hatte ihn der König entlasten. Ao.

SsftasUcft » Vkärrav äurcl»
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Unterstandes auf den Abgang des Schusses lauerte . Die
Spengstelle lag im Windschatten. Der graue Rauch
der brennenden Zündschnur kräuselte träge an der
schrundigen Wand empor.

„Was Teufel ! Die Kitte !" entfuhr es Zingg . Er
spürte das Herz hochkommen, und seine haarigen Fäuste
zitterten. Sein Bart sträubte sich. Plötzlich strafften
ich seine Kinnbacken, und er hatte wieder Gewalt über
sich. Gedanken zuckten durch seinen Sinn : Käte im
Sprengfels . Zurufen und Winken zwecklos, da zum
Warnen zu spät. Selbst eingreifen , Schuß aufhalten.
Zündschnur etwa zur Hälfte verbrannt . Zeit sehr
knapp, doch Gelingen möglich. Los!

Und Zingg lief, wie er in seinem Leben noch nie
gelaufen war . Von seinen Riesenschritten spritzte der
Schotter. Ein Packlagerhaufen, ein Sprung und weiter.
Die Drehscheibe der Schmalspur, ein Satz und weiter.
Ein mannshoher Quader , ein Klimmzug und droben.
Der Hang wurde steil. Zingg schnellte wie ein Wiesel
auf allen vieren über Gerölle , Blöcke und Felsrücken.
Von seinen Stiefeleisen folgen die Funken. Hinter ihm
Schuttrieseln und Steinschlag. Mit zerschundenenHän¬
den erreichte er keuchend die Sprengstelle und stürzte
sich auf die Zündschnur. Ein Griff , und sie war von
der Ladung getrennt . Die Zündschnur qualmte in fei¬
ner Hand noch einmal auf, dann hatte das Feuer sich
durchgefressenund erlosch.

Oberhalb der Sprengstelle huschte gerade das Mädchen
vorüber.

Bleich wie ein Span erhob sich der Schießmeister.
Er schluckte Luft . Auf seiner Stirn klebte das Haar.
Er wischte es hinter . Dann eilte er wieder zum Un¬
terstand hinab . Mit frischer Zündschnur kehrte er zur
Sprengstelle zurück, wo er die Ladung nochmals ver-
dämmte und anzündete.

Nach einiger Zeit erfolgte ein ohrenbetäubender
Knall , und das Mittelstück der Jenseitsbrücke flog in
die Luft , ein mehrfaches donnerndes Echo auslösend.
Dunkle Trümmer schwirrten umher, unten im Bruch
dröhnten die Felsmassen zusammen, und eine gewaltige
Wolke von Rauch und Staub trieb fetzig über die
Gründe.

Nicht lange, und der Hornist trat aus der Balken-
hütte , blies das Schießen ab, zog die Flagge ein und
stieg vom Abraum herunter.

Dann kamen die Postensteher zurück. Auch der alte
Kraus war darunter . Sein Schwächeanfall war bald
vorübergegangen . Doch er hatte beschloßen, noch heute
zum Meister zu gehen und den Wächterdienst aufzusagen.

Der letzte der sich einfand , war Schießmeister Zingg.
Als er an der Schreibstube vorbeischritt, klopfte es an
die Scheibe. Hartwich war es, der Bruchmeister. Er
winkte den Schießmeister herein.

„Na, Zingg"," sagte er, „hat lang gedauert diesmal,
bis der Schuß abging. War was los ?"

Zingg schüttelte den Kopf und machte ein undurch¬
dringliches Gesicht. „Alles in Ordnung, " sagte er, „nur
die alte Zündschnur brannte so langweilig . — Ist der
Funkenzünder noch immer nicht da ?'''

„Gut , daß Sie mich dran erinnern . Ich werde dann
anrufen . — Und wie sitzt der Schuß?" — „Die Mittel-
wand fiel. Noch vier Schüsse, und auch der Rest fliegt ."

„Alsdann, " sagte Hartwich, „sprengen Sie heute abend
das Ganze. Morgen sollen die Abräumer antreten . —
Uebrigens sehen Sie angegriffen aus , Zingg . Fehlt
Ihnen was ?"

„Nicht daß ich wüßte," entgegnete Zingg, wandte sich
ab und ging.

Die Kantine war voll Dunst und Stimmengewirr.
Auf den langen Tischplatten lagen Papierknäuel , Wurst¬
häute und Käserinden. Das spätere Erscheinen des
Schießmeisters waren alle gewöhnt; es wurde auch
diesmal nicht weiter beachtet. Zingg war froh, daß die
Sache nicht an die große Glocke gelangte . Es wäre ihm
peinlich gewesen, die allgemeine Aufmerksamkeit zu
erregen.

Er holte sein übliches Vier und nahm seinen Stamm¬
platz ein. Gegenüber saß der Polier Weichsel. Auf der
schmalenEckbank, neben Zingg , saß Käte . Sie begrüßten
sich wie immer.

„Na," sagte Weichsel, „hat es die Brücke endlich
erwischt?"

,.2a ", sagte Zingg , „die Mittelwand sackte ab."
Käte horchte aus. „Die Jenseitsbrücke?", fragte sie

vorlaut . „Da bin ich ja vorhin noch drübergelausen !"
Der Polier hob den Zeigefinger und drohte : „Wie oft

habe ich dir schon gesagt, du sollst nicht über die Brücke
gehen! Bis wieder mal was passiert ! Du wirst Zeit
haben, den Hauptweg zu kommen, Lausdirndl !"

„Laß gut sein," besänftigte Zingg , „es hat keine Not
mehr. Die Jenseitsbrücke hat aufgehört ."

„Da habe ich wirklich Glück gehabt, daß ich heute
noch mal drübergelausen bin !" freute sich Käte.

„Ja ." sagte Zingg , indem er ihr freundlich zunickte,
und flüchtig über das seidig glänzende Haar strich, „da
hast du wirklich Glück gehabt, Käte ."

Lahrgang
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Der merkwürdige Ehrentitel
Lllderitz, der deutsche Kaufmann und wagemutige

Kolonialpionier , stattete einst einem Hererohäuptling,
an dessen Freundschaft ihm sehr viel gelegen war , einen
Besuch ab. Der schwarze Potentat war ihm als ein
friedlicher Mann . bezeichnet worden ; um so mehr war
der Deutsche überrascht, als ihm der Neger durch den
Dolmetscher den seltsamen Gruß übermitteln ließ : „Sei
mir und meinen Leuten willkommen, du großes Rind¬
vieh !"

Lllderitz war über diese Anrede nicht sehr erbaut.
Empört ließ er dem Häuptling sagen, er sei gewohnt,
anders begrüßt zu werden. Wenn die Verhandlungen,
die man vorhabe, mit einem solchen Mißklang be¬
gännen , dann müsse er das als ein böses Zeichen auf¬
fassen und wieder gehen. Er wolle aber annehmen, er
habe falsch verstanden und bitte daher , den Gruß noch
einmal zu wiederholen . Und wieder lautete er : „Sei
mir und meinen Leuten willkommen, du großes Rind¬
vieh !" Und das , was der Häuptling gesprochen hatte,
war so herzlich gewesen, daß Lllderitz, der sich auf seinen
Dolmetscher verlassen konnte, nun doch stutzig wurde.
Die Schwarzen waren ja keine Europäer . Sie hatten
ihre eigenen, oft wunderlichen Sitten . Und die mußte
man achten. Aber das „Rindvieh " konnte er denn doch
nicht auf sich sitzen lassen.

Energisch, aber wesentlich weniger barsch als vorher
verlangte er, man möge ihm, dem weißen Manne , einen
geziemenderen Gruß zukommen lassen. Und wenn nach
Landesbrauch ein Tiername üblich sei, dann sei es doch
wohl am Platze, ihn eher einen Löwen als ein Rind¬
vieh zu heißen!

Als der Häuptling das gedolmetscht bekam, lächelte
er nachsichtigund weise und ließ dem weißen, stolzen
Manne sagen: „Wir wissen nicht, weshalb der weiße
Mann über meine Worte böse ist. Unser Gruß war ehr¬
lich gemeint. Denkt der Fremde, die Hereros seien er¬
freut , wenn ein Löwe zu uns kommt? Nein ! Denn ein
Löwe ist ein sehr böses Tier . Es raubt unser Vieh und

vernichtet unsern Wohlstand. Wir hassen den Am
als unseren Feind . Wenn aber ein Rindvieh zu«
kommt, dann freuen wir uns . Denn ein Rindvieh ist
ein nützliches Tier . Es gibt Fleisch, Leder, Müh Auch
der weiße Mann wird uns Hereros vieles und Nütz¬
liches geben. Deshalb haben wir ihn mit dem Ehren¬
namen eines Rindviehs willkommen geheißen."

Nach dieser plausiblen Erläuterung ließ Lüdeüh sich
zwar den Gruß gefallen, konnte es aber dennochM
verbergen , daß noch ein Rest Unwille in ihm steckte.

Der Herero sah das sofort, und um sich den mäch
weißen Mann vollends gnädig zu stimmen, ließ ei
durch den Dolmetscher verkünden : „Der Fremde Ich»
von unserem Gruß noch nicht ganz befriedigt zu sen
Er weiß, was er uns wert ist. Und da wir ihmk
Ehre geben möchten, die ihm gebührt , so sei ihm gesar.
daß wir ihn für einen ganz besonders nützlichen M»
halten , über dessen Kommen wir uns ebenso freu»
als wäre nicht nur ein, sondern eine ganze Herde Rind¬
vieh zu uns gekommen. — Sei mir und meinen Lenlr»
willkommen, du vielfaches Rindvieh !" Lrnst SpsM,

Ein Remfall
Vor der Jahrhundertwende weilte eine außerordent¬

liche japanische Gesandtschaft in Paris , um wegen dniei
Freihäfen zu unterhandeln . Die Wahl der Franz«
fiel auf Pokohama, Nagasaki und Fusan, dagegen die
der Japaner auf Havre, Marseille und Southampton.

Das ganze französische Ministerium freute sich iiberdk»
köstlichen Witz, daß Southampton französischer HaM
geworden war , und noch mehr Freude machte es dem
Minister des Aeußeren, die Belehrung den Japanm
gegenüber zu übernehmen.

„Das wissen wir sehr wohl", sagte ihm mit deinM»
verschmitzten Lächeln der Sprecher der Japaner, >M
das von Frankreich geforderte Fusan liegt auch nicht in
Japan , sondern auf Korea . . ll°>
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(21. Fortsetzung)
15. Kapitel

Im Park des Spitals von Moschi gab es einen Platz,
von dem aus man in der Ferne den Eisdom des Kili-
mandscharo sehen konnte. Thomas hatte sich den Liege¬
stuhl so zurechtrücken lassen, daß er über die flachen
Dächer des Ortes hinweg die mächtige Masse des Berges
vor sich sah. Er sehnte sich nach dem Berge und ge¬
lobte sich, ibn zu besteigen, sobald er wieder bei Kräften
war . Eine Danksagung sollte das sein.

Doch er sehnte sich auch nach der freien, weiten Steppe,
nach seinem Land, das seines noch nicht war . In den
sieben Wochen, die er nun schon im Spital lag . war
die Sacke nicht weiter gekommen. Der Vermessungs¬
dienst des Bezirksamtes hatte die ersten Pläne zurück¬
gestellt und weitere Angaben verlangt . Da saß er nun
also wieder mit Karten und Terrainskizzen und maß
und überlegte. Nun . er würde es nachholen, aus den
Fiebertagen her stand ein Bild vor ihm, verheißungs¬
voll in die Zukunft gestellt.

Das dichte Laubwerk neben ibm wurde zur Seit«
gesckobenund Thomas senkte lächelnd den Kopf.

„Hoffingott?"
Ein großer stattlicher Mann stand neben ihm, kaum

über die Mitte der Zwanzig, glatt rasiert , in tadel¬
losem. blütenreinen Tropenanzug mit blitzenden Knöp¬
fen. Der Anzug 'ab ein wenig nach Klub und Kasino
aus , doch nur der Anzug und der weiße schmuck« Helm:
denn das hagere Gesicht sprach von langer und harter
Arbeit irgendwo draußen in Bu ' ck und Urwald.

Thomas hob big Hand : „Perer Pier !"
Der Besucher lächle: „Alle Wetter — sehe ich meinem

allen Herrn so ähnlich?"
„Der Herr Senator . . Tüomas nickte.
„Sie hatten SLwarzwastersieber . Das wirft den

stärksten Baum um. Aber nun gebt es doch wieder auf-
wärrs , nicht?"

Thomas betrachtete noch immer das Gesicht ieines
Besuchers: „Es ist ganz zum Erschrecken, wie Sie dem
Herrn Senator gleich jein, lei jünger halt . aber die
Augen, die Trimme . . ."

..Na . da könnte ich ja ganz zufrieden sein, nicht
wahr ?"

„Weiß Gort. das können S !"

Sie fanden sich rasch.
„Und was macht das Whiskyfaß, der Ananas -Onkel?

Wie gefiel es Ihnen eigentlich auf Leitgebel bei den
zwei Augusten?"

„I wollt', i könnt' bald wieder oben sein!" Thomas
berichrete von seiner Arbeit als Assistentauf der Farm,
von den eigenen Plänen und Absichten und zeigte die
Skizzen für seine Siedlung am Kilimandscharo.

„Und ist der Windhund noch oben, der Srolpe ?"
„Er hat einen Löwen geschossen", erzählt« Thomas.
„Wie ich ihn kenne, wird er nun Großwildjäger aus

Beruf werden wollen.. Das letzteinal bat er mich, ihn
beim Bahnbau anzustellen."

„Er ist so übel nit , der Eberhard ", meinte Thomas
entschuldigend.

„Uebel? Nein. aber überflüstig. Er hat keine Lust und-
kein« Ausdauer . Das ist für Afrika übel genug."

„Wo bauen S ' denn jetzt?" lenkt« Thomas ab.
Peter Pier nahm den Bleistift und warf einige Li¬

nien hin.
„Hier die Küste, hier der Viktoriafee und da unser

Berg. Wir haben zwei Bahnen , sehen Sie ? Die Nord-
bahn von Tanger herein nach Mo'chi, da endet sie am
Berg . Und hier . dreihundert Kilometer südlich, die Mit¬
tellandbahn von Daressalam , quer durch die ganze Ko¬
lonie. Was wir brauchen, ist ein« Verbindung zwischen
beiden Strecken, etwa so von Nord nach Süd . Sie ver¬
stehen: Solange wir hier ohne Fühlung mit der Haupt¬
bahn sind, bleiben wir hier oben mit unstrm Berg
allein . Wir müssen also durch, nach Süden ! Für diesen
Plan setze ick mich «in. Es ist ja alles so klar, es muß
gelingen. Drüben in Europa versiebt man uns nichr.
Man gibt weise Lehren und allerhöchste Belobungen,
aber kein Geld. Nun schuften wir schon seit neun Mo¬
naten im Pari . Die Pläne sind fertig und abgegangen.
Der Segen des Himmels und — des Kolonialamtes
sei mit ihnen !"

Thomas beugte sich über die Zeichnung: ..Das ist mir
ganz verständlich Schon daß man ohne der Querver¬
bindung da heroben ganz abhängt von der Friedfertig¬
keit von un' erem Herrn Nachbarn.."

Peter Pier nickre in ehrlicher Anerkennung. „Sehen
Sie , das ist wunderbar . Aus Tirol kommen Sie , ganz
kurz sind Sie erst im Land, schwere Krankheit haben

sie noch in den Knochen, doch Sie erkennen das We¬
sentlichste sür Deutsch-Ost. Aber die Onkels in Ber¬
lin . . ."

„Wie ist's eigentlich so gedacht im einzelnen, mein
r ?" Thomas war ganz bei der Sache.

„Zuerst bis Aruscha. Dann quer durch das Pori und
die Tiefsteppe südwärts nach Dadoma . Dann hängt das
alles zusammen, ein geschlossenes Netz. Freilich die Linie
Aruscha—Dadoma ist übel, heimtückisch. Weit«, sehr
weite Durststrecken, dazwischen Malaria . Neun Monate
Pori habe ich jetzt hinter mir — ehe ich wieder Ivs-
schufte, möcht« ich auch mal etwas wie «in Mensch sein."

„Freili , das haben S ' sich verdient , Herr Pier ."
„Ich ' sehe da Zeichnungen", Peter Pier griff danach,

„steh mal an , schr ordentlich."
Verlegen wehrte 'Thomas ab. „Das soll mein Land

werden. Aber da kommen Sie mit ganz Deutsch-Ost —
hu lieber Herrgott , das interessiert mi schon mehr. I
mein', von Ihren Plänen hängt 's ja schließlichab. ob
meine durchführbar sein werden."

Jetzt sah Peter Pier mit offener Bewunderung den
Mann an . Dann streckte er ihm nochmals die Hand
hin : „Also. Hoffingott — allen Respekt, mein alter
Vater hat sich nicht getäuscht."

Durch das tiefgrün« Laub schimmerte qin weißes
Kleid. Schwester Lena kam, überrascht, bei Thomas
einen Be 'uch zu finden. Peter Pier erhob sich ra 'ch
klappt« die Absätze zusammen und legte die Hand an
den Rand des Helms. „Ingenieur Pier !"

Bevor sie etwas sagen konnte fuhr er fort : „Wir
kennen uns doch schon, Schwester?"

„Co ?"
„Erinnern Sie sich nicht? Einmal bei Kai 'ers Ge¬

burtstag in Korogwe, als das neue Spital eingeweiht
wurde."

„In Korogwe. ja , ich erinnere mich."
Sie stellte das Thermosgefäß nieder und füllte den

Becher: „Sie müssenden Tee langiam trinken. Thomas,
und die Zwischenräum« einhalten ." Sie wendete sich an
den Bemcher: „Er meint, je schneller er eine Flasche
vertrunken hat , je rascher ist er wieder draußen ."

„Bin i wirklich «in so undankbarer Men 'ch. SchwesterLena ?"
Sie nickt« nur einen kurzen flüchtigen Gruß und ging
Peter Pier war seitwärts im Schatten der Akazie

stehengcblieben und harte aufmerksam jede ihrer Be¬
wegungen beobachtet. Das leichte, sichere Schreiten, die
knappe, straffe Haltung als sie mit ihm sprach die Art,
wie sie den Becher nahm und füllte, wie ihr im Hin¬
unterbücken «in« blond« Haarsträhne über die Stirne
fiel — ganz versunken fah er ihr noch nach als sie

Stell dich in Reih und Glied, das Ganze zu verstärk»
Mag auch, wer's Ganze sieht, dich nicht darin bemerk»
Das Gänze wirkt und dn bist drin mit deinenWerke».

krieckricd kücNeil

schon längst unter den Bäumen verschwundenwar. M't
feinem Blick war ein anderer gegangen.

„Ich hatte sie eigentlich anders in Erinnerung!"
ter Pier sagte es mehr zu sich, „damals war >i« ß"»
ein Mädchen, jetzt tritt einem plötzlicheine «nerg'I^
junge Frau entgegen — schön ist sie dabei geworden. .

Als «r sich zu Thomas wendete, lag ein leichter,; "'
flug von Verlegenheit auf feinem Gesicht: „Sie, mtff
sich bei meinem Gerede nichts denken. Herr HofsiM.
Die Sache ist natürlich : Es ist die erste euroMV
Frau , die ich seit sieben Monate sehe. Na, wM'
wandt habe ich mich ja auch nicht benommen. Wlp
Sie , wenn man zu lange im Pori ist, wirb man ein?"
und menschenscheu. Im übrigen " — er lächelt« undM
dete sich «ine Zigarette an , „was SchwesterLena
in 'ft, so scheint sie «in furchtbar schlechtes Gedacht»'-
für Männer zu haben. Ich hatt« ihr damals immer-'"
ein bißchen den Hof gemacht- Ich fürchte, die Man»-'
sind ihr im Erurcke all« verdammt gleichgültig, sag»
wir . . . solange sie gesund find."

Aus Leitgebel war «in Brief gekommen. Der N"'
mer schrieb über die Quellen oben in der Höchstes
die er «ruf Thomas ' Wunsch während der Trockenzu'
hatte beobachten lassen. Das Ergebnis sei im allgeme"
nen zufriedenstellend. Peter Pier kam öfter ins Spul'.
Thomas hatte ihn gebeten, bessere Karten zu besorge"'
Als sie dann ein« gute Darstellung des ganzen Berg¬
gebietes besaßen, studierten sie lang« daran herum,
rechneten zusammen die Anforderungen an Mater»
und Arbeitskräften durch, überlegten die Kostenvor-
an -chläge und die Ordnung und Reihenfolge der ein¬
zelnen Arbeiten . Thomas spürt« eine herzliche
meradfchaft für den Sohn des Senators wachsen-
. Allerdings , wenn Schwester Lena kam, wurde es

dann war , konnte Thomas nicht sagen, n»
fühlen konnte er es. Einmal , als Schwester Lena
eurer Arznei zu Thomas gekommen war und gleich»»
der gehen wollte, sagte Peter Pier plötzlich: ..Schwel'"":
zur Sie gibt es doch nur eines auf der M " -
Patienten !" .

Da schlug ihr eine sähe Röte ins Gesicht: .M"
meinen Sie das , Herr Pier ?"

„Ich meine", jagte er und lächelte ein wenig.
muß krank sein, um in Ihrer Gunst zu stehen!"

(Fortsetzung folgt)
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Stark erhöhte In- und Auslandsumsätze
Dividendenerhöhung bei Brown, Boveri & Cie. A-G, Mannheim

Bio Brown-, Boveri & Cio. A-G, Mannheim, berichtet über
das Geschäftsjahr 1937,  daß unter dem anhaltendenEinfluß
der RegiorungsmaßnahmenUmsatz- und Besteliungseingang
im vergabgenenJahr abermals gesteigerte Zittern zeigten.
Die Umsatzsteigerungbetrat alle Abteilungengleichmäßig.
Die Ausbringungder Werkstätten wäre noch höher gewesen,
wenn nicht Facharbeitermangel und gewisse Spannungen
in der Materialbeschaffungeine Grenze gezogen hätten. Der
sehr ausführlich gehaltene Bericht stellt gewisse grund¬
sätzliche Entwicklungslinienoder charakteristische Ergeb¬
nisse heraus, soweit sie über den mengenmäßigenUnter¬
schied gegenüberfrüheren Jahren hinausgehen. So hat sich
die grundlegendeAenderung des Geschäftsin sogenannten
normalen Motoren , kleinerer und mitt¬
lerer Leistung  im letzten Jahre erneut bestätigt,
indem die außerordentlichgestiegeneNachfrage gleichzeitig
eine Fülle weiterer Wünsche hinsichtlich Ausgestaltung
neuer Formen und Anpassung an besondereBetriebsbedin¬
gungen brachte. Zweifellos werde der eine oder andere
neu besehritte-ne Weg in knapperen Zeiten wieder verlassen
werden müssen. Bleiben werde u. a. die Vormachtstellung,
die sieh der Kurzschlußankermotor  errungen
hat, die Ausbildung seiner An-lanfeigensohaften für die
verschiedenstenBetriebsverhältnisse, die Entwicklung von
Son-derbauarten, wie überhaupt das Verlangennach raschen
und wirtschaftlich arbeitenden Materialtransportenzu Neu¬
konstruktionenführte, namentlichfür die sogenanntestetige
Förderung. Die Leistungssteigerungder Zentralen und der
Ansbau der Netze ermöglichen die Anwendungdes Kurz-
sohlußankermotorsauch für hohe Leistungen. Daneben
zeigten sieh erhöhte und vervielfältigte Bedürfnisse nach
großen regelbaren Motoren. .Neue Werkstoffe, neuartige
Arbeitsmaschinenund Erzeugnisse und schließlich die
Bestrebungen zur besseren Rohstoffansnntznngwaren die
Hauptgründe für die verschärften Begelbedingungen, wozu
erhöhte Anforderungenan die Steuerungenund Sohaltanord-
nungen sowie an Ausbildung der zugehörigenSohaltgeriite
und Schaltanlagen kamen. Auf diese Weise war fast das
ganze Gebiet industrieller Antriebe nicht nur mengen- und
leistungsmäßig in lebhaftester Bewegung.

Demgegenüber zeigte die Entwicklung der Strom¬
erzeugungsanlagen  ein grundsätzlichanderes Bild.
Bei Wasserkraftanlagen hat sieb die eingeführte Freiluft¬
bauweiseauch in der Montagebei ungünstigster Jahreszeit
voll bewährt. An den Bau von Tn-rbo-Generatorenwurden
insofern erhöhte Anforderungengestellt, als auch hier durch
den Vierjahresplan das Bedürfnis entstand, große, rasch
zu erstellende Anlagen möglichst einfach und übersichtlich
sowie mit geringstemMaterialaufwandzu hauen. Dies führte
zur Konstruktion von Generatorenzur direkten Erzeugung
von Spannungen bis zu 30 000 Volt. Das Dampfturhinen-
gesohäft in Deutsehlandhatte im Berichtsjahr wohl die an
Leistungsumfanggrößte Aufgabezu übernehmen, die jemals
für die Schaffung von Energieerzeugungsstättenin einem
kurzen Zeitraum gefordert wurde. Hier wurden im wesent¬
lichen die in den letzten Jahren entwickeltenund bewährten
Konstruktionenverlangt. Darüber hinaus zeigten sieh erste
Ansätze zur Normung von Dampfdrücken, Dampftempera-
turen und Leistungen.

Die Konstruktions- und Entwicklungsarbeiten richteten
sieh weiter auf Verbesserungenim einzelnenim Zusammen¬
hang mit geänderten Werkstoffen  und neuen
Herstellungsverfahren. Die günstigen Typisieru-ngs-Vorbe¬
dingungen auch im Kreiselverdichterbau wurden sowohl
konstruktiv als auch fertigungsmäßig ausgenutzt. Auch
auf dem Gebiet der Umformung elektrischer Energie
ergaben sieh zum Teil neue Aufgabenstellungenim Zusam¬
menhang mit dem Vierjahresplan. Für die Weehselstrom-
Umspan-nnng waren neue Konstruktionen von Transforma¬
toren und Regel Schalternbis zu 230 000 Volt durehzuf Uhren.
Der Großgleichrichter hat seine Stellung in der Elektro¬
wirtschaft und innerhalb des Fabrikation«- und Forschungs¬
programms der Brown, Boveri auch 1937 aufrechterhalten.

Die beispielloseEntwicklungder chemischenElektolyse im
Rahmen des Vier jahresplans  wäre ohne ihm kaum
möglich gewesen.

Auch das Bahngesohäft  hat sieh im Berichtsjahr
erfreulich entwickelt. Auf dem Gebiete der dieselelek¬
trischen Fahrzeuge ist die Fertigstellung des ersten vier¬
teiligen Sehnelltriobw-agens für 160 km Geschwindigkeit
bemerkenswert. Auf dem Gebiet des Straßenbahnwesens
beginnt das Geschäftsich langsam zu heben. Das Geschäft
in Abraum-, Kokslösch- und GrubenlokomotivenWar hei
gedrückten Preisen ebenfalls lebhaft.

Die Entwicklungsarbeitenauf dem Gebiet des Schiffs¬
antriebs haben weitere grundlegendeErkcnntnise und Fort,
schritte gebracht.

Die neu eingeführten Netzschutz-Apparate führen den
Schutz der Hochspannungs-Transformatorenund der Kahei-
.netze gegen gefährliche, Ueberlastungenso sorgfältig durch,
daß ihre maximale AusnutzbarkeRpraktisch erreicht wird.
In Industrie-Kraftwerken wuchs die Nachfrage nach ver¬
besserten und vielseitig verwendbaren Relais. Vermehrte
Verwendungergab sieb für guß- und stahlbleobgekapseltes
Niederspannungs- und Hoohspaonungsmaterial. Am Ausbau
der Hoohspannungsnete  für 100 000 bis MO000
Volt war Brown, Boveri wieder erbeblieh beteiligt. Im
Kühlschraukgesekäft  konnten bei stark anstei¬
gendemUmsatzNormungender wichtigstenTypen zu Ende
geführt und dabei schon auf neue Werkstoffe Rücksicht
genommen werden. Dem Kühlanlagengeschäft
wurden neue Anwendungsgebieteerschlossen. Ueber das
Haushalt-EIektrowärmegeschäft wird erstmals zuversicht¬
licher berichtet. Im Exportgeschäft  konnte Brown,
Boverie durch besondereAnstrengungenerreichen, daß der
Anslands-umsaiz mit dem erheblich gestiegenen Inlands¬
umsatz Schritt hielt. Was über das Hauptgeschäftin großen
Zügen skizziert wurde, gilt in ähnlicher Weise für jede der
Toohterunternehmungen.

Das 'neue  Geschäftsjahr hat sich bei der Brown, Boverie
& Cie. A-G und ihren Tochtergesellschaftenhei gestei¬
gerten Auftragsbeständen  günstig augelassen.

Der ausweispflichtigeEohübersohuß, von dem die i. V.
mit 10.20 Mill. EM aufgefiihrten sonstigen Aufwendungen
bereits abgesetztsind, erscheint mit 33.76(Bruttoertrag 38.57)
Mill. EM. Nach Anlngeabsohreibungcnvon 3.88 (2.67) und
anderen Abschreibungenvon 0.16(0.29) Mill. UM ergibt sieb
zuzüglich 73 430(71 591) RM Vortrag ein Reingewinn
von 927 039(673 430) EM, an« dem der GV die Ausschüttung
einer Dividendevon 6 (5) •/• auf lä Mill. BM Grundkapital
vorgesohlagenwird; auf neue Rechnunggehen 169 678 EM.

Deutsche Asphalt-A-G der Dimmer und Verwehter Gruben-
leider, Braunschwelg. Der Umsatz im Verkaufsgeschäft
erfuhr eine weitere Steigerung. Trotz geringeren Umsatzes
im Baugeschäfthat sieh der Bruttonutzenerhöht, und zwar
durch Maßnahmen, die eine bessereVerteilung der zur Ver¬
fügung stehenden Fachkräfte und eine rentablere Aus¬
nutzung des Maschinenparksgewährleisten. — Der Jahres¬
ertrag erscheint mit 2,71(i. V. Betriebsertrag 3,65, dagegen
übrige Aufwendungen 1,19); Abschreibungen und Wert¬
berichtigungen auf Anlagen beanspruchten0,47(0,46, dazu
0,06 andere Abschreibungen) Mill. RM. Nach Zuführung von
45 000 EM zur gesetzl. Rücklage(die!. V. mit 50 000 EM ans dem
Reingewinnneugebildet wurde) sowie von je 50 000 RM zu
einem neugesebaffenen Werkerneuernngsfondsund einem
ebenfalls neuerrielitettenPensionsfondsergibt sieh cinschl.
4215 EM Vertrag ein Gewinn von 15 577(54 215) EM, von dem
8577 RM vorgetragen werden. — Die Aussichten für das
neue  Geschäftsjahr seien gut. Der Auftragsbestandist im
Verkaufs- und im Baugeschäft erheblich höher als i. V.
An dem Bauprogrammder Stadt Berlin ist die Gesellschaft
durch einen bedeutendenAuftrag für den Ausbau der Ost-
West-Achse beteiligt.

Schiffahrt
Wieder Durchfrachtladung nach Wuchow und Samsliui.

Die Ostasien-Eeedereien haben unter die via Hongkong
bedienten Nebenhäfen die Plätze Wuchow und Samshui
wieder aufgenommen.

Neuer finnischerHafen. Die Stadtverwaltungvon Tarnen
hat eine Regierungsanleihe' von 30 Mill. Fmk. beantragt,
um einen modernen Hafen für tiefgehende Schiffe bei
Köyttä  zu bauen. Die Kosten des Hafenbaus werden
auf 14.5 Mill. Fmk. veranschlagt. Zu diesen reinen Hafen¬
baukosten kommen noch Verwaltung«- und Lagerhäuser,
deren Bauwert mit 1.5 Mill. Fmk. angesetzt ist.

„President rfobver“ zum Abwracken verkauft. Wie aus:
ToUri-o berichtet wird, ist der 21936 BET große amerikanische•
Passagierdampfer „President Hoover“, der im Dezember
bei Formosa strandete, und dessenBesatzung©in seltsames
Verhalten nach der Strandung an den Tag legte, von der
Hasegawer Gesellschaft in Kobe für 500 000 Von, zum Ab¬
wracken erworben worden.

Der Ausbau von Kapstadt. Die schon seit Ende April im
Gange befindliche Erweiterung des Hafens Kapstadt wird
etwa 193» beendet sein. Der Hafen wird dann zu den größten
und bestausgestatteten der Weit gehören. Ueber 55 mittel¬
große Dampferkönnen gleichzeitig den Hafen benutzen, der
auoh tief genug sein wird, um Großsobitfe aufzunehmen.
Durch das neu gewonneneLckKd wird die Grundfläche.der
Stadt zur Tafelbucht hin fast verdoppelt werden.

Nach Fertigstellung der großen Landgewinuungsarbeiteu
und der neuen Molen Werden zur Ausstattung der H-afen-
anlagen ohne Zweifel erheblicheAnschaffungenvon Material
im Ausland erfolgen.

Bremer Freihäfen
Bremen - Stadt

kngekommeneSeeschiffe auf 13. Juni:
Bifrost, schwed., von Helsingborg, Nordd. Hütte. Nordd.

Lütte, Erz. Falke, dtseh., von Le Havre, Gottf. Steinmeyer,
Hafen I Seh. 5, Stückgut,
kngekommeneSeeschiffeam 14. Juni:
Joh Molkenbur, dtseh,, von Montreal, Midgard, Getreide-

knlage, Getreide. Wolfsburg, dtseh., von Hamburg, D. D. G.
Hansa, Hafen IX Sch. 12. Neckar, dtseh., von Bremerhaven,
lehr. Specht, Hafen II Sch. 15. Feronia, dtseh., von Malmö.
1. G. Neptun , Hafen I Sch , 10, Stückgut,
kbgegangeneSeeschiffe am 12. Juni:
Walmer Castle, engl., nach Southampton, Carl Schelle,

Stückgut. Orla, dtseh., nach Raumo, Bahlen & Stadtlander,
Stückgut. Osnabrück, dtseh., nach Hamburg, Gebr. Specht.
Spezia, dtseh., nach Hamburg, Gottf. Steinmeyer. Tannen-
’els, dtseh., über Hamburg nach Bombay, D. D. G. Hansa,
Stückgut. Quito, dtseh., nach Spanien, Nordd. Lloyd.
Dwarssee, dtseh., nach Brake, Nie. Haye & Co.
kbgegangeneSeeschiffeam 13. Juni:

Albisola, it ., nach Italien, AgenziaM., Kohlen. Miraflores,
>pan., nach Lissabon, Carl Scholle, Kohlen.

Norddeutscher Lloyd, Sclileppschlffahrt
Bremen-Stadt angekommenam 14. Juni:

Lloydleichter156(Stüven) von Hamburg, HakenI Seh. 9a,
Stückgut. Lloydleichter 167(Rüge), von Hamburg, Hafen i
Sch. 1, Tabak.
Bremen-Stadt abgegangenam 14. Juni;

Lloydleichter 166 (Kriete), nach Hamburg, Stückgut.
Lloydleichter 170(Schulz), nach Hamburg, Zement.

Liegeplätze der Seeschiffe
Hafen I : Schwan2, Alk 4 (818 06), Lumme4 (816 491. Kong

Alf 6 (820 50), Astajte 10(822 89).
Hafen II : Kreta 13 (800 33), Neckar 15 (800 58), Ulm 15

(8 01 64), Eisenach 16, Birkenfels 15 (817 34), Treuenteis 12
(8 53 76), Wolfsburg 12(853 43).

Getreide-Anlage: Joh. Molkenbur, Penteli.
Industriehafen: ValentinoKoda, Majorca (Gehr. Röchling),

Eifel (Dreyer & Hillmann), Ester Thorden (Klembt), Ebnen,
Forelle (Krages), Bifrost (Nordd. Hütte).

Werft: Trave (DockV), Schwabenland(Werfthafen). Saale
(Ubootshafen).

Im Hafen liegende Schiffe des NorddeutschenLloyd
Bremerhaven: Ems, Berlin, Komm. Johnsen, Sierra Cor¬

doba.
Hamburg: Nienburg, Osnabrück, Weser, Eisenach.

Schiffsbewegungen
'Norddeutscher Lloyd, Bremen. Arueas 13. ab Kopenhagen

nach Bremen. Berlin 14. an Bremerhaven. Coburg 11. Point
de Galle pass, nach Hongkong. Columbus 11. ab Newyork.
Der Deutsche 13. ab Bremerhaven. Dessau 11. ab Cristobal
nach Newyork. Dresden 13. ab Antwerpen nach Hamburg.
Erfurt 13. Onessant pass, nach Hamburg. Este 12. ab Cri¬
stobal nach St. ■Thomas. Europa 34. ab Bremerhaven.
Frankfurt 14. ab Singapere nach Belawan. General' von
Stenden 12. ab La Palma nach Madeira. Minden 33. ab
Boston nach Philadelphia. Mosel 11. ab Fromantle mich
Durban. Neckar 14. ab Bremerhaven nach Bremen. Nürn¬
berg 13. Terceira Island pass, nach Cristobal. Osnabrück14.
an Hamburg. Quito 14. ab Bremen nach Vigo. Sierra Cor¬
doba 14. an Bremerhaven. Scharnhorst 13. ab Shanghai"nach
Yokohama. Ulm 13. ab Antwerpen nach Bremen.

DeutscheDampfschifffahrts-Gesellschaft„Hansa*. Bremen.
Kandelfels 14. in Madras. Kybfels 14. von Antwerpennach
Bombay. Lahneck 13. Onessant pass. Neuenfels 13. von
Rotterdam. Rheinfels 12. in Newyork. Stolzenfels 13. in
Basrah. Tannenfels 14. in Hamburg. Werdenfels 33. in
Karachi. 'Wolfsburg14. in Bremen.

Dampfschifffahrts-Gesellschaft „Neptun“, Bremen. Ajax
13. von Pasajes nach Bilbao. Andromeda13. von Rotterdam
nach Lübeck. Castor 13. von Rotterdam nach Köln. Deila
13. von La Coruna nach Huelva. Feronia 13. Holtenau pass,
nach Bremen. „Hector 34. Holtenau pass, nach Bremen.
Merour 14, in Gdingen, Neptun 14. Brunsbüttel paas. nach

Stettin. Nereus 14. Holtenau pass, nach Bremen. Nixe  14.
in Gdingen. Perseus 13. Holtenau pass, nach Rotterdam.
Priamus 13. von Rotterdamnach Köln. Pylades 34. Holtenau
pass, nach dem Rhein. Sirius 14. Holtenau pass, nach Ham¬
burg. Stella 13. in Königsberg. Thescus 13. in Hernösand.
Oscar Friedrich 13. von Danzig nach Bremen.

Nachmittagsmeldumgen.  Ajax 14. in Bilbao.
Feronia 14. in Bremen. Fortuna 14. von Bremen nach Kopen¬
hagen. Hero 14. von Riga nach Wesermünde. Jupiter 14. in
Bergen. Leda 14. von Rotterdamnach Rendsburg. Merour 14.
von Gdingen mach Danzig. Nixe 14. von Gdingen nach
Danzig. Pluto 14. in Rotterdam. Themis 14. von Bremen
nach Amsterdam. Venns 14. in Rostock.

Arge Reederei Richard Adler & Co., Bremen. Altair 11.
in Ivotka. Amisia 13. von Londonnach Hamburg. Arcturus
14. Cap Race pass, hach Bremen. Condor 13. von Rotterdam
nach Memel. .Drossel 14. in Antwerpen. Elster 13. in
London. Erpel 13. in Helsjhgfors. Falke 13. in Bremen. Fink
13. ,in Kotka. Günter 14. Holtenau 'pass, nach Rotterdam.
Meise 14. in Boston. Oliva 14. von Holtenau nach Bremen.
Optima 14. in Uleaborg. Orlä 14. von Bremen nach Abo.
Ostara 13. in Wismar. Specht 14. in Hamburg. Phoenix 13.
von Stornowaynach Hamburg.

Deutsche Levante-Linie G, m. b. H. (Atlas Levante-Ltnle
A-G, Bremen. Deutsche Levante-Linie HamburgA-G. Ham¬
burg). Ada na 13.  in Bremen. Arkadiia13. Onessant pass.
Athen 13. Bairesreede pass. Belgrad 13. Bairesreede pass.
Cairo 13.  auf der Höhe Freetown. Cavalla 13. in Rotterdam.
Chaos 13. in Samos. Delos 13. Istanbul pass. Heraklea 13.
in Burgas, Kythera 13. von Oran nach Stettin, Larissa 13.
von Bona nach Benisaf. Ithaka 13. von Oran nach Piräus.
Sivas 3)3. von Hamburg nach Rotterdam.

UnterweserReederei A-G, Bremen, Boekenheim12. an
Portland. Kelkheim13. ab Rotterdam.

Hamburg-Amerika Linie. Ostküste Nordamerikaund
Golfhäfen: Hansa 17. in Cuxhavenfällig. Bochum 13. Pent-
lanid Flrth pass, nach Hamburg. — OstbüsteNordamerika:
Oakland 14. Viässingen pass, nach Antwerpen. — West-
indien/Mittelameriika: Phrygia 13. an Antwerpen. Feodosia
14. Bishop Rock Lighthouse pass, nach Antwerpen. Cor-
dil'lera 12. ab La Guayra nach Port of Spain. — West¬
küste Südamerika-: Itauri IS. an Antwerpen. Hagen 13. an
Vlissingen. Ammon13. an Valparaiso. — Siidafrika/Austra-
Hen/N'iederländiseh-Indien: Heidelberg 13. Gibraltar pass,
nach Liverpool. Kurmark 12. ab Batavia nach Padang.
Bitterfeld 13. Gibraltar pass, nach Port Said. Staßfurt 12.
Kapstadt pass. Halle 18. an Montevideo. —Ostasien: Olden¬
burg 13. an Casablanca. Ruhr 13. ab Port Said nach Casa¬
blanca. Kulmerland 12. ab Schanghai nach Taku Barre.
Preußen 11. an Tsingtau. Oliva 13. ab Osaka nach Moji.
Rarnses 12. ab Manila nach Cebu. Rheinland 13. an Ant¬
werpen. Nordmark 12. an Manila. Assuan 12. an Hongkong.
— Vergnügungsreise: Milwaukee13. alb Santa Cruz' de
Tenerife nach Fnncbal.
Hamburg-SSdamerlkanische Dampfschifffahrts-Gesellschaft.

Cap Arcona 14. Fernande Noronha pass. Cap Norte 14. in
Bremerhaven, General Osorio13. St. .Vincentpass. General
San Maitin 12. von Bahia nach Madeira. Madrid 13. Oues¬
sant pass. MonteOlivia 14. in Santos. MontePascoal13. in
Montevideo. Bahia Laufe. 13. Ouessant pass. Belgrano 13.
in Santos. Buenos Aires 13. St. Vincent pass. Cordoba12.
in Santos. Joao Pessoa 14. von Bremen nach Hamburg.
Maceio14. Kap Finisterre pass. Loppersum13. von Santos
nach Bahia. Natal 12. in Pernambueo. Olinda 12.  in Bahia.
Parana 12. Madeira pass. Pernambueo13. von Las Palmas
nach Antwerpen. Patagonia 13. Kap Finisterre pass. Porto
Alegre 18. in Rio Grande. Sao Paulo 12. Kap Finisterre pass.
Tela 13. Fernando Noronha pass. Tucuman 12. von Santos
nach Victoria. Vigo 12. in Buenos Aires. Waehtfels 14.
Dover pass. — Vergnügungsreise: Wilhelm Gusttoff 14.
von Hamburg über Lissabon und Madeira nach Italien.

DeutscheAfrika-Llnicn. Westafrika: Wahehe12. ab Lagos.
Usaramo 12. ab Freetown. Wadai 12. an Hamburg. Wagogo
12. ab Monrovia. Tlmar 11. ab Tenerife. Wakama 12. ab
Monrovia. Inge 31. ab Antwerpen. Warnern 13. ab Hamburg,
Cuxhavenpass. — Süd- und Ostafrika: Tanganjika 13. ab
Daressalam. Njassa 12. an Hamburg. Wangen! 10.  ab Port
Said. Watussi 12. an Rotterdam. Ubena 12. ab Algier. Pre¬
toria 10. ah Durban. Usambara 9. ab Las Palmas. Adolph
Woermann 10. ab Beim . Everene 12. an Kapstadt.

H. C. Horn, Hamburg. Frida Horn 12. von Antwerpen
nach Ciudad Trujillo. Heinz Horn 11. von Port of Spain
nach Dover. Mizni Horn 13. in Antwerpen. Sehürbek11. von
Humacaonach Kingston.

Oldenburg-Portugiesische Dampfochlffs-Rhederel, Hamborg.
Tanger 12. in Oporto. Larache 12. in Lissabon. Porto 13. in
Antwerpen. Santa Cruz 13. von Lissabon nach Casablanca.
Pasajes 14. Ouessant pass. Melitta 14. in Hamburg.

Warled Tankschiff Rhederei G, m.  b . H„ Hamburg.
.T. H. Senior 12. in Le Havre. Friedrich Breme 13. von
Hamburg nach Aruba. Odre 13. von Hamburg nach Stettin.
Hanseat 13. von Stockholmnach Newyork. C. O. Stillman
21. in Bremerhavenfällig. Peler Hurll 12. von Las -Piedras
nach Fawley. Leda 13. von Guiria nach Aruba.

Fisch dampf erfoeweEnn gen
Bremerbaven-WcsermUnde

AngekümligteDampfer: Anna Busse (Bäreninsel), J , H.
Wilhelms, Hoobkamp(Nordsee).

Am Markt gewesene Dampfer: Nordkap, Köln (Bären-
insei), H. Hohnholz, Aug. Bösch(Island), Plenen .(Nordsee).

In See gegangene Dampfer: Chemnitz (Island), Peru.
Niedermeyer, Bahrenfeld, Ostmark, Bonn (Island), Fiirth
(Nordsee).

Hochwasserzeiten
Unterschiede gegen Bremerhaven RotersandI Std. 25 Min.,
Nordenham 25 Min.. Brake1 Std.. Farge 1 Std. 40 Min.
Datum Bremen-Stadt Vegesack Bremerhav.
15. Juni 5.11 17.18 4.51 16.58 2.51 14.58
16. Juni 5.46 17.52 5.26 17.32 3.26 15 32
17. Juni 6.20 18.26 6.00 18.06 4.00 16.06

Binnenschiffahrt
' Wasserstand der Weser gegen 7 Ohr

Datum
Hann.-

Münden
Carls-
haken Hameln Minden

12. Juni 1.58 2.28 1.57 2.01
13. Juni 1.82 2.50 1.59 2.03
14. Juni 1.70 3.52 1.75 3.99

Sport der BZ
Die Straßenftaffd der 600

Der dritte Tag der Standortsportwoche — Ute siegenden Mannschaften: Stamm II und JungstammIV

Nach eintägiger Unteobrechung wurde die Standovtsport-
woche der Bremer Hitler -Jugend gestern mit SemGrnß-
stas sei laus  des Jungvolks und der HI . fortgesetzt , der
überaus stark besetzt war . Am Start , ans der Strecke und am
Ziel in der Pauliner Marsch kannte man in den . solchen
Abendftun -den ein lebhaftes Treiben beobachten , das den
Rückschluß aus eine ausgesprochene Großveranstaltung in je¬
der Weise rechtfertigte . In der Längemarckstraße , General-
Ludewdorfs -Straße , Am Wall , Altenwall und Lsterdeich waren
die 600 Läufer der Hitler -Jugend und des Jungvolks aus
die einzelnen Wechsel verteilt , um jede Sekunde einzuspringen
den Sieg oder die Niederlage weiterzutragen . Während das
Jungvolk eine ü4XlOO-Meter -Stafsel lies, war für die HI.
eine verschiedenartige Strecke vorgesehen , und 'zwar setzte der
startende . Läufer mit einer . 1000-Meler -Strecke ein , die das
große Feld frühzeitig auseinanderzvg . Es folgten : 500, Atz),
200, 100, 100, 100, 300, 600, 200, 100, 100, 100, 500, 1000,
200 100, 100, 100, 100. Bei den um 20.30 Uhr startenden
Jungpollkstaffeln konnte man zunächst noch keine Klärung
der Siegeosrage fsststellen , dach ging der Jungstamm IV nach

dem 13. Wechsel in Front , um in der Bremer Kampfbahn
den Sieg mit rund 150 Meter sicherzustellen . Ergebnisse : 1.
Jungstamm IV 13:37,6 Min . 2. Jungstamm XXII 14:02 Min.
3. Jungstamm XI 14:06,0 Min . 4. Jungstamm II 14:08,2
Min . 5. Jungstumm VI 14:18 Min . 6. Jungstamm V 14:19
Min . 7. Jungstamm I 14:20 Min , 8. Jungstamm IN 14:27
Minuten,

Spannende Positionskämpfe trugen die Staffeln der HI.
unter sich aus . Ter Stamm II holte durch seinen startenden
1000-Meter -Läufer Finger einen guten Vorsprung heraus,
doch konnte die Marine -HI . auf den kürzeren strecken aus-
gleichen und auch die Führung übernehmen . Dann aber ging
der zweite öOO-Meter -Läufer des Stamines II , Rogge , nach
vorn . Allmählich aber waren die Flieger gut ansgekommen
und hatten die Kameraden von der Marine -HI . hinter sich
gelassen. Fiebelkorn als letzter lOOÜ-Mtr .-Läufer vom Stamm ll
ließ sich nichts abnehmen und gab dem nächsten Kameraden
einen Vorsprung mit aus den Weg , der den Sieg sicherstellte.
Rund 120 Meter trennten die ersten beiden Mannschasten
am Ziel , wo Oberstammführer Finkenteh  und Jung¬
bannführer Redeker  dem Endkampf zusahen . Tie erzielte»
Ergebnisse sind als recht gut zu bezeichnen, entspricht doch
die Geschwindigkeit einem Stundenmittel von nahezu 27 Kilo¬
meter . Ergebnisse : 1. Stamm II 14:9 Min .; 2/ tzliegerstamm
14:25 Min .; 3. Marine -HI . 14:32 Min .; 4. Stamm IV
14:39 Min .; 5. Stamm IV 14:49 Min .; 6. Stamm III
14:58 Min .; 7. Stamm I 15:23 Min .; 8. Stamm V 15!24Min.
In der siegenden Staffel liefen : Finger , Heidrich , Rabzinski,
Gedecke, Stoll , Richter , Wrede , Schnack, Rogge Kulenkampst,
Pape , Marguard , Grabowski , Nolte , Fiebolkorn , Prater , Nord¬
bruch , Bösking , Meyer und Hespe als Schlußläufer . — Um
15 Uhr beginnt heute in der Bremer Kampfbahn das I u n g-
b a n n s p o r t s e st , das aus Fußballspielen , Einzelläufen,
Stasseln und Vorführungen der Jungstürine besteht . §

Dremer fußboll um die Stadlmeisterschast
Der Norddeutsche CloyD stiftete einen wertvollen sjerausforderungspreis

Um di« sogenannte „ tote Futzballsaison " in der Zeit nach
Beendigung der alten und Neuansetzung der neuen Punkt¬
spiele um die Meisterschaften der Bezirksklasse und Gauliga zu
beheben , hat man an berufener Stelle den begrüßenswerten
Plan aufgegrissen , in dieser punktspielsreien Zeit die Bremer
Stadtmeisterschast auszutragen . In diesem Jahre haben sich
bisher alle Vereine der Bezirksklasse in Bremen hierfür bereit-
gesunden , die erstmalig ein Turnier im Pokal - bziv. k.o.-
Shstem austragen werden . Der unterlegene Verein scheidet also
aus , so daß sich erneut nur wieder die siegreich gewesenen
Mannschasten gegenüberstehen werden . Der Betriebsführer des
Norddeutschen Llohd , Dr . F i r 1e , hat hierfür eine wertvolle
Silberschale gestiftet , die hierbei als HeranssordernngspreiS
zum Austrag gelangt . Dieser Ehrenpreis muß entiveder drei¬
mal hintereinander oder insgesamt sünsmal von einein Ver¬
eine gewonnen werden , bevor er in den endgültigen Besitz
übergeht . In den nächstsolgenden Jahren loird sich auch der
Bremer Eauligist SV . Werder mit einschalten und dann ge¬
langt die Bremer Stadtmeisterschast in jedem Jahre nach dem
Punktsystem zum Anstrag , wie es in der Gauliga , den Be¬
zirks - und Kreisklassen schon immer eingeführt ist.

41n dem diesjährigen Turnier um die Stadtmeisterschast sind
die ersten Mannschasten der Vereine Norddeutscher
Llohd , Bremer Sportverein , Bremer Sport¬
freunde , Woltmershnnsen, Ko  me t und T u ra
Ervpelingen beteiligt . Die Spieiansetzungen für die nächsten
Begegnungen sind ivie folgt nusgelost worden , die ausnahins-
los ans dem Sportplatz des Westens an der Dedesdorser
Straße (BSV .) in Wochentag -Abendspielen zum Austrag ge¬
langen : ' Heute um 19.15 Uhr Bremer Sportverein — Bremer
Sportfreunde , Freitag , 17. Juni : Norddeutscher Llohd gegen
FD . Wvltinershau »en, und Mittwoch , 22. Juni , Tnra Eröpe-
lingen — VsB . Komet.

Bremer Sportverein — Bremer Sportfreunde

Bereits in dem heutigen Ervssnungsspiel mtf dem Platz am
Wasserturm zivischen den dortigen Biauiveißen und den Wein¬
roten vom Kuhhirten wird es sicher «inen spannenden Kanips
geben , da sich jede Mannschaft bis zum äußersten anstrengen
wird , um nicht mit einer Niederlage vorzeitig aus dem Nen¬
nen geworfen zu werden . In den beiden letzten Bezirksmeister-
schastsspielen vermochten die Sportfreunde in beiden Durch¬
gängen mit 3 :2 und 4:1 die Oberhand zu behalten . Heute haben
die Blanweißen beste Gelegenheit , eine von diesen Scharten
wieder wettzumachen . Wenn die Mannen rund um den Waf-
serturm mit den gleichen Leistungen auswarten , wie sie am letz¬
ten Sonnabend gegen den ganz aus sich herausgegangenen Er-
gaumeister SV . Werder im Treffen um den Pokal des Reichs-
lportsührers getan haben , dann dürften die Weinroten keinen

leichten Stand haben , ihren Sieg aus der letzten Bezirks-
meisterschaftsserie zu wiederholen . Aber auch gerade im letzten
Pokalspiel der Brenier Sportfreunde auf dem BSV .-Platz
gegen Arminia Hannover haben die Weinroten gezeigt , daß sie
groß zu käinpsen berstehen . Damit ist dpr Beweis erbracht,
daß die heutigen Gegner ganz auf das Pokalsystem eingestellt
sind und sich aus diesem Grunde bestimmt einen gleichwertigen

Im Xampf um clsn
Ehrenpreis des Norddeutschen Lloyd
spielen heute , 19.15 Uhr,

BSV-—Br . Sportfreunde
auf dem Sportplatz des Westens (BSV.)

Kampf liefern werden , der erst am Schlußpfifs entschieden sein
dürste.

SV . Werder St . Pauli Hamburg

Am kommenden Sonnabend , 18. Juni , «mpsöngt der Ex -Nie-
dcrsachsenmeister SV . Werder den weit über die norddeutschen
Grenzen hinaus bekannten Vertreter aus dem Gau Nordinark,
FC . St . Pauli Hamburg . Diese Blannschaft hat stets einen
kultivierten Fußball gespielt und ist zurzeit sehr gut in Form,
>o daß dieses Spiel in der Bremer Kampfbahn selbst in dieser
vorgeschrittenen Zeit vielem Interesse begegnen dürste . Beide
Biannschaftcn , die in letzter Zeit bedeutsame Spiele ausgctra-
gen haben , treten mit der stärksten Ausstellung an ; St . Pauli
Hamburg erstmalig wieder mit dem genesenen Mittelläufer
Stahmer , so daß damit die Gäste stark an Durchschlags - und
Widerstandskraft gewonnen haben . Unsere Bremer Grünwei-
ßen , die in letzter Zeit sehr häufig und erfolgreich spielten,
werden große Blühe haben , diesen nicht  zu unterschätzenden

St. Pauli Hamburg
- WerderSonnabend,18 . Junl,19 .15Uhr

Bremer Kampfbahn

°  A , , . uuvuuiioiyuLvtH 'w'iUUUlia , ül

19. Juni , spielt der SV . Werder dann auf dem Platz bc
Forsthans gegen den dortigen Gauligist

AsV . Blumenthal , der bekanntlich am letzten Sonntag d
ftisL. Osnabrück aus dem Wettbewerb des Tschammer -Pokc
auszuschalten vermochte , "



Statt Karte»
Die glückliche Geburt eines

gesunden Stammhalters
zeigen an
SA .-Obersturmfiihrer W. Kriigel und Frau,

Erika, geb. Boelicke

Berlin SW . St , 13. Juni 1SZ8, Planufer 63 ll.

Heute morgen entschlief sanft, doch ganz
unerwartet infolge Schlaganfalles meine
liebe Frau und treusorgende Mutter,
unsere liebe Schwester, Schwägerin und
Tante

Anline Votz
geb. Voigt

im fast vollendeten S7. Lebensjahre.
In tiefer Trauer;

Kapt . Gerd Votz
Georg Votz
und Angehörige.

Bremen, den 14. Juni 1938
Biebricher Straße 12.

Von Beileidsbesuchen bitten Mir ab¬
sehen zu wollen.

Die Aufbahrung erfolgte im Beerdi-
gungs-Jnstitut „Niedersachjen ", Er.
Johannisstratze 170.

Die Trauerfeier findet am Sonnabend,
vormittags 10sL Uhr, in der Kapelle des
Waller Friedhofes statt.

Nach längerem, schwerem Leiden ver¬
starb Frau

ÄhmeSAmAr
Wir trauern um den Heimgang einer

pflichttreuen Mitarbeiterin , die sich bester
Wertschätzungin unserem Kreise erfreute.

Wir werden der Verstorbenen stets ein
ehrendes Andenken bewahren.

Betriebssichrer und Gefolgschaft der
Deutschen Schiff- u. Maschinenbau

Aktiengesellschaft
Werk : Act . Ges . „ Weser"

Lrntliclrs
LskolnntinackunysQ

Die Gräben : am „Dorfkampsweg"
und an der „Melkerstätte ", südöst¬
liche und nordwestliche Seite und
beim Schutzdeich in Rablinghsusen
werden hiermit für schaubare Grä¬
ben erklärt.

11. 6. 1838. Der Polizeipräsident.

Nach langem, schweremLeiden verschied
unsere liebe Schwester, Schwägerin und
Tante , Frau

Frieda Hedler Wwe.
geb. Kossow

im 66. Lebensjahre.
In tiefer Trauer , im Namen aller An¬

gehörigen:
Bernhardine Kunzc, geb. Hedler.

Bremen, den 13. Juni 1938
Lutherstraße 47.

Die Aufbahrung erfolgte im Ee -Bc-Jn .,
Wilh .-Deckcr-Haus ; sreundl . zugedachte Kranz¬
spenden dorthin erbeten.

Die Traucrfeier findet am Freitag , um
10'/- Ilhr , in der Kapelle des Waller Fried-
hofes statt.

Infolge eines Verkehrsunfalles wurde
unser Gefolgschaftsmitglied

Müller

Heinrich Thalmann
aus unserer Mitte gerissen. Er war uns
ein guter Arbeitskamerad , dem wir ein
ehrendes Andenken bewahren werden.

Betriebssichrer und Gefolgschaft
der

Bremer MmdinWe
Erling «L Co.

Unser liebes
Frauenfchafts-
mitglied , Frau

Danksagung
Da es mir unmöglich ist all den vielen

Freunden und Bekannten , die mir schriftlich,
durch Ilebersendung von Kranzspenden und
durch ihre persönliche Anwesenheit beim Heim¬
gänge meiner lieben Frau

Louise Lindau
ihre wohltuende Anteilnahme bekundeten,
persönlich zu danken , bitte ich aus diesem
Wege meinen innigsten Dank sagemzu dürfen.

Im besonderen danke ich meinen Berufs-
kameraben , der Frauen -Abreilung des Män-
ner -Tnrnvcreins von 1875, der Nationalsozia¬
listischen Frauenschaft , Ortsgruppe Westen,
sowie Herrn Pastor Hackländer.

Karl Lindau.
Bremen , im Juni 1938.

Auguste Karall Wwe.
geb . Normann
Wicdstroße 12

wurde von ihrem schweren
Leiden erlöst . Wir werden
ihr Andenken stets in Ehren
halten.

Die Beerdigung findet am
Donnerstag , dem 16. Jnni,
norm . 11 Uhr , von der Ka¬
pelle des Buntentors -Fried-
hoscs aus statt.
Rege Beteiligung erwünscht.

Tresfzeit Stunde vor
oer Trauerscicr vor der Ka¬
pelle.
Ortsfrauenschaftsleiterin

der NS .-Frauenschaft
Walle.

Mein treuer Lebcnskamsrad

Johann Friedr.Busch
ist heute im 64. Lebensjahre
von mir gegangen.

In stiller Trauer:
Frau Marie Busch,

geb. Rahe
und Angehörige,

Bremen , 13. Juni 1638.
Die Aufbahrung erfolgte

im Ge-Be -Jn ., Wilh .-Deckcr-
Haus.

Die Trauerfeier findet am
Freitag , 11'/- Uhr , in der
Kapelle des Waller Fried-
hosos statt.

Maler -Innung Bremen
Hiermit erfüllen wir die

traurige Pflicht , unsere Mit¬
glieder von dem Ableben
unseres Berusskameradcn

Malermeister

H. Hofinga
in Kenntnis zu setzen.

Die Traucrfeier findet am
Donnerstag , 16. Juni 1938,
11' /- Uhr vorm ., in der Ka¬
pelle des Waller Fricdhofes
statt.

Um zahlreiche Beteiligung
wird gebeten.

Maler -Innung Bremen
Walldors,  Obermeister.

FamMen-Anzeigen
finden weite Verbreitung durch die

Bremer Zeitung

Maler -Innung Bremen
Hiermit erfüllen wir die

traurige Pflicht , unsere Mit¬
glieder von dem Ableben
unseres Berusskameradcn

Malermeister

Bernhard Hegeler
in Kenntnis zu setzen.

Die Traucrfeier findet am
Mittwoch , 15. Juni ds . Js -,
1V'/- Uhr vorm ., im Krema¬
torium statt.

Um zahlreiche Beteiligung
wird gebeten.

Maler -Innung Bremen
Walldors,  Obermeister.

»treki lkr« «olicusn,
^»iö»n«a un6 kvort-tdsiäunv»-
»ntt V/t,ob, «tüe>c«
»ovi» »II» leinen unll

V/»»cI>m>keI

0ej «In»I-packuna k»i
«fgidt

«Lrckt völlig neutral,
als » nickt alkolisck.
vsstwib stein llinlouisn, stein Vsrsikeo,
Vergilben. ^ uct>ebne Tusotr von ärsio  ^
Ausbluten 6sr korben: cimcü
werben cüs starben aufgefrischt, ionr,
unci schäumt in jsäsm noch so Karten V/ez».
l.ona besitzt ksrvorragsnäe
tone» bot clobsi noch cüs besonöe,
stigsns-host, selbst bei böusigsm Lebc^
cüs stlönäs welch unci gepflegt  ru

stoben in stochgsschästsn unä
V/sitsre Lsrugsqusllsn werben nachgewiesen

octk 5p « - ivcaste vkistico « onn

Statt Karten
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme

sowie für die überaus zahlreichen Kranz¬
spenden beim Tode meines lieben Mannes
sage ich allen Verwandten , Freunden und Be¬
kannten , seinen Kollegen und Kameraden
meinen tiefempfundenen Dank . Besonderen
Dank Herrn Pastor Lange für seine trost¬
reichen Worte und den lieben Nachbarn , die
sich in den schweren Tagen in fürsorglichster
Weise meiner angenommen halben.

Frau Meta Pleutz, geb. Seedorf.
Bremen , im Juni 1938.

Kamilien-Orucksacheil
liefest in guter und preiswerter Ausführung
die Druckerei der Bremer Zeitung, Geeren 6/8

87LL787HLL7L» 1 -NLv -lts
M Das storigarOge Koorsrl -u.lcattssbsus

Unter den Viehbeständen von
1. Johann Rahe , Husenweg 1,
2. Diedrich Mittelstorb , Glücksbur-

ger Str . 39,
S. Heinrich Henze, Lupinenstr . 29.
4. Hermann Oekermann , Hasen-

büren , Landstr . 114,
L Jbhanst Käemenä , Seehausen.

Landstr . 162,
L Hermann Klüver , Rieder -Block-

land Nr . 10,
k, Hinr . Pape Ww ., Nieder -Block-

land Nr . 34,
8. Christel Sinning , Ober -Block¬

land Nr . 10,
0. Johann Schumacher , Wasser¬

horst Nr . 1,
10. Friedrich Kropp , Wummensiede

Nr . 8.
11. Diedrich Lilienthal (Wörpodors)

auf Weide im Blockland (Harjes
Kamp ),

ist die Maul - und Klauenseuche aus¬
gehenchen.

Gesperrt sind zu 1—3 und 8—II
die verseuchten Weiden und angren¬
zenden Weiden ; zu 1—3, 8 und 7
außerdem die Gehöfte ; zu 4 neben
den bereits gesperrten Weiden jetzt
auch das Gehöft.

14. 6. 38. Der Polizeipräsident.

Die in Verlust geratenen Führer¬
scheine/ ausgestellt am
24. 9.1928 für Otto Höhl , geb. am

26. 1. 1806 in Braunschweig.
10. 10. 1927 sür Marie Böhm , geb.

. Blachnik , geb. am 14. 19. 1999
in Bremen,

22. 5. 1928 sür Walter Buchmann.
geb. am 7. 1. 1919 in Bremen.

25. 5. 1928 sür Heinrich Nictscld.
geb. am 6. 8. 1998 in Hammers
beck,

10. 3. 1939 für Jngeborg Kaußel,
geb. am 7. 6. 1911 in Bremen,

21. 4. 1934 für Charlotte Tank . geb.
Teufel , geb. am 19. 9. 1897 in
Weida,

22. 8. 1934 sür Johann Koot , geb
am 19. 1. 1916 in Bremen.

werden sür ungültig erklärt.
Der Polizeipräsident.

Itl .I^ L ^ ,!

Von äsr kyisv rurück:

Heute,  29 Uhr
St .-Anr. 19. Vorst.-Cr . U

Ende ungefähr 22.45 Uhr

- ULM « -
Do.. 19.39 Uhr

St .-Anr. 19. Vorst.-Er . v

Schluß der Spielzeit 1937/38
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Lustdruck-
bremsendicnst.

Franz Maps,
Eroßgarage,
Panzenberg

Zu verkaufen
ist manches Stück,
das für den Be¬
sitzer nicht mehr
den richtigen Wert
hat. Gar mancher
könntees gebrau¬
chen. In solchen
Fällen hilft die
Kleinanzeige der
Bremer Zeitung
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Heute 20'/- Nhr:
Gr . Geldpreisskat.

Müller,
Vsgesackerst. 43/45

2lnsl«gematratze
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Erinnerung

an die heutige
Versteigerung im
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zeige v. Dienstag

Boeder L
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Gerichtsvollzieher
Wachtftraße 36
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Otto Lokoonor

Yamburg - Amerikanische Packetsahrt - Actien - Gesellschaft
(kjamburg-Kmerika Linie)

snlnl

«rSentlieliv
Ler ^ Ktittiirirk

am Dienstag, dem5. Zuli 1938, U-30 Uhr vormittagr,
im Verwaltungsgebäudeder Hamburg-amerika L,me, Hamburg

Tagesordnung:
», Vorlegung des Zahresabichlugesund desG-^ üst-berichte« für 1- Z7 mit dem Bericht des

sichterates.
L.Be>ihlubfassung über die Entlastung des Vorstandes und Les Aufstchlsrates.
L. Beschlußfassung über eine neue Gesellfchastssatzung:

s) Neueinteilung des Grundkapitals, und zwar Llmwandtung von Z40000Stammaktienaus -er
Emission vom Zahre 1YZÜ von Stücken zu je RM. 100.- mit einer Stimme ln Stücke zu fe
RLN. ioov.- mit 10 Stimmen im Betrage von RM. 34000000.-, sowie Umwandlungaller
Vorzugsaktien von Stücken zu je RN1. so.- unter Veränderungder Stimmrechte der Vorzugs¬
aktien durch Zusammenfassung aller Vorzugsaktien ln eine Gattung von Stücken zu se RM.100.-
mit je 10 Stimmen und SkprozentigerkumulativerVorzugsüividende und Bevorrechtigung
be! Auflösung der Gesellschaft,

bl Anpassungder Satzung an das Aktiengeletz, knsbesvndere Neuregelung- er Bestimmungen
über Vorstands- und Aufstchtsratsmltglieber, über Bestellung vonProkuristen,Aufnahmevon
Anleihen,Erwerb von Grundstücken,Schiffen und Beteiligung beiObjekten überRM.l 000000.-
mit Zustimmung des Auffichtsrates,über Befugnis der Aufstchtsratsmltglieder zur vorzeitigen
Niederlegung ihres Amtes, Einberufungund Beschlußfassung des Auffichtsrates, Bestellung
von Ausschüssen des Auffichtsrates, Aufstchtsratsvergütung. Bemessung der§risten für Vor¬
legung des Zahresabschlussos, Vertretung, Abstimmung und Vorsitz in der Hauptversammlung,
Verteilungdes Reingewinns, bei Auflösung der Gesellschaft des Vermögens entsprechend der
Neueinteilungdes Grundkapitals. Die Neufassung der Paragraphen10,14(Wohnsitz der Vor¬
stands- und Aufsichtsratsmltglleder) und der Bestimmungen des§18(Stimmrecht und Art -er
Abstimmung) bedarf einer wiederholten Bepchlußfassung in einer zweiten Hauptversammlung.

4. Neuwahl des Aufsichtsrates.
5. Wahl des Abschlußprüfers.
Gesonderte Beschlußfassung der verschiedenen GattungenVorzugs- und Stammaktiengemäß8 146
AbsatzLdes Aktiengesetzes und den Bestimmungen der Satzung.
Die neue Sassung- er Satzungliegt für Aktionäre, die sich als solche ausweisen, bek der Hamburg-
AmerikaLinie, Hamburg, Sinanzabteilung, zur Einsichtnahme aus. Auf verlangenwird jedem
Aktionär ein Abdruck der heantragtenSatzungsfassungausgehändigt.
Die Einlaßkartenund Stimmzettelsind gegen Hinterlegungder Aktien Lks zum S. Füll 1-3S
während der bei den Hinterlegungsstellen üblichen GeMstsstundenentgegenzunehmen,undzwar»
in Hamburg. bei der Deutschen Bank Male Hamburg,

bei der DresdnerBank in Hamburg, *
bei der Commerz- und Privat-Bank Aktiengesellschaft»
bei der Vereinsbank ln Hamburg,

ln Berlin . . . . . . . . . bei der Oeutlchen Bank,
bei der Dresdner Bank,
bei -er BerlinerHandels-Gesellschast, .
bei der Commerz- und Privat-Bank Aktiengesellschaft,
bei der Reichs-Kredit-Gesellschast Aktiengesellschaft,

in Bremen. . . . bei der Deutschen Bank§lliale Bremen,
bei der Bremer Bank Male der Dresdner Dank,
bei der Commerz- und Privat-Bank Aktiengesellschaft Male Bremen,

in Zranksurta.ZN.. . bei der Deutschen Bank Male Frankfurta.
. bei der Dresdner Bank ln Frankfurta.N .,

be! der Witteldeutschen Creditbank Niederlassung der Commerz«und
^ Privat-Bank Aktiengesellschaft.

Bericht und Rechnungslegung können bei den genanntenHinterlegungsstellen vom IS.ZunI 1-SS
an abgefordert werden.

füll « nvvl il « llrlili »4v«î »iliniIliliL;
«Ivl VI<1ii»i>ti><

findet statt
am Freitag, dem 26. Kugust 1938, ir .3v Uhr vormkttagr,

lm Verwaltungsgebäude der Hamburg-Smerika Linie. Hamburg.

Tagesordnung:

Gesonderte Beschlußfassung der verschiedenen GattungenVorzugs- und Stammaktiengemätzßl4-
Absatz2 des Aktiengesetzes und den Bestimmungen der Satzung.
Die Ausgabe der Einlaßkartenund Stimmzettelzu dieser Hauptversammlungerfolgt gegen Hlntrr»
legung der Aktien bei den vbengenannten Hinterlegungsstellen bis zum SZ. fiugust 1̂ 38.
Die Hinterlegung ist auch dann ordnungsmäßig erfolgt,wenn Aktien mit Zustimmung der Gesellschaft
oder einer Hinterlegungsstelle für ste bei einer anderen Stelle bis zur Beendigung der Hauptver¬
sammlung im Sperrdepotgehalten werden.

Hamburg , den IS . Iyni 1938.

Der Vorstand.
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duldet wird , der seinen Frank -Allan -Kitsch etwa
ernst nimmt . Im Gegenteil : jede dieser Einsendun¬
gen ist eine gelungene Parodie auf den blutigen
Ernst jener kleinen Hefte , die noch allzuoft im Aus-
hang kleiner Papierläden "zu sehen sind . Hier sind
die Jungen durch die gesunde Umgebung der Ka-
Weraden längst die Ueberlegenen geworden . Sie
lachen laut heraus — die beste Waffe —, wenn
ihnen zugemutet wird , einen solchen Schmöker an¬
zunehmen . Andere werden sogar böse und schreiben
an die Schriftleitung empörte Briefe , wieso sich
denn solcher Kitsch in die Spalten der Zeitung habe
hinschleichen können . Das sind die hundertprozentig
Grundsätzlichen , deren Waffe das Dogma ist.

Erwähnenswert ist noch, daß die Jungen durch¬
weg hervorragend klar und gut schreiben . Durch die
Erzählerwettstreite und auch durch die vielfach be¬
stehenden „Manuskriptarbeitsgemeinschaften " wer¬
den auch die Jungen , die die Schule bereits ver¬
lassen haben , angehalten und angeregt , das , was-
sie bewegt , sprachlich gewandt auszudrücken . Ein
sehr erfolgreiches Mittel , den Jungen erlebnis-
bereiter und selbstbewußter zu machen . Und auch
ein Beitrag zur Geschmacksbildung durch die Hitler-
Jugend.

Das Ergebnis dieses Preisausschreibens ist nur
ein kleines Beispiel , das durch viele andere , insbe¬
sondere durch den persönlichen Umgang mit den
Jungen erhärtet werden kann . Es ist in der Tat
so, daß der „Detektiv -Roman " , soweit er sich nicht
polizeilich verbieten läßt , von den Jungen selbst

ignoriert wird . Gelesen wird er von Einzelgängertt
— übrigens durchaus nicht nur in der Stadt ! —
und von den Aelteren , sogenannten „Halbwüchsi¬
gen " , die nicht von früh an dem Erziehungseinfluß
der Bewegung ausgesetzt waren . Der größte Teil
dieser Jungen kennt diese Schmöker aber offensicht¬
lich nicht mehr , und wer von ihnen ihre Bekannt¬
schaft macht , der — lacht . Das geht mit Deutlich¬
keit aus dieser Umfrage hervor : die Hinwendung
zum Natürlichen uno Ehrlichen ist auch in der ent¬
legensten und kleinsten Formation nicht fordernde
Theorie geblieben , sondern hat in der Lebens¬
anschauung des einzelnen zu einer überraschenden
Sicherheit und Unbefangenheit geführt.

Ohne Frage : der Kriminal -Schmöker befindet sich
innerhalb der Jugend auf dem Rückzug . Er wird
mehr und mehr durch guten Lesestoff ersetzt . Die
Vüchereiarbeit der HJ . wendet sich ja nicht nur un¬
mittelbar an die Formationen , die häufig schon
mustergültige Bibliotheken aufgebaut haben , son¬
dern im gleichen Matze auch an die Verlegerschaft.
Die Erziehungsarbeit an den Verlegern , die gerade
auf dem Gebiet des Jugendbuches häufig noch rück-
sichts - oder auch ahnungslose Geschäftsleute sind , ist
schwieriger und geht nur langsam vonstatten —
wird aber durch das gewandelte Lesebedürfnis der
Jugend unterstützt . Die Jugend will weder Sensa-
tions - noch Gefühlskitsch lesen , und diese erfreuliche
Wandlung wird der Verleger , der sie nicht begreift,
büßen müssen . Seine Bücher und Schriften werden
zum Gespött der Jungen und bleiben vergilbend in
den Läden liegen.

«Hier Fähnlein Zielen!" /
Daß das Fähnlein „Zielen " mit seinem Pfingst-

la ^er in diesem Jahre wieder etwas Besonderes
bieten mußte , war klar , das war es ganz einfach
seinem Rufe schuldig , das stand auch schon fest, als
mit den Vorbereitungen begonnen wurde . Der An¬
sang war wohl im letzten Sommer das Fähnlein-
wettkochen auf der Lüderitzwiefe , wo Ersatz gefun¬
den werden mußte für Storch , den „ größten " Koch,
den je ein Fähnlein sah und der von oberster Stelle
für andere Taten ausersehen war . Rolf war es,
der an dem Amte hängenblieb . Nicht so groß wie
Storch , dafür um so dicker, also ein Koch, wie man
sich ihn vorstellt . Um es gleich vorwegzunehmen : Es
war gar kein schlechter Tausch , bis auf die Rädeln
— aber schweigen wir lieber davon.

Heidehof Gohbeck

Hans -Georg meint , mit der eigentlichen Arbeit
wäre es dann um Ostern herum losgegangen . Der
>,Fäfü " (heißt Fähnleinführer !) , und der muß es
ja wissen , behauptet , es sei gleich nach Weihnachten
gewesen . Wir einigten uns darauf , daß die Vor¬
bereitungen genau vom Schluß des letzten bis zum
Anfang des diesjährigen Pfingstlagers gedauert
haben . Daß das notwendig war , wird jeder ver¬
stehen , der dieses schönste und zackigste aller Lager
miterlebt hat . Schon des herrlichen Platzes wegen,
den der „Fafll " ausgekundschaftet hatte : Heide¬
hof Gohbeck  bei Kirchlinteln , trockener Heide-
Loden , windgeschützt unter Kiefern und alten
Wacholdern . Es fehlte auch der Bach nicht , der zum
Geländespiel unerläßlich und zur Morgenwäsche
notwendig ist. Zackig war das Lager all der andern
Ding « wegen , von denen noch berichtet wird.

Kurz nach Weihnachten war es , als mit der
üblichen Werbung begonnen werden sollte . Diese
Werbung ist für gewöhnlich die schwierigste Arbeit.
Man muß reden und immer wieder reden , um die
Eltern zu überzeugen , was für eine feine Sache
so ein Pfingstlager ist. Im Fähnlein Zielen muß
die Sache mit den Eltern doch sehr „in Ordnung"
sein . denn der Werbefeldzug konnte abgeblasen
werden , noch bevor er richtig angefangen hatte.
Statt der erwarteten 80 Anmeldungen gingen 135
ein , noch ehe man wußte , wo man die vielen
Pimpfe unterbringen sollte . Hätte nicht das NSKK.
so bereitwillig die fehlenden Zeltbahnen gestiftet,
hätte wohl manch einer noch zu Hause bleiben
müssen.

Soweit lief die Sache also besser als man gedacht
hatte . Allerdings war die Sorge um diese 135 keine
Kleinigkeit . Wenngleich die wichtigste Angelegen¬
heit , einen guten Koch zu finden , wie bereits ge¬
sagt , glücklich geregelt war , so blieb doch die Frage
vffen , was nun gekocht werden sollte und wo das
zu Kochende herkommen sollte . Natürlich stand Geld
zur Verfügung , aber das Geld hat auch beim Fähn¬
lein Zielen die unangenehme Eigenschaft , daß es
Nie reichen will . Wie es dann trotzdem reichte , das
ist das Geheimnis des „Fäfüs " und das hat wieder
Nicht wenig zu tun mit dem guten Namen des
Fähnleins , dem einen Gefallen zu tun sich mancher
Vater geradezu zur Ehre anrechnete . Es kam jeden¬
falls ein Küchenzettel zustande , der sich sehen lassen
konnte . Von der geradezu „pfundig " geratenen Erb¬
sensuppe über Linsen , Labskaus und den etwas
Weniger laut zu preisenden Nudeln bis zu den pri¬

ma Korinthenbrötchen , frischen Aepfeln und Apri¬
kosen als Nachtisch . Die letzte Frage endlich , wo
alles gekocht werden sollte , entschied Bauer Köster,
der sich überhaupt in diesen Tagen als ein wahrer
Freund der Jungen erwies , indem er seine Wasch¬
küche mit Wurstkessel zur Verfügung stellte.

Günther war es dann auch, der die Beförde-
rungsfrage auf so einfache Weise löste . Wie gelangt
ein Pimpf ins Pfingstlager ? — Zu Fuß , das heißt
besser zu Rad . Und wenn 's dafür zu weit ist, wie
in diesem Falle ? — Nun , dann fährt man ein
Stück mit der Bahn , und so war es ursprünglich
auch vom „Fäfü " gedacht . Aber Joachim , der Geld-
verwalter , war absolut nicht der gleichen Meinung,
denn Eisenbahnfähren kostet Geld , und mit Geld
wird geknausert . Das ist nun einmal Ehrensache.
Wie also kommt dann der Pimpf ins Pfingstlager?
— Nun , was ein echter „Ziet «n"-Pimpf ist , der
müßte natürlich reiten . Aber so weit reichten des
„Fäfüs " Talente im Organisieren denn doch nicht.
Dafür brachte er es fertig , mit Unterstützung
einiger Väter ein paar Autos zu besorgen , die
die ganze lebendige Fracht mit allem Material
auf billigste und vergnüglichste Art beförderten.

Ein technisches Wunderwerk!
Wer jetzt noch daran zweifelt , daß es sich bei

diesem Pfingstlager bei Kirchlinteln um eine wirk¬
lich einmalige und ganz große Sache handelte , der
wird sich restlos überzeugen lassen von einer Be¬
schreibung der technischen Errungenschaften , die es
auszuweisen hatte . Elektrisches Licht in allen Zel¬
ten , gespeist durch 12 Akkumulatoren , die in einem
besonderen Zelt , dem Kraftwerk des Lagers , un¬
tergebracht waren . Daneben gab es einen Schein¬
werfer von 50 Watt , natürlich selbst gebaut , für
nächtliche Geländespiele.

Selbstverständlich war Radio vorhanden , mit
Lautsprecherübertragung , Plattenspieler und Mikro¬
phon . Gewaltig war auch die Telephonleitung , die
über drei Sprechstellen Kommandozelt , Küche und
Wachzelt miteinander verband , und die- über 800 m
über die Vaumwipfel geführt werden mußte . Neu
war auch eine elektrische Lagersicherung , die als
Schutz gegen etwaige Ueberfälle rings um das
Lager herumführte und bei der geringsten Berüh¬
rung in Wach - und Kommandozelt eine Alarm¬
anlage in Tätigkeit setzte, bei der gleichzeitig eine
rote Birne aufflammte und ebenso gleichzeitig das-
Licht in allen Zelten eingeschaltet wurde . Alle Lei¬
tungen , Licht , Scheinwerfer . Telephon und Alarm¬
vorrichtung waren an eine große Schalttafel an¬
geschlossen , die Heinz Georgs Meisterwerk war und
die tatsächlich richtig funktionierte . Es braucht
wohl kaum bemerkt zu werden , daß es das Vor¬
kommando — dreißig ausgesuchte Pimpfe — nicht
ganz leicht mit dem Aufbau der Zelte hatte , dem
Errichten des Lagermastes , dem Montieren der
Apparate , dem Sitzring , dem Donnerbalken und
mit all den anderen Arbeiten , die nachher für so
selbstverständlich und nebenbei gehalten werden.
Aber : Viel Arbeit — viel Ehre ! Ein jeder wurde
ja schließlich auch nicht mitgenommen zum Vorkom¬
mando . Die Ehre mußte schon früher verdient
sein.

Sonnabend gegen >64 Uhr , als das Schlimmste
geschafft war , kam von der Küche her durch Cäsar

Wie -
fluslänbifcheJugendMrer bei „Kds."

Es ist ein besonderer Beweis des Interesses , das
auch in Kreisen des ausländischen Erziehungs¬
lebens dem Werk „Kraft durch Freude " entgegen¬
gebracht wird , daß eine Reihe von ausländischen
Jugendführern die Einladung von Dr . Ley zur
Teilnahme an der vierten Reichstagung der
nationalsozialistischen Gemeinschaft „Kraft durch
Freude " und der Fahrt des „Krast -durch-Freude "-
Schisfes „Wilhelm Eustlosf " nach Neapel ange¬
nommen hat . Neben dem rumänischen Minister für
Jugenderziehung , Sidorovici,  und seiner Be,
gkeitung , sind die Führer der großen bulgari¬
schen und ungarischen  Pfadfinder -Organi¬
sationen nach Hamburg gekommen . Ebenfalls er¬
schienen die Führerin der bekannten Mädel -Sport¬
organisation in England , Miß Prunella Stack»
und der Führer der jugoslawischen radikalen
Jugend -Organisation » der der Partei des Minister¬
präsidenten Sidorovici angehört.

die telefonische Meldung : „Das Gros in Sicht !'«
Heinz Georg kommandiert : „Vorkommando ! Ach¬
tung ! In Linie angetreten ! Marsch , marsch !" —>
und mit klingendem Spiel , unter flatternden Wim¬
peln , der „Zietengeneral " voran — marschiert das
Fähnlein ins Lager ein . Empfang ganz groß ! Be¬
grüßung durch den Funkreporter Hans Georg,
Uebertragung auf den Kurzwellensender Kirchlin¬
teln , kurze aber kräftige Reden hin und her und
was sonst so dazugehört.

Das beste Zeltlager
Ueber den Verlauf des Lagers selbst bliebe nur

doch kurz zu sagen , daß es so war , wie es nach
dem Aufwand an Arbeit zu sein hatte : „Einfach
pfundig !" Der Ehrgeiz , den die Lagerführung bei
den Vorarbeiten trieb , ergriff auch die einzelnen
Zeltinsassen . Es gab Wettbewerbe in der Ausge¬
staltung des Lagers , es wurde die gelbe Fahne
verliehen für das beste Zelt (alle Achtung vor den
Kleinsten , den 10jährigen , die sie zuerst errangen ) ,
und es fand sich kaum ein Zelt , dem man die un¬
angenehme rote Fahne aufstecken konnte . Ein fröh¬
licher Lagerabend , dem auch die auf Besuch wei¬
lenden Eltern und die Bevölkerung aus der Um¬
gegend beiwohnten , brachte aus jedem Zelt eins
Schaunummer und damit fröhlichste Stimmung.

Zu den Mahlzeiten schlug man sich den Bauch sck
voll es nur eben anging . Hingegen von dem herr¬
lichen Aprikosennachtisch ließ man dem Koch eine
besondere Ehre angedeihen mit dem im Sprechchor
dargebrachten Zitat aus der Zietenchronik : „Der
Koch war dick, der Fraß war gut , das schafft uns
allen verstärkten Mut " . Diesen Mut brauchte map
dann wiederum zu einem wirklich zackigen Gelände¬
spiel um den Bach , wo es galt , „die feindlichen
Ufer " zu erstürmen , und bei dem sich zum Schluß
Sieger und Besiegte gemeinsam in die tosenden
Fluten stürzten und auch die Ertrunkenen sich recht¬
zeitig zur Stelle zu melden hatten . Kurz , es war
ein großes Erlebnis , dies Pfingstlager ! Das festzu¬
stellen konnte auch der zum Besuch erschienene Jung -,
bannführer Rolf Redecker  nicht umhin , dem diS
Standarte des Zietengenerals als bleibende Erin¬
nerung überreicht wurde . Auch die auf Besuch wei¬
lenden Eltern stellten das einmütig fest. (Sie wa¬
ren „geplättet " , so behauptete Hans Georg .)

Aber noch mehr als alle vorübergehenden Be¬
sucher werden die Pimpfe selbst dieses Lager als
ein unvergeßliches Jungenserlebnis in Erinnerung
behalten . Und wer von ihnen bis dahin noch nicht
durchdrungen war von dem prächtigen Kamerad¬
schaftsgeist , der in diesem Fähnlein herrscht , voll
dem Ehrgeiz und Stolz , mit dem sich jeder ein¬
zelne für seine Organisation einsetzt , der hat ill
diesen Tagen viel hinzugelernt , der wird in Zu¬
kunft , noch einmal so laut mit einstimmen in dell
Kampfruf und wird selbst auch sein möglichstes tun,
daß er zu Recht bestehen bleibt : „Das Fähn¬
lein 16 „Zielen " kann keiner  über -»
bieten !"
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Me Weimar Testspiele- er deutschen Jugend
Ihre Entwicklungüber 70 Jahre —- vor flnleil der Hitler-Jugend

Im Jahre 1905 veröffentlichte der in Weimar lebende völkische Altmeister der deutschen Li-
" teraturgeschichte , Prosessor Adolf Vartels » eine Denkschrift : „Das Weimarische Hoftheater als

Nationalbllhne für die deutsche Jugend ", in der er ausführlich den Plan entwickelte , „alljähr¬
lich einige tausend deutsche Schüler nach Weimar zu laden und dort durch Darstellung eines
Zyklus bedeutsamer Dramen und Einführung in die Kulturdenkmäler und Natur -schönheiten
der deutschen Musenstadt und Thüringen ein Ereignis in ihr Jugendleben hineinzubringen ."

Bartels schreibt dort u. a . :
„Ich halte große Kunsteindrücke für das beste

Mittel , jungen Seelen die Richtung auf das Große
und Starke , das Schöne und Edle zu geben , die sie
ganz davor bewahrt , in den Untiefen des Lebens
oder gar aus der Wüstensandbank des Alltags un¬
terzugehen . Und ganz bestimmt sage ich : Es ist von
unendlicher Bedeutung für ein Volk , in jedes Ju¬
gendleben ein großes Ereignis und Erlebnis hin¬
einzubringen , das mit dem Höchsten der Menschheit
zusammenhängt , und das man sein Leben lang nicht
vergißt — und ein solches Ereignis und Erlebnis
soll , wenn sich meine Idee verwirklichen läßt , der
Besuch Weimars und seiner Festspiele für die deut¬
sche Jugend werden ."

Diese Denkschrift erregte weithin Aufmerksamkeit,
Und der Ausruf von Adolf Bartels verhallte nicht
ungehört . Nach vorbereitenden Besprechungen wurde
am 30. September 1906 auf einem National -BLH-
nentag in Weimar der „Deutsche Schillerbund " ge¬
gründet mit der Aufgabe , die Idee der Jugend -Fest-
spiele in die Wirklichkeit umzusetzen . Seine tatkräf¬
tige Werbung brachte die hierzu notwendigen Mit¬
tel auf und erregte in weiten Kreisen Interesse für
den Festspielgedanken oder erhielt dieses Interesse,
wenn es schon vorhanden war , ständig wach . 1909
fanden dann die „Weimarer Äational -Festspiele
für die deutsche Jugend " erstmalig statt , und sie
haben sich bis heute über all die schweren Kriegs¬
und Nachkriegsjahre hinweg erhalten können . Das
ist dem Deutschen Schillerbund , insbesondere den

Mitgliedern seines „Nationalen Ausschusses " zll
danken und vielen verständnisvollen Erziehern der
deutschen Jugend , die den Festspielgedanken an
ihren Schulen pflegten und alljährlich mit ihren
Gruppen die Fahrt nach Weimar antraten.

Aus den Verhältnissen der Entstehungszeit der
Festspiele und der Jahre bis 1933 ergab sich beinahe
naturnotwendig , daß es gewissermaßen „Festspiele
für höhere Schüler " wurden und auch bisher wa¬
ren , wenn man von einigen wenigen Teilnehmer¬
gruppen berufstätiger Jugend in früheren Jahren
absieht . Nachdem aber die im Zeichen des National¬
sozialismus geeinte deutsche Jugend alle einstmals
bestehenden Schranken und Klüfte zwischen den
Jungarbeitern der Stirn und der Faust innerhalb
der großen Jugendgemeiuschaft überwunden und be¬
seitigt hat , war es eigentlich eine Selbstverständ¬
lichkeit und zwingende Notwendigkeit , daß die Fest¬
spiele eine Neugestaltung unter weitgehender Mit-
beteiligung der deutschen Jungarbeiterschaft erfah¬
ren mußten , wenn sie weiterhin den Namen „Fest¬
spiele für die deutsche Jugend " zu Recht behalten
sollten . Und so war die Hitler -Jugend , die Reprä¬
sentantin der gesamten deutschen Jugend , verpflich¬
tet , sich maßgeblich einzuschalten.

Schon 1936 nahm an der -letzten Festspielwoche
versuchsweise eine größere Gruppe von Reichsbe-

Ein Wort an die Eltern
weshalb finden Sommerlager statt?

Wenn wir heute wieder zur Teilnahme am
Sommerlager aufrufen , so fragen sich einige
Eltern : Ju warum werden denn diese Lager durch¬
geführt ? Wird nicht der Junge aus der Familie
herausgerissen ? Werden ihm hierdurch nicht sozu¬
sagen die Ferien verkürzt ? Wir haben in diesen
Tagen diese Ansichten noch gehört und wollen doch
noch einmal ganz klar feststellen , warum wir
Sommerlager durchführen . Wollen wir denn über¬
haupt , daß diese Bedenken in Erfüllung gehen,
oder verfolgen wir hierbei nicht einen ganz an¬
deren Grund , ein viel höheres Ziel ? Ist der
Grund unserer monatelangen Vorbereitungen , daß
wir unsere uns anvertrauten Pimpfe ins Lager
mitnehmen , um sie der Familie zu entfremden,
oder wollen wir , daß die Pimpfe hierbei etwas ler¬
nen — ja , besser gesagt — sogar ihre Eltern ent¬
lasten?

Machen wir uns doch einmal diese grundsätz¬
lichen Dinge klar , ich glaube , diese Gedanken kön¬
nen gar nicht auftauchen . Wir wollen doch im
Lager erreichen , daß unsere Jungen selbständig
werden , das sie eben lernen , gewisse Dinge selber
zu machen , die sie in ihrem Älter ohne weiteres
verrichten können . . Es ist nicht unsere Absicht , die
Jungen von Privatreisen abzuhalten , sondern wir
wollen , daß diejenigen Lungen , die im Lageralter
sind , am Lager teilnehmen . Was sie in den anderen
Ferien machen , ist nicht unsere Sache . Ich glaube
behaupten zu können , daß die Jungen nicht auf
Reisen mit ihren Eltern die Selbständigkeit lernen,
die wir im Lager erreichen wollen . Ich weiß , daß
es schön ist , mit seinen Eltern zu reisen , allein die
Eltern müssen doch das eine einsehen , daß ihre
Jungen nur dann diese Selbständigkeit lernen,

wenn sie allein verreisen , wenn sie mit uns auf
Fahrt und Lager gehen . Welche Mutter freut sich
nicht , wenn ihr Sohn nicht mit jeder Kleinigkeit
angelaufen kommt , sondern nachher kommt und
sagt : Mutti , ich habe dieses oder jenes selbst getan.
Wir wollen , daß die Pimpfe zwei Wochen mit ihren
Kameraden und Führern ins Lager gehen , daß
sie zwei Wochen in großer Kameradschaft und
tadelloser Freundschaft leben.

So ist in einem Lager jeder auf den anderen
angewiesen , jeder hat das zu tun , was zum Nutzen
der Zeltgemeinschaft ist . Mit welcher Freude lese
ich immer wieder die Jahresberichte , die mir mein«
Pimpfe am Ende des Jahres einreichen . Ich greife
hier einen der vielen heraus , in dem wörtlich fol¬
gendes geschrieben wurde : „Das Sommerlager war
mein schönstes Erlebnis in diesem Jahr . Ich hatte
wohl schon etwas von einem Lager gehört , konnte
mir jedoch nichts Rechtes darunter vorstellen . Aber
als es endlich so weit war , daß wir abfahren konn¬
ten , wurde ich vor lauter Aufregung schlecht, was
sich aber im Zug wieder legte . . . Jeder , der dieses
Lager mitgemacht hat , wird mit Freude an das
nächste denken . Und so gehöre ich auch zu denen,
die begeistert sind von diesem Lager . Ich werde
wieder mitgehen , denn meine Eltern haben mir die
Teilnahme versprochen ."

So sehen sie also , daß diese oben angeführten
Worte keine leeren Worte sind , sondern daß alle
Pimpfe , die ein Lager mitgemacht haben , so den¬
ken. Es gibt eben nur für einen Pimpf eine
„Jdealreise " : Das Sommerlager oder die Eroß-
fahrt . Und ihr , liebe Eltern , gebt eurem Sohn
die Gelegenheit , an diesem Erlebnis teilzuhaben.
Ihr werdet den Dank danach spüren . Liugo.

rufswettkampf -Siegern aus Thüringen teil . Aber
erst 1937 wurde erreicht , daß in allen Wochenreihen
neben den Schulgruppen des Schillerbundes und
den Teilnehmern an oer Arbeitstagung des Kultur¬
amtes der Reichsjugendführung eine stattliche An¬
zahl , und zwar eine Auslese von Jungarbeitern'
und Arbeitern aus dem ganzen Reich vertreten wa¬
ren , die als Sieger aus dem Reichsberufswettkampf
hervorgehen und mit der Weimar -Fahrt für ihre
Leistungen würdig belohnt wurden . Seitdem eint
alle Festspielteilnehmer , die Jungarbeiter und die
Schüler , bei den Kundgebungen und an den The¬
aterabenden äußerlich das Ehrenkleid der deutschen
Jugend , die HJ .-Uniform oder die BDM .-Tracht,
innerlich aber das gleiche große Erlebnis und die
gleiche Begeisterung . Der Name der Festspiele er¬
hielt eine wesentliche Neuprägung . Die bisherigen
„National -Festspiele des Deutschen Schillerbundes
für die deutsche Jugend " waren abgekürzt als
„Schillerfestspiele " allgemein bekannt geworden;
eine Bezeichnung , die oft zu Mißverständnissen ' und
falschen Auffassungen führte , als ob es sich bei den
Festspielen um die ausschließliche oder bevorzugte
Aufführung von Schiller -Werken handelte . Das
war aber keineswegs von dem Gründer Adolf
Bartels beabsichtigt . So ist der neue Name j,Wei¬
mar - Fest spiele der deutschen Jugend"
einfacher , klarer und zutreffender , da in ihm der
umfassende Kulturbegriff „Weimar " zum Symbol-
erhoben wird und durch ihn alle kleinlichen und
einseitigen Gegensätze „Hie Schiller ! — Hie
Goethe !" überwunden sind.

So dürfte die Idee der Weimar -Festspiele von
Adolf Bartels ihre Krönung und Verewigung er¬
fahren haben , seitdem die Hitler -Jugend sie auf
breiterer Grundlage neubelebt und gestaltet hat
und der Jugendführer des Deutschen Reichs , Val-
dur v o n S chi r a ch, die Schirmherrschaft über die
Weimar -Festspiele der deutschen Jugend übernahm
und , wie alljährlich , persönlich eröffnet . Die Bedeu¬
tung , die die Festspiele damit bekommen haben,
läßt uns voll Zuversicht an ihre Zukunft glauben.

L

Neichssportwettkampf
der Marine-HI.

Vom 23. bis 27. Juni in Kiel -Laboe

Vom 23. bis 27. Juni 1938 findet der Zweite
Reichsseesportwettkampf der Ma¬
rine - Hitler - Jugend,  der vom Amt für kör¬
perliche Ertüchtigung der Reichsjugendführung,
Hauptreferat Marine , durchgeführt wird , in Kiel-
Laboe  statt . Von jedem Gebiet nimmt die beste
bei den Ausscheidungskämpfen der Gebiete ermit¬
telte Kuttermannschaft teil . Die Jungen werden
in einem gemeinsamen Zeltlager in der Nähe von
Laboe zusammengefaßt.

Das Programm des Reichsseesportwettkampfes
gliedert sich in zwei Teile . Der erste umfaßt die
Leibesübungen : 190-Meter -Lauf , Weitsprung , Keu-
lenweitwerfen und 100-Meter -Brustschwimmen . Der
zweite Teil ist dem Seesport vorbehalten . Hier
sollen die Jungen zeigen , wie ein echter Seemanns¬
knoten auszusehen hat , wie mit dem Tauwerk und
mit den Booten umzugehen ist . Dazu tritt eine
Anzahl weiterer seemännischer Aufgaben , wie
Wurfleinenwerfen und Winken mit Signalflaggen.
Den Höhepunkt der Veranstaltung bildet ein Kut«
terwettruder,  an dem 26 Boote teilnehmen.

Die siegende Mannschaft ist von Generaladmi¬
ral Raeder  eingeladen , einen Tag an Bord
eines Kriegsschiffes zu verbringen . Ferner stehen
zahlreiche Preise des Reichsjugendführers Baldur
von Schirach , des Ehrenführers der Marine«
HJ ., Admiral von Trotha,  der Stadt Kiel,
des Reichssportsllhrers und zahlreicher anderer
Persönlichkeiten zur Verfügung.



Fum l . Jugenölu/t/ihuhiao am keuttgen kS. Funk — welche Möglichkeiten
bestehent — Jungen als Melder

Vor einem Jahr mochte noch da und dort die
Frag « gestellt werden , was die nichtwehrfähige
Jugend , was die 14-, 15- und 16jährigen Jungen
und Mädel auf diesem Abschnitt der Landesvertei¬
digung zu suchen hätten . Die Jungen und Mädel
haben selbst daraus die einzig mögliche Antwort
gegeben : sie haben sich freiwillig zu Zehntausenden
in den zivilen Luftschutz eingereiht . Es ist kein
Zweifel , daß die Ereignisse in der Welt dem Ju¬
gendlustschutz ungezählt « neue Freunde gewonnen
haben , die im Rahmen ihrer Kräfte bemüht sind,
den Schutz der Heimat am richtigen Platz zu über¬
nehmen.

Keine Spielerei
Seit 1933 besteht die kameradschaftliche Zusam¬

menarbeit zwischen der H2 . und dem Reichsluft-
schutzbund . Schon der damalige Präsident des
RLB .. General der Artillerie a . D . Grimme , hatte

die Aufgaben erkannt , die die nicht wehrfähige
Jugend auf dem Gebiet des Luftschutzes zu erfüllen
hat . Es geht dabei nicht um Spielereien , wie an¬
fänglich manche meinen wollten , vielmehr um An¬
gelegenheiten , hinter denen ein tiefer Ernst steckt.
Aus dieser Anschauung heraus hat auch die Reichs-
jugendführung sehr früh ein Hauptreserat Luft¬
schutz eingerichtet , wo mit allen verfügbaren Mit¬
teln die Zusammenarbeit der beiden Formationen
gefördert wird.

Eine Aufgabe des zweiten Jugendluftschutztages
wird es sein , verschiedene Ergebnisse dieser Zu¬
sammenarbeit der breiten Öffentlichkeit darzu¬
stellen . Ein « Hauptaufgabe wird aber darin be¬
stehen . den Volksgenossen den Gebrauch der Volks¬
gasmaske zu zeigen und vielfach überhaupt erst
einmal die Notwendigkeit der Anschaffung der
Nolksgasmask « zu demonstrieren . Während im Aus¬

land die Anschaffung von Gasmasken zumeist zu
einer Selbstverständlichkeit für die Bevölkerung,
Mann . Frau und Kinder geworden ist, begegnet
man in Deutschland noch hier und dort der Mei¬
nung : „Was brauche ich die Maske , was brauch«
ich Luftschutz , im entscheidenden Falle bin ich doch
nicht da ." Dagegen steht die Forderung , daß jeder¬
mann den Luftschutz beherrschen mutz , gleich , wo er
einmal stehen wird.

krste kttfe für MLdel
Wie werden nun die Jungen und Mädel in den

grohen Rahmen des Luftschutzes eingespannt ? Es
versteht sich von selbst , daß die Mädel vor allem
in der „ Ersten Hilfe " eingesetzt werden . Die Jun - .
gen sind an exponierten Stellen tätig . Einmal
können sie besondere Schutzausgaben übernehmen»
wenn nicht gleich im gesamten Umfange , so doch
in einzelnen Teilen . Hauptsache , jeder Junge , der
im zivilen Luftschutz tätig ist , sammelt frühzeitig
die Erfahrungen , die zur Lösung der vielgestaltigen
Aufgaben gehören . Die Schulung liegt beim Reichs¬
luftschutzbund . Dort werden die Jungen und Mädel
ausgebildet , wobei jeweils auf Veranlagung,
Kräfte und selbstverständlich auf das Alter Rück¬
sicht genommen wird . Ein besonders enges Ver¬
hältnis hat sich in der Zusammenarbeit mit der
Polizei herausgebildet . Die 14 - und 18jährigen
Jungen , an die von vornherein keine großen tech¬
nischen Anforderungen gestellt werden können , wer¬
den z. B . als Melder ausgebildet und eingesetzt.
Solche Schulungen werden bei der Polizei durchge¬
führt mit durchschnittlich einhalbmonatiger Dauer.
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Luk «lern köstlich geseliwiiclcteil Ratzntzok bbiecii 'ielistoabo in Loi 'Iiu toak Koiiimbocid vormittag den
rumänisch « Ilinister kür ckugvnöerrieliullg uucl Kowwuudaut der „8traja tarii " , 8idai 'vviei , tu
Legleitnng seiner 6attiu null einiger Mtarbeiter ein . ülinister 8idorovie » rvurüe rcnk «lein Lutza-
steig , in Vertretung des Ilsielisjiigencikiihrers , von Ltabskülirer Ilartmann ibauterbaeber null vorn
rumanischen üeseliäktsträger Lrabetiauu begrübt . Im hnschlub an die Legrüüuug schritt er unten
den Klänxeu gor rumänischen und deutschen blationalllziune » die braut der angetretenen bbren-
koruiationeu der III . und des duugvollcs ab . liier auk begab sieb Lldoroviei in den „ Kaiserliok ", no
vr i»i Hanke des Vormittags mit Ltabskübrvr hanterbaeber Lvsprvebuugvu über die Zusammen¬
arbeit raviseiien der deutsebcn und rumänischen lugend kübrto . Im Hauke des 8ouuabvudabeuds
bat der rumänische glast Ilerlin nieder verlassen und sieb Liim „IvdIV '-KougrvL nach Hamburg
begeben . — Unser Lild reigt den rumänischen äliuister kür lugvnder ^iobuug und Kommandant
der ,Ltraja tarii " , 8idorovie !. boiui Abschreiten der seiner Legrüüung angetretenen 114.-
Koriuatiouvo . keetzts und linlcs von ibw 8tabskübrer I .antcrbael >er und Oborgebietskübrer
^txmavu . Hinter iluu seine Oattin . ( Lrosss -Üolkwann .)

LVN .-UädvI bei prabtiseben Hebungen.
^uknabms : lll .-kobiel : Hordsse (7^ ,

ks ging auf Nachtfahrt
Stand der Monat Mai ganz im Zeichen des.

Sports , so ist der Juni immer Fahrtenmonat.
Das soll nun nicht heißen , daß die Pimpfe in den!
anderen Monaten nicht auf Nachtfahrten gehen.
Der Juni bildet aber den Auftakt zu den zahl¬
reichen Grotzfahrten , die das Bremer Jungvolk int
Sommer dnrchfiihrt (Rhein -Main -Fahrt , Fahrt
durch das schöne Thüringen ) .

Im Juni werden die ersten Uebernachtungest
durchgeführt , entweder in den grohen Rundzelten,
von denen der Jungbann Bremen 120 Stück be¬
sitzt, Zwölferzelte genannt , oder in den aus ein¬
zelnen Zeltbahnen zusammengeknüpften Dreier¬
zelten . Da wird es sich beweisen , ob ein Pimpf die
Zeltbahnen richtig zusammenknüpfen und das Zelt
aufbauen kann , denn sonst kann er es erleben , daß
sein Zelt in der Nacht von einem Windstoß um¬
geweht wird und er jäh aus dem Schlafe aufge¬
schreckt wird und in den blauen Himmel schaut , unk
dann das Zelt wieder aufzubauen . Jeder Pimpf
maß ein Dreier - und ein Zwölferzelt Lauen können,
denn das ist mit eine der Bedingungen für das
Jungvolk -Leistungsabzeichen , und jeder Pimpf setzt
seinen Ehrgeiz darein , dieses Leistungsabzeichen
zu erringen.

In den letzten Tagen konnte man in der näheren
und weiteren Umgegend Bremens viele Jungvolk-
einheiten sehen , die eine Nachtfahrt  durchführ¬
ten . Das Abkochen durfte dabei nicht fehlen , ein
richtiger Pimpf mutz auch kochen können , auch wenn
es einmal einen kleinen „Brandenburger " geben
sollte , todesmutig wird in oas Essen hineingehauen
und nachher gesagt , daß es „soooo" geschmeckt hat.

Der Dienst spielt sich auf einem Fahrtentag
immer im Gelände ab . Einrichten des Kompasses

KikIüimvKou am AarselikompaL.
^ukaabwe : llchicU-

In »Hon 6an «n des Lolches wurden , wie geweidet , am SoiurtsS krundsteiuo geie -gt kür S78 neu«
Leime der Ilitier -lagvud . Laser Lild reigt : Im Mttelpuutzt der Feierlichkeiten stand die
Veranstaltung in 8ebloeban ( IVvstprsuüen ) , wo Leiebswinistvr Dr . Friek and keivbsjngendtübror,
Laldnr von 8cbirach im Kabinen einer keiebssenduns sprachen . (kresss -IIollwanL .)

richtigen Molscrei . Bit dio Rollere : nicht znnitig
gewesen , so hat i>ic ganze Fahrt in den Augen her
Pimpfe nichts getaugt.

Und noch einmal — Leistung!
Vorbereitung der Mädel für das Standortsportfest

der Hitlerjugend am 19. Juni

„Einmal im Jahr wollen wir Rechenschaft über
die Körpererziehung unserer Mädel vor aller Öf¬
fentlichkeit ablegen, ' und wer unsere Sportfeste ge¬
sehen hat , kann nur bestätigen , daß wir mit jedem
Jahr Fortschritte machen ." Daß dieses Wort der
Obergauführerin Hilde Wenzel  am kommenden
Sonntag wirklich seine Erfüllung findet , dazu wa¬
ren am letzten Sonntagmorgen wieder einmal Mä¬
del aus dem Untergau Bremen  zum leistungsfro-
hen Sportwettkampf auf dem Hastedter MTV >-
Platz versammelt . Vielseitig waren die Vorkämpfe,
die noch vor den Entscheidungen auf dem Sport¬
fest ausgetragen werden mutzten . Zunächst galt es,
die vor zwei Sonntagen begonnenen Reichssport-
roettkämpfe fortzusetzen . Hier wurde um den Titel
„beste Mädelgruppenmannschaft des
llntergaues"  gekämpft . Die elf besten Mädel
aus jeder Gruppe maßen im Schlagballweitwurf,
Weitsprung und im 75-Meter -Lauf ihre Kräfte.
Viel Freude , aber auch viel Aufregung und ein we-

' nig Lampenfieber gab es , wovon nicht nur die
kämpfenden Mädel ergriffen wurden , sondern auch
— wie es schien — die Kampfrichter , die dem durch
laute Zurufe und kräftige Anfeuerungen unmiß¬
verständlichen Ausdruck gaben . Aber gerade diese
fortwährend wachgehaltene Spannung und der rest¬
lose Einsatz eines jeden Mädels für seine Mann¬
schaft vollbrachten sehr gute Leistungen . Als beste
Mannschaft konnte die Gruppe 38/75 Pagentorn II
abschneiden , die mit 2259 Punkten vor Gruppe 3/7S
Horn mit 2217 Punkten und Gruppe 39/75 Schwach¬
hausen II mit 2155 Punkten Sieger wurde . Die
Mädelgruppe Pagentorn wird also während der
5. Kampfspiele der Nordsee -HJ . im August den Un-
tergau Bremen vertreten , und damit in die Ent¬
scheidung für die Teilnahme an den Kämpfen in
Nürnberg treten.

Gleichzeitig fand auch der Vorentscheid in den
Einzelmeisterschaften  statt , an dessen End¬
ziel wiederum Nürnberg steht . Trotz der ungünsti¬
gen Platzverhältnisse kam es zu ordentlichen Lei¬
stungen . Die vier besten Kämpferinnen jeder einzel¬
nen Leistung qualifizierten sich für den Endkampf

Llit einen » kratzen Invd gebt es tzinans.
^uknatzws : Distzl.

am nächsten Sonntag . Eine feine Lockerung brachte
nach diesen angespannten Kämpfen ein frohes
Erenzballfpiel  zwischen der Führerinnen-
schaft des Mädel - und der des Jungmädelunter-
gaues Bremen , bei dem unter der begeisterten An¬
teilnahme der „ kiebitzenden " Mädel und Jungmädel
der Mädeluntergau mit 4 :1 gewann.

Den Abschluß dieses vielgestaltigen Vormittages
bildete die letzte Probe der Volkstänze von
2 0 9 Mädeln,  die in ihren weiten bunten Klei¬
dern ein schönes sommerlich frohes Bild Loten und
durch die Art ihrer Bewegung ihre Freude daran
zeigten , der Oeffentlichkeit Bremens am kommen¬
den Sonntag ein Stück wirklich freien und seiner
Art entsprechenden Mädeltums zu zeigen . Tj . L.

gbira- me
-er Neichsschwimmschelne

Nachdem am Sonnabend als Auftakt der Sport¬
woche der Bremer Hitlerjugend der Wettkampf um
die Jungbannmeisterschaft im Dreikampf stattgefun¬
den hatte , wurde am Sonntag in allen Einheiten
des Bremer Jungvolks der Reichsschwimmschein ab¬
genommen . So hatten wir uns auch aufgemacht zum
Achterdiek -Bad , wo die Abnahme der 2ung -Stäm-
me III und IV durchgeführt wurde . Es waren unge¬

fähr 150 Pimpfe angetreten , von denen der größere
Teil selbstverständlich den Schwimmschein I — eine
Viertelstunde schwimmen — ablegte . Wir wollen
gar nicht verheimlichen , daß ein Teil der Pimpfe,
der den Schein II — drei Viertelstunden schwim¬
men — bestehen wollte , die Bedingungen nicht er¬
füllte und sich daher mit dem 1- begnügen mußte.

Nachdem nun die beiden Jungstammführer Rudi
Gi es ecke und Karl Raab  auf die Bedeutung

Interessante Folgerungen können aus den Er¬
gebnissen eines Preisausschreibens gezogen wer¬
den , das kürzlich die Reichszeitung der Hitler-
Jugend , „Die  HJ ." , durchführte . Die Schrift¬
leitung gab uns Einblick in das aus diesem An¬
laß eingelaufene , höchst aufschlußreiche Material,
das zu mancherlei erfreulichen und auch unerfreu¬
lichen Gedanken Anregung gibt . Es handelte sich
Lei diesem Preisausschreiben um eine „schrift¬
stellerische " Aufgabe , die den Jungen gestellt wurde.
Und zwar sollte eine kurze Erzählung fortgesetzt
werden , die einen „ Kriminalfall " zum Gegenstand
hatte . Der Inhalt — soweit er abgedruckt war —
ging von der Entführung eines Schlosserletzrlings
aus , der von einer Bande festgesetzt wird , um von
ihm ein Berufsgeheimnis , nämlich Lage und Art
eines bei einer Filmschauspielerin eingebauten Ge¬
heimfaches , zu erpressen . Die Leser sollten nun die
Rettung dieses Jungen „in die Wege leiten ". An
sich eine nicht weiter belangvolle Idee — wenn
nicht die Jungen in eigentümlicher Weise darauf
reagiert hätten . Fast 500 Antworten liefen ein,
ein schöner Durchschnitt durch vielerlei Auffassun¬
gen , die nicht nur eine „Lösungsmöglichkeit ", son¬
dern auch eine „ Einstellung " bei jedem Einsender
erkennen lassen.

Die Schriftleitung hatte den Anfang dieser Er¬
zählung knapp und sachlich gefaßt , gelegentlich mit
Andeutungen einer Ironie , die aber keineswegs
dem weiteren Verlauf oder der Auffassung der
Leser eine Richtung gewiesen hätten , ob etwa ein
blutiger „Frank Man " gewünscht sei oder ein witzi¬
ger „Flachs " . Den jungen Lesern war also volle
Selbständigkeit gegeben . Preise waren ausgesetzt
sowohl für Lösungen von Einheiten als auch für
solche von einzelnen Lesern.

Die Lösungen sind in verschieden « Gruppen zu
teilen . Zunächst sind die Einsender zu nennen , die
„in die Falle gegangen '" sind und nun in Erinnerung
an Zehn -Pfennig -Schmöker einen Schauerroman
schreiben , durchaus ernst gemeint und meist mit

dieses Tages hingewiesen hatten , begaben sich die
Pimpfe in das Bad und warteten auf das Zeichen,
wo sie sich ins Wasser stürzen dursten . Zuerst wurde
die Viertelstunde abgenommen , die alle beteiligten
Pimpfe ohne Schwierigkeiten bestanden . Es war
wieder interessant , daß gerade die kleinsten Pimpfe
aus den Jahrgängen 1927 und 1928 sich an dieser
Leistungsprobe beteiligten , und zwar ungefähr zu
60 Prozent.

geradezu beunruhigender Fülle an Phantasie . Diese
Gruppe umfaßt immerhin über dreizig Prozent.
Mit Kriminal -Tricks , Wortwahl und im ganzen
fehlgeleiteter Phantasie lassen diese oft zehn Schreib-
mafchinenseiten langen Erzählungen deutlich die
Herkunft vom gefährlichsten Kitschroman erkennen.
Die Prozentzahl der Einsendungen fällt allerdings
dabei weniger ins Gewicht , denn gerade diese Jun¬
gen werden durch das Preisausschreiben , mehr als
andere mit gesunderem Instinkt , angeregt worden
sein ; Immerhin ist aber festzustellen , daß der billige
Schundroman nicht verdrängt ist und gelegentlich
noch verheerende Folgen auf die geistige Welt jun¬
ger Menschen hervorruft . Der Instinkt wird auf
Bahnen gelenkt , die in die Tiefe führen : in der
Welt von Gangstern fühlt er sich zu Hause.

Neben diesen Einsendern steht aber eine weit
größere Gruppe , die etwa vierzig Prozent umfaßt,
und die wohl mit einer gewissen Lust zum Fabu¬
lieren auf die Geschichte eingeht , aber dabei eine
sehr gesunde Natur verrät . Einfall und Erfindung
im großen ist bei diesen ebenso wie der Stil im
kleinen völlig unabhängig von Lektüre und Geist
des Zehn -Pfennig -Schundes . Die Freude am Aben¬
teuer , die Bewunderung für Mut und Geistesgegen¬
wart , meist gepaart mit kleinen Späßen , bricht hier
durch , und diese Freude am Abenteuer wird ja in
der Hitlerjugend nicht gedämpft . Denn der drauf¬
gängerische und wagemutige Pimpf wird immer
lebenstüchtiger fein als der brave Duckmäuser . Daß
Draufgängertum und Unternehmungsgeist aber auch
in richtigen Maßen gehalten werden , beweist mit
diesen Einsendungen nicht nur eine gute charakter-
liche , sondern auch eine geschmackliche Bildung.

Diese Eeschmacksbildung kommt aber noch bewuß¬
ter zum Ausdruck in den restlichen dreißig Prozent
der Einsendungen , die sich über den Fall mit einer
oft köstlichen von Ironie strotzenden Phantasie lustig
machen . Unter diese Gruppe fallen erfreulicherweise
nahezu alle Einsendungen von Einheiten , ein Be¬
weis dafür , daß im Kameradenkreis niemand ge-

krtminalschmöker, wenig gefragt
widerstandund kcho unter KMerjungen
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Deschimag
Die OV der Deutsche Schiff - und Maschinenbau

A-G, Bremen, in der bei Beginn 27 Aktionäre
4 240 600 HM Grundkapital vertraten , nahm den be¬
kannten Absohluß für 1937 zur Kenntnis und beschloß
die Ausschüttung von 8% Dividende, davon 2% an
den Anleihestock. Ferner wurde die Neufassung der
Satzung genehmigt und der Aufsiohtsrat in seiner bis¬
herigen Zusammensetzung wiodergewählt.

Filzfabrik Fulda A-G, Fulda . Bel Fortgang einer guten
Beschäftigung konnte die Filzfabrik 1937 den Umsatz
mengenmäßig etwa auf Vorjahrshöhe halten , aber ein
gebessertes Ergebnis erzielen . Der Auslandsumsatz wurde
ebenfalls gehalten . Der Eohertrag wird mit 0,015 Hill . BM
ausgewiesem (gegenüber 0,86 bei gleichzeitig 0,26 Mill . BM
sonstigen Aufwendungen i. V.). Naoh vorwoggennmmener
tJeberweisung von wieder 20 000 KM an die gesetzliche Büok-
lage (i. V. aus dem Gewinn ) sowie von 15 000 EM an die
Masohinenrdcklage verbleibt ein Beingewinn von 27 600 EM,
so daß einschl . Vortrag 49 578 (51 971) KM Gewinn zur Ver¬
fügung stehen . Hieraus wird die Dividendenzahlung mit 4' /«
aufgonommen . — Die Bilanz (Mill . BM ) zeigt bei 0,9 AK
und 0,06 (0,02) Eücklagen weitere Rückstellungen 0,15 (0,11),
Verbindlichkeiten 0,78 (0,76), andererseits Anlagevermögen
0,675 (0,678), Umlaufsvermögen 1,37 (1,17), Die Beschäftigung
sei im neuen Jahr bisher zufriedenstellend gewesen.

Neu Guinea Compagnie , Berlin . Die GV genehmigte den
Absohluß für 1937 mit einem vorzutragenden Gewinn von
79 B,M. Aus dem Aufsiohtsrat  sind Dr . Paulivon
Sohwabaoh und Wirklicher Legationsrat a . D. Dr . Hermann
Biioher ausgeschleden . Neu gewählt wurde Dir . Dr . Mojert
(Deutsche Bank ). Der Vorsitzer verwies auf die ungün¬
stigen Auswirkungen des spanischen Bürgerkrieges für die
Drümen S. A . und damit für die Neu Guinea Compagnie.
Dagegen reohne man für das Ernteja 'hr 1933 mit gesteigerten
Erträgen der Pflanzung Bok >ko in Kaffee und Kakao . Es
bleibe indessen zu berücksichtigen , daß die Ernte erst im
September beginnt , und die weiteren Aussichten von der
Entwicklung der Kulturen albhämgig sind.

Deutsche Samoa -Gesellschaft , Hamburg . Die Gesellschaft
berlohtet , daß der Aufbau der Debundsohia -Pflamsung in
Kamerun auch im Berichtsjahr in jeder Beziehung finan¬
ziell unterstützt worden ist . Die Debumdsoha -PIIanzung
hoffe , im Laufe dos Jahres 1/938 so weit zu kommen , daß eie
aus den Ergebnissen ihrer Ernte die Betriebskosten in
vollem Umfange decke , so daß voraussichtlich eine weitere
Unterstützung durch die Deutsche Samoa -Gesellschaft nicht
mehr benötigt wird . Letztere habe sieh aus diesem Grunde
im Berichtsjahr nach neuen Betätignngsmög-
ldohkeiten in Kamerun  umgesehen . — Die Gewlnn-
und Verlustreehnung ergibt zum 31. Dezember 1987 einen
Verlust von 5899 BIM (i. V. Uebersohuß von 347 EM ). Unter
Berücksichtigung des Gewinnvortrages von 7693 KM, aus den
berichtigten Bilanzen vom 1935 und 1936. die eine Steuer-
uachZahlung von rund 30 000 BM im Abschluß von 1997
erscheinen lassen , verbleibt ein Uebersohuß von 1794 B!M.
Hiervon werden wie in den Vorjahren eine Dividende von
20"/« auf das Kapital von 5170 BM verteilt und 760 (188) EM
vorgetragen . Del GV genehmigte den Abschluß sowie •die
berichtigten Bilanzen von 1935 und 1936. — Das Ergebnis
der Debundsoha - Pflanzung,  Hambufg , erbrachte
für 1937 einen BohübeTSOhuß vom 35 159, dem Abschreibungen
a/uf Anlagen , Zinsen und Steuern mit insgesamt 9670 BM
gegenüberstaoden , so daß ein Betriebsverlust vom 189 BMt.V. ausgeglichene Bilanz durch KapitalherabsetzungaufM 77 OM) a/usgewiesen wird . Im Laufe des Jahres '1937 sind
21471 Bündel Frischbananen  mit einem Erlös von
19 550 ItM verreohmet werden , und man hofft , im Jahre 1938
die Ernte auf etwa 60000 Bündel Frischbananen steigern zu
können . Bund 80 Hektar Oelpalmbestände  Sind in
Ordnung gebracht und jüngere Pflanzungen angelegt
worden , die in einigen Jahren Erträge geben werden , _Die
Kakao-  Kulturen sind aufgegeben worden . Das Eisen¬
bahnnetz auf der Pflanzung ist auf rund 3V« Kilometer aus¬
gebaut worden und wird in 1938 weiter vergrößert.

Triton -Belco A-G, Hamburg . Die Gesellschaft schließt das
Geschäftsjahr 1937 mit einem Betriebsgewinn von rund
61 000 BM ab nHd beabsichtigt , an das . alte Aktienkapital,
d . h . auf 190 000 BM eine Dividende von 5 V« ,(i . V. ausge¬
glichene ' Abrechnung ) zu verteilen.

Der Best des Walöls der letzten Saison verkauft . Die
■- .. .. Wailölbestände vor

_ aus dem
_ _ W»löl aus

der letzten Fangperlode an englische Käufer abgegeben.
Ate Preis  werden 13 Pfund 10 Schilling fiir die Tonne
genannt . Die früheren Wal öl verkaufe an Deutschland
erfolgten zu einem . Preise von Iß Pfund 5 Schilling für
die Tonne.

Selbstfinanzierung bei Daimler-Benz
iig
sh!

Die GV deT Daimler -Benz A-G, Berlin -Stuttgart , geneh-
1 ’te einstimmig und ohne Aussprache den bekannten Ab-

uß für 1937 mit 7‘/s (6'/i) «/« Stammaktien -Divldende . Die
iu  gefaßte Satzung wurde gutgeheißen , wodurch der
itz der Gesellschaft wieder naoh Stuttgart  zuruok-
rlegt wird , und der Vorstand die Ermächtigung besitzt,
it Zustimmung des Aufsiohtsrats das Grundkapital um
ichstens 13 Mill . BM durch Ausgabe neuer Aktien zu
höhen . Diese Ermächtigung (Schaffung genehmigten Ka --
tals ) gilt für fünf Jahre . Der in seiner Gesamtheit
rückgetretene Aufsichtsrat wurde wiedergewahlt . Durch
>d ausgesohieden ist Baurat Dr . Friedrioh Naliinger,
anniieim.
Zur Entwicklung des letzten Jahres und zur Lage der
esellschaft überhaupt machte der AufsichtsTutsTV-orsHzer
r. von Stauß,  Ausführungen , in denen er auf die gute
msatzhöhe und finanzielle Entwicklung des Unterneh-
ens hinwies . Besonders freue sich die Gesellschaft , daß

möglich war , den
Xport wieder um über 50V. auf 45 Mill . BM zu steigern,
amit wurde also mehr als das oineinhalbfaolie des Ka-
tals im Export allein umgesohlagen . Dies es Ergebnis
i dadurch besonders wertvoll , daß dank der Qualitäts-
•beit pro exportiertes Kilogramm der Erzeugnisse
reise  erzielt wurden , die in der Automobilbranohe an
/r Spitze stehen dürften . Der Anteil der Aktionäre am
ehrerfolg , der sioh in einer Erhöhung der Dividende auf
i V. auswirkt , entspreche zwar unter Berücksichtigung der
apitalerhöhung von . 1927 und der Kapitalherabeetzung von
84 nur einer tatsächlichen Verzinsung von nioht einmal
inz 4 V. der von den Aktionären aufgebraohten Mittel
id nur einen Anteil von ca . ■/• V. vom Umsatz . Dabei sei
e jahrelange Dividendenlosigkeit nicht einmal lierüoh*
ohtigt . Die Erhöhung der Dividende um IV . erfordere
>er auch nur einen Betrag von 0»26 Mill . RM 5-®
isamte Dividende 1.9 Mill . EM , was lm Hinblick auf die
msatzsteigerung um 70 V. und die Erhöhung des Steuer-
lfwandes um 8 auf 20 Mill . KM sehr maßvoll sei ; es
üsse aber auch berücksichtigt werden , daß das Unter-
Dhmen in seinem innereu Bestand gefestigter denn jo
isteht.
Die Daimler -Benz A-G habe , die Steigerung des
m s at z e s von 65 Mill . BM ■im Jahre 1882 auf 867 Mill.
M im Jahre 1937 aus eigenen Kräften fman-
ie r e n,  seit 1934 über 65 Mill . KM zur Erweiterung und
ervollkommnung der Produktionsanlagen
e sichtbare Liquidität um über 12, Mill . EM verbessern
innen . In diesen Ziffern komme eine . Selbstfinanzierung
im Ausdruck , die sicherlich nicht alltäglich sei ; die aber
if die Dauer in diesem Maße auch kaum fortgesetzt wor¬
in könne . Die Gesellschaft hoffe deshalb , daß zur Be-
ältigung der bevorstehenden ne uen , gr o ß en
u f gaben  auch einmal die Möglichkeit gegeben sein
erde! die eigene Kapitalbasis zu verstärken . Reifbare
öglichkeiten seien im Moment noch nic t>t
snnoch aber solle duroh die Schaffung genehmigten Ka¬
nals sichergestellt werden , daß im gegebenen Zeitpunkt
fort zugegriffen werden kann.
Das neue Jahr sei sowohl im Umsatz als auch im Auf-
agseingang und -bestand bisher befriedigend . verlaufen,
les gelte mit einigen Ausnahmen ' (Ostasienkonflikt ) auch
ir den Export . Alles in allem könne man der weiteren
ntwicklung mit Zuversicht entgegensehen.

Wanderer-Werke
Siegmar -Schönau bei Chemnitz

i« Wanderer -Werke vorm . Wdrkihofer & JaenickeA -G,
rmar -Schönau , die , wie bereits mdtgeteilt . der GV am
.Tum die Aenderung der Firma in „Wanderer -Werke Au
schlägt , w-ar IÖ37wieder in der Lage , den Umsatz weiter
erhöhen , wobei alle Erzeugnisse entsprechenden Anteil
dieser Umsatzsteigerung hatten . Ebenso war es möglich,
h im Auslandsgeschäft eine weitere , beträchtliche wert-

mengenmäßige Umsatzsteigerung zu erzielen . In ihrem
ioht weist die Gesellschaft noch einmal ausdruoklich
auf hin , daß es sich bei ihren Erzeugnissen um Schreib -,
lier - und Bnohungsmaschinen , Fahrräder und Motor-
rrfider sowie Fräsmasohinen und Fraswerkzouge handelt,
irend die Herstellung von Kraftwagen nicht .mehr zu
im Fabrikationsprogramm gehört . Wie erinnerlich,
:den 1932 die Automobilinteressen von Wanderer an die
;o Union verkauft und an diese die Automobilfabrlk , in
i Werk Siegmar verpaohtet . Die dort von der Auto Union
auten Kraftwagen werden zwar unter Mitbenutzung der

Firma Wanderer geschützten Marke „Wanderer ver-
ben , doch handelt es sich bei dem Unternehmen
nderer -Werke und der Auto Union um zwei rechtlich
1 wirtschaftlich getrennte und voneinander unabhängige
ernehmungen . Die Gefolgschaft hat sich weiter von 7600
über 8300 erhöht . Durch Verwendung neuer wertvoller

[ erprobter Werkstoffe konnten die Erzeugnisse weiter
bessert werden . Ferner wurden im laufenden Geschafts-
r wieder ansehnliche Beträge für weitere Foracbungs-
I Entwicklungsarbeiten bereitgestellt.

Großzügiger Ausbau der Lufthansa
Rund 60 V0 Eigenwirtschaftlichkeit erreicht - 19,5 °/0 mehr Fluggäste - Erhöhte Einnahmen

Der Träger der deutschen Handelsluftfahrt , die Deutsche
Lufthansa A-G, Berlin , kann auoh auf das . Geschäftsjahr
1937, als auf ein Jahr der weiteren Aufwärtsentwicklung
zurückblicken . Diese Tatsache kommt nioht nur in einer
weiteren Erhöhung der Flugledstung , der Beförderungs-
ergehnlsBe im Planverkehr — sieht man von dem Fracht¬
verkehr , für den besondere Verhältnisse nachteilig wirkten,
ab — und der gestiegenen Einnahmen aus dem Flugdienst
zum Ausdruck , sondern vor allen Dingen darin , daß sich
das Verhältnis von Elgenolnnahmen zu Beihilfen , das im
Vorjahr 57,62*/. : 42,38*/. betrug , auf 59,87*/* : 40,63*/« verbessert
hat . Im einzelnen hat sioh lm Planverkehr die Flugleistung,
soweit der gemischte Verkehr in Frage kommt , mit 14,88
Mill . km um 23,1*/» und im Post - und Frachtverkehr mit 2,10
Mill . km um 31,6“/« erhöht . Die sonstigen Erwerbsflüge sind
mit 1,80 Mill . km um 7,9*/. zurückgogangen.

Die Beförderungsergebnlsse im Planverkehr (nur zahlende
Fluggäste und Last ) weisen folgendo Ziffern aus : Die
Anzahl der Fluggäste  ist mit Zn  347 um 19,5*/. gestiegen,
die Fhiggast/kllometer haben sieh mit 108,70Mill . km um 20 */.
erhöht . Der Froqucnzaufall war also 1937 absolut erfreulich,
auoh im Vorgleion zum Vorjahr , das infolge der Olympiade
mit einer um 41,5*/o gestiegenen Fluggiiste -Beförderungszahl
als ein besonders gutes Jahr anzusprechen war . Im
Gopäokverkehr  hat sieh mit 0,39 Mill . kg eine
Steigerung um 7,7*/. ergeben . Nach Tonnenkilometer
gerechnet ist mit 0,21 Mill . tkm eine Zunahme um 8,6*/« eln-
getreten . Im Frachtgeschäft  ist auf den planmäßigen
Strecken infolge der bekannten Zoll - und Devisenschwierlg-
keiten ein geringer Rückgang um 0,3*/. bei 1,31 Mill . kg
eingotreten , nach tkm (von 0,70 Mill .) gerechnet ein Eüok-
gang von 5,3*/«.

Außerordentlich günstige Ziffern weist der Fest¬
verkehr  von 8,35 Mill . kg , d. h. mit einer Steigerung
von 63,6*/« gegenüber ■dem Vorjahr aus . Die tkm -Leistüng
von 1,82 Mill . kg lag um 52,6*/« Über dem Vorjahr . Diese
günstige Entwicklung wird sioh 1988 noch fortsotzen . Im
Bundflugdienst  wurden im Berichtsjahr insgesamt
107 511 Fluggäste , darunter 42 804 Kinder , befördert . Im
gesamten außerplanmäßigen Verkehr einsohl , der Ruud-
flüge flogen rund 121 000 Fluggäste.

Im außereuropäischen Dienst (einschl . nahe¬
stehende Gesellschaften ) weist der Südamerika -Dienst
mit einer Flugleistung von 3,16 Mill . kg eine Steigerung um
24,8*/« auf . Befördert wurden lm Südamerika -Dienst 14 995
Fluggäste (plus 32,4*/»), 323 126 kg Gepäck und Fracht (plus
37,4»/«) und 122 345 kg Post (plus 88,1*/«). Im Asien-  Dienst
betrug die Flugleistung 1,31 Mill . km (plus 62,2*/.). Hier
wurden an Fluggästen 7210 (plus 50,1»/.), an Gepäck und
Fracht 122  135 kg (plus 82,1»/.) Und an Post 21  763 kg (plus
58,5°/«) befördert.

Diese Beförderungsergebnisse haben sich in einer
Erhöhung der Flugeinnahmen  gegenüber dem
Vorjahr auf 25,58 (20,33) Mill . BM aüsgewirkt . Hierzu treten
der Erlös aus Sonderleistungen und Versicherungsschäden
von 6,59 (5,29) und der Gewinn aus Materialverkäufen und
sonstigen Erträgen von 4,26 (8,22) Mill . RM , so daß also die
Eigeneinnahmen 36,43 (28,84) Mill . BM ausmaolien . Die
Beihilfen betragen insgesamt 24,94 (21,21) Mill . BM , von
denen Start - und Landegebühren unv . 0,60 Mill . BM aus-
maohen . Auf der anderen Seite erforderten u . a . Abschrei¬
bungen 9,59 (8,53) Mil ). BM , so daß als rein rechnungsmäßige
Größe wieder 0,25 Mill . BM als Zuweisung an die gesetz¬
liche Rücklage verbleiben (i. V. wurden nooh 2,00 als Rück¬
stellung fiir Flugzeug - und MotorenlVberholuogen verwendet ).
Unter den außerordentlichen Aufwendungen fällt insbeson¬
dere die Erhöhung des Postens „Betrieh 'sstoffverbrauch für
Flugzeuge von 8,90 MiM. RM t. V. auf 11,30 Mill . EM auf,
die auf den höheren Betriebsstoffpreis zur Finanzierung
der Autobahnen zurüokzuführen ist.

Den allgemeinen Ausführungen des Geschäftsberichts ist
u . ä . zu entnolimen , daß der Erschließung des Südatlantik
— Im Berichtsjahr galten die besonderen Bemühungen der
Lufthansa dem weiteren Ausbau des Weltluftverkelirs —
für den regelmäßigen Luftpostverkehr im Jahre 1934 und
den ersten planmäßigen Versuchen zur Schaffung eines
PoetverkeliTS naoh Nordamerika im Jahre 1336 im abge-
laufeneu Jahr die Erkundung eines neuen Luftweges nach
dem Fernen Osten über Syrien , Irak , Iran , Afghanistan
und das Hochland von Pamir (Wakhan -Paß ) folgte . Am
29. Oktober konnte das erste TeilBtück der geplanten Asien-
streeke in regelmäßigem Betrieb genommen werden . Der
Dienst zwischen Berlin und Bagdad , dem vorläufigen End¬
punkt der Strecke , war zunächst für ' die Beförderung von
Post und Fracht vorgesehen . Die Mitnahme von Passagieren
und die Weiterführung über Teheran nach Kabul  ist für
1938 in Aussicht genommen . Damit ist eine wiohtige Etappe
im Ausbau der interkontinentalen Strecke der Lufthansa
nach dem Femen Osten ereioht , die ebenso wie die Ver¬
bindung über den Südatlantik zunächst einmal wöchentlich
in beiden Richtungen geflogen wird . Die politischen Ver-

Die Gewinn - und Verlustrechnung weist ' einschl . 403 433
(347 093) BM Gowinnyortrag naoh Aml'Ogenabschjreibungen
von 3.73 (3,30) Mill . BM einen Gewinn von 2 589 376 (2 334 824)
BM aus , aus dem wie im Vorjahr 8»/. Dividende verteilt
werden sollen . Ferner sollen aus dem Reingewinn 0,625
Mill . EM als außerordentliche Zuwendung an die Gefolg¬
schaft (0,25 Mül . RM Rücklage für soziale Einrichtungen)
abgezweigt und 0,25 (0,24) Mill . RM der Wanderer -Stiftung
für Altersbeihilfen , 0,15 (0,30) der Rücklage für Gefolg-
Bohaftswohnungen , 0,30 (0,40) Mill . RM der Bau - und
Erneuerungsrücklage zugefülirt sowie 393 964 RM vorge¬
tragen werden . Gleichzeitig mit der Dividende kommt der
Gegenwert von 164 500 RM Steuergutsoheinen zuzüglich
einer kleinen Spitze ans der Zuführung von 2«/. Dividende
des Jahres 1934 an den Annlelhestock zur Ausschüttung.
Im einzelnen weist die Gewinn - und Verlustreehnung (in
Mill . RM ) einen Rohüberschuß von 31,13 (1. V. Bruttoertrag
29,76, dem alle übrigen Aufwendungen in Hohe von 4,16
gegenüberstanden ) aus.

Die Bilanz verzeichnet (in Mill . RM ) das Anlagevermögen
mit 4,16 (3,29), die Beteiligungen mit unv . 0,4 und das
Umlaufsvermögen mit 19,67 (16,90). Auf der Paseivseiie
erscheinen bei unv . 7,86 AK und ebenfalls nnv . 0,786 gesetz¬
licher Rücklage sonstige Riioklagen mit 3,5 (2,6), Rück¬
stellungen mit 2,65 (1,65), Kundenauzahlungen mit 0,92 (0,48),
Warenverbindlichkeiten mit 1,98 (2,18), sonstige Verbindlich¬
keiten mit 1,46 (—).

Im laufenden  Geschäftsjahr konnte eine weitere
Steigerung sowohl des Inlands - als auch des Auslands¬
umsatzes gegenüber den entsprechenden Monaten des
Berichtsjahres festgestellt werden.

hältnisse lm Fernen Osten berührten auoh dl « der Luft¬
hansa nahestehende Gesellschaft Eurasla und veranlaßten
sie zu einer teilweisen Umstellung ihres Betriebs.

Im Berichtsjahr übernahmen erstmalig die Lntth .'inea-
Flugzeugo allein ganzjährig im regelmäßigen wöchentlichen
Dienst auf dem Südatlantik  die Post . Insgesamt
wurden 104 Südatiantik -Ueberquerungen gegenüber 75 im
Vorjahr durehgeführt . Eine hohe und stets weiter steigende
Beförderungsleistung beweist den wirtschaftlichen Wert
dieser Strecke . Das freundschaftliche Verhältnis zur franzö¬
sischen Luftverkehrsgesellschaft Air France auf per SUd-
atlantik -Streoke fand in einem im Juni 1937 zwischen den
beiden Gesellschaften abgeschlossenen Vertrag seinen
Niederschlag . Dieser Vertrag sieht eine , mehrjährige enge
Zusammeüarboit in technischer und wirtschaftlicher
Hinsicht vor . In Argentinien wurde die Anden -Strecke
zwischen Buenos Aires und Santiago durch die Lufthansa
übernommen und zweimal wöchentlich beflogen . In
Brasilien erweiterte die befreundete Syndicato Condor Ltda
ihr Streckennetz durch die Verlängerung der bestehenden
Expreßlinie Rio —Porto Alegro bis Buenos Aires und der
Strecke Paranahyba —Floriane bis Urussuhy . Außerdem
wird seit September die Nordstreoke Rio —Belem zweimal
wöchentlich beflogen . Die Vorbereitungen für den plan¬
mäßigen ' Verkehr über den Nordatlantik wurden fortgesetzt.

Naoh Abschluß der Versuclisflüge ist die Lufthansa nun¬
mehr bereit , für einige Monate einen regelmäßigen
Postdienst über dou Nordatlantik  zu eröffnen,
sobald die zwischenstaatlichen Vereinbarungen den Weg
freigemaoht haben.

Der Poststrockendienst wurde zum ersten Male ganz¬
jährig durchgoführt . Dor Reichspostminister hat sich
entschlossen , die planmäßigen Linien zur Post¬

beförderung stärker als bisher zu benutzen.
Die Bilanz  weist ans (in Mill . BM) das Grundkapital

mit unv . 25, die gesetzliche Rücklage mit 1,25 (0,75), andere
Rücklagen mit 5,70 (5,50), Bücksteilungen mit 8,88 (5,51),
Wertberichtigungen mit 1,90 (2,58) und Verbindlichkeiten
mit 8,82 (6,40), denen Wertpapiere , Wechsel und Schecks
von 4,38 (6,98), flüssige Mittel von 7,36 (4,76), Forderungen,
Anzahlungen und sonstige Werte von 12,58 (9,3t), gegon-
überstehen . Beteiligungen sind mit 2,98 (2,72) bewertet . Das
Anlagevermögen stellt mit 24,23 (20,88) zu Buoh.

Im neuen  Geschäftsjahr hatten die besondere schlechten
Witterungsverhältnisse in den Monaten Januar und Fcbr.
entsprechend ungünstige Beförderungsergebnisse zur Folge.
Die bedeutende Frequenzzunahme in den folgenden Monaten
läßt jedoch erwarten , daß nicht nur der Ausfall während
der ersten beiden Monate ausgeglichen wird , sondern mit
einer weiteren günstigen Entwicklung gerechnet werden
kann . Insbesondere verspricht sich die Gesellschaft von der
Wiedervereinigung der alten Ostmark mit dem deutschen
Vaterland eine starke Belebung des Reiseverkehrs Innerhalb
des nun entstandenen Großreichs . Im Laufe des Sommers
sollen großräumige Verkehrsflugzeuge  spä¬
testens am 1. August ) mit höherer Geschwindigkeit in
Dienst gestellt werden . Ferner besteht die Aussicht , den
Anteil des Luftverkehrs an der Postbeförderung dadurch
wesentlich zu steigern , daß ein großer Teil der europäischen
Postverwaitungen auch solche ' Briefpost auf dem Luftwege
befördern lassen wird , für die kein Luftpostzu¬
schlag  entrichtet worden ist . Für Südamerika ist ein
weiterer Aushau des dortigen Netzes durch Einrichtung
einer Verbindung zwlsoben Lima (Peru )—La Paz (Bolivien)
und Sao Paulo in Zusammenarbeit zwisohen Lloyd Aereo
Boliviiano , Syndicato Condor und Lufthansa in Aussicht
genommen.

Die unmittelbar bevorstehende Indienstsetaung der
Großverkehrsflugzeuge vom Baumuster
F o o k e -W uH Fw 200 für 26 Fluggäste  und
Junkers Ju 90 für 40 Luftreisende erfordert beträchtliche
Summen . Während die Anschaffung der dreimotorigen
Ju 52, des Stamdardfhigzeuges der deutschen Handelsluft-
fatort , rund 250 OOÖ RM kostet , muß für die Fw 200 mehr als
das Doppelte und fiir die Ju 90 das Mehrfache veranschlagt
werden . Dennoch wird sich der Einsatz dieser ßiesen-
masohinen , vorerst auf den meietbeflogenen Strecken Berlin-
Frankfurt und Berlin -Wien , auoh wirtschaftlich als eine
durch die Entwicklung erforderlich gewordene Verbesserung
bewähren.

Deutsche Eisenbahn -Betriebs -Gesellsehäft A-G, Berlin.
1937 haben sioh die Verkehrsleistungen auf fast allen Bah¬
nen und im Kraftomnibusverkehr gegenüber dem Vorjahr
gesteigert . Es wurden insgesamt 4.70 (4.26) Miü . Personen
und 1.00 (0.96) Mill . t Güter befördert , während die Ein¬
nahmen aus dem Personenverkehr 1.18 (1.08) und aus dem
Güterverkehr 1,69 (1.47) Mill . BM erreichten . Wenn sich
der Personenverkehr um 10.2 •/«, dagegen die Einnahmen
daraus nur um 9 »/■ erhöht haben , so erklärt sioh dies dar¬
aus , daß sehr viele Fahrten auf tariflich begünstigte Fahr¬
karten ausgefiihrt wurden . Auch im Güterverkehr auf der
Sohiene lag ein derartiges Verhältnis . Ein gewisser Aus¬
gleich konnte durch den Lastkraftwagenverkehr herbei*
geführt werden , so daß sioh der Güterverkehr mengen¬
mäßig insgesamt um 14.3 »/«, die Einnahmen daraus um
18 “/« erhöhten . Im Bahnbetrieb waren der Erneuerung
des Oberbaues gewisse Grenzen gesetzt . Es wurden eine
Anzahl Erweiterungsbauten durehgeführt . Im Kraftver-
kehrsbetrieb machte die Eröffnung neuer Kraftomnibus¬
linien einige Neubesohaffungen erforderlich . Unter Berück¬
sichtigung der erwähnten Betriebseinnahmen verbleibt
naoh 75 000 (46 000) EM Abschreibungen ein Reingewinn ein¬
schließlich Vortrag von 280 881 (354 349) EM , aus dem die
Ausschüttung von 3 (4 ) »/» Gewinnanteil auf 8.0 (7.82) Mill.
RM Stammaktien vorgeschlagen wird . Im neuen Geschäfts¬
jahr zeigen fast alle Bahnen einen gegenüber 1937 leicht
gesteigerten Verkehr . Erfreulloh sei . infolge der allgemei¬
nen Bautätigkeit die zunehmende Nachfrage nach den
Lastkraftwagen.

Deutsche Schaehtbau A-G, Nordhausen . 1937 erzielte die
Gesellschaft einen Rohüberschuß von 669 284 (i. V. Ertrag
naoh Abzug der Aufwendungen fiir Roh -, Hilfs - und Be¬
triebsstoffe 718 825 EM . andererseits „sonstige Aufwendun¬
gen “ 282 111 RM ). Naoh Abschreibungen von insgesamt
61 156 (60 059) BM verbleibt einschließlich 11 418 (16 404) RM
Vortrag ein Reingewinn von 143 636 (148 636) RM , aus dem
oine unveränderte Dividende von 6 V« zur Verteilung vor-
gesolilagen wird und 13 614 RM vorgetragen werden . (Im
Vorjahre wurde die Zuweisung an die gesetzliche Rück¬
lage in Höhe von 8000 BM aus dem der HV zur Verfü¬
gung gestellten Reingewinn beschlossen .) — Im Berichtsjahr
konnten neue Aufträge hereingenommen werden . Die Ar¬
beiten an den in , Betrieb befindlichen Schächten sind

Baumwolle
Bremen « 18. Juni . Nordamerikanische Baumwolle . Basis

middling niohts unter lowmiddllng nach den Bedingungen
der Börse . Middling loco .9.93 (10.04).

Bremen ,|ul Ukt. L) ez. .an. Mätz Mai
Ver. Schluo
Eröffnung
12.30 Uhr
15.20 Uhr
Heutig. Schluß

9.42/38
9.35/32
9.35/30
9.34/28
9.34/29

9.74/73
9.68/64
9.68/67
9.68/67
9.69/67

9.85/64
9.78/76
9.81//9
9. 79/78
9.79/77

0.91/88
9.86/82
9.86/86
9.85/83
9.85/84

10.05/01
I0.00/H6
10.M/98
9.98/96
9.99/96

10. 11/08
10.05/01
10.06/04
10.06/02
10.06/04

Abrechnung 9.33 9.67 9.80 9.86 10.00 | 10.05
Abrechnungspreis für Juni : 9.33.
Bis 12.30 Uhr wurde bezahlt . Januar 1939 9.85.
Um 12.30 Uhr wurde bezahlt : Oktober 9.67, Dezember 9,79,

9.80, Januar 1939 9.86.
Nach 12.30 Uhr wurde bezahlt : Juli 9.34, 9.33, 9.32, Oktober

9.68, 9.67, 9.68, Dezember 9.80, Januar 1939 9.85, 9.84.
Nachmittag « bezaihit : Oktober 9.67, Dezember 9.79, 9.76,

Januar 1939 9.84.
Bremen , 14. Juni . Der Markt eröffnete infolge zuneh¬

menden Angebots leicht abgesehwäelit 6 bis 9 Punkte
niedriger . Die Nachfrage wurde jedoch sehr bald ange¬
regter , mit Ausnahme für Juli . Die Kurse zogen daher
für die meisten Monate langsam einige Punkte an . Der
Markt schloß um 12.30 Uhr stetig 2 Punkte unter Ms
4 Punkte über den Eröffnungsnotierungen . Der Na-ohmittags-
vedkehT eröffnete in Uebereinstimmung mit den etwas
niedrigeren Eröffnungsnotierungen aus Newyodk ruhig -stetig
unverändert bis 2 Punkte niedriger . Auch im Verlauf blieb
die Stimmung vorwiegend ruhig , und die Kurse schwankten
daher nur sehr wenig . Der Markt sohioß ruhig 1 Punkt
unter bis 2 Punkte über den Nachmittag -s-Eröffnun 'gsnotie-
rungen.
Hamburg , 14. Juni.

Lokopreiss per Ib Tendenz: ruhig
Ostlndisehe: Superline. mpd, Sclnde white reugtsh Bremer

Klausel 1 . . . 3.65
Fine Omra Standard 1 Bremer Klausel . . 4.15

Newycrk lull Olctb Dez. Jen. Mär« Mal

Vor . Schluo 8 .06/ 8 .08/- 8 . 12/- 8 . 12/- 8 . 17/— 8 . 21/-
Heutig . Schluß 8 . 19/20 8 . 20/- 8 . 24/- 8 .24/— 8 . 31/- 8 . 33/-

loko : 8.29 (8.16)
New Orleans . heutige Not. 8.36 vorige Not. 8.25

Zufuhren In Atlantik- und Oolfhlfen 6000 | fiooo

Stetig
Newyork , 14. Juni . Der BaumwöMterm -lnmarkt zeigte am

Dienstag bei nicht Sonderlich lebhaftem Geschäft stetige
Veranlagung . Angesichts der Liverpoöler Kaibelmeldungen,
die zu Verkäufen des Auslandes Anlaß gaben , trat anfangs
ein mäßiger Preisrückgang ein . Später griff jedooh eine
Erholung Platz , da der Handel und die Platzfirmen kauften,
während andererseits nur wenig kontraktgemäße Ware zur
Verfügung «tand . Da« Hauptinteresse richtete sioh auf die
Juli -Sicht , fiir die vor allem die Baissier « und die führenden

Lokoflrmen gute Auf 'nahmen eigung bekundeten , Die Haus¬
siers waren , dagegen kaum zu Abgaben bereit . Schließlich
trug auoh die Entwicklung der Weizenpreise und de« Pfiiad-
fcurses zu der Aufwärtsbewegung bei . Ferner gaben infla¬
tionistische Erwägungen dem Markte da3 Gepräge . Die
Schluß tendenz war stetig.

Hanf . Das Wachstum der Anpflanzungen in Italien
nimmt weiter einen regulären Verlauf . Der Verkauf der
Bestbestände aus alter Ernte bleibt ziemlich lebhaft . In
Jugoslawien  hat die langsam an den Markt gelangende
Frülijahrsröste das Geschäft besonders ln den besseren
Sorten wieder etwas belebt . Nur geringere Wergs liegen
noch weiter vernachlässigt . Die Preislage ist unverändert.

London , 14. Juni . Jute , (£ per t cif .) . Tendenz : willig.
Erste Marken Ma.i-Juui 16V« Brief , Juni -Juli 16V« bez ., Briet,
Jul 'LAug . 16V« bez ., Geld , Aug .-Sept . 16V« bez ., Brief , Sept .-
Okt . 16V« bez ., Gold . — Geringere Marken Mai -Juni 16 Brief.
Juni -Juli löVa Brief , Aug .-Sept . 157/i« bez .. Geld . — Hanf
Manila (£ per t) . Tendenz : ruhig . Grad J Juni -Aug . 19»/«
Wert , Grad K ,Tuül -Aug . 19V« Wert , Grad L Nr . 1 Juni -Aug.
18V« Wert , Grad L Nr . 2 Juni -Aug . HP/« Wert , Grad M Nr . 1
Juni -Aug . IG*/« Wert , Grad M Nr . 2 Juni -Aug . 14*/« Wert . —
— Sisal (Schlußnotierungen ). Ostafrikandscher Tangamyika
u/o Kenoa Nr . 1 fa/c: Tendenz : stetig . Juni -Aug . 17 Brief,
Juli -Sept . 171/« Brief . Aug .-Okt . 17V« Wert.

Wolle
Antwerpen , 14. 6, Kammzug

p. kg belg. Fr. p. 1b. pence p. kg balg. Fr. p. Ib. pincp
14. 13. 14. 13. 14. '13. 14. 13.

Juni 29.75 29.76 21.87 22.00 Nav. 31.50 31.60 22.25 22.26
lull 29.76 29*78 21.87 22.00 DtX. 31.75 31.76 22.25 22.37
Aug. 30.00 30.00 22.00 22. 12 lani’r 32.25 32.25 22.37 22.50
Sept. 30.60 30.50 22. 12 22.25 Um. . 90000 Ibs 280000 Ibs
Okt. 30.75 30.75 22.25 22.25 Tendenz: ruhig

Getreide und Futtermittel
Berlin , 14. Juni . Die Umsätze im Berliner Getreidever¬

kehr bewegen sich , wie stets kurz vor dem Uebergang zum
neuen Getreidewlrtsohaftsjahr , gegenwärtig in außer¬
ordentlich engen Grenzen . Von der Landwir &ohaft werden
nur vereinzelt noch Posten zum Verkauf gestellt , anderer¬
seits beschränkt sich die Kauflust auf Hafer und Gerste
zu Futterzwecken . Selbst Futtermittel werden zur Zeit
wenig beaohtet , lediglich Kleieü bleiben begehrt . Brot¬
getreide liegt am hiesigen Markt still.
Newyork , 14. 0.
Wetz. Rw. I. 97.12k
Weiz. Hw. I. 104.37)(
Ghlkago , 14. 6.
Garst* loko —
Weizen fest
lull m - %
September 87 )j -%
Dezember B21,—ü

Mals loko 71.26
Mehln. Pr. 6.05
Mehlh. Pr. 6. 15
Mals gut beh.
JUI 67.70
September 68.87!$
Dezember *7.12«
Haler fest
Juli 26.87)4

Engl. Fracht 2/7—/3-
Kont. Fracht 14*- 22

September 26.50
Dezember 27.87)4
Roggen ftit
Juli 65.00
September 53.12k
Dezember 54.37])

Vtehmärkte
Hamburg , 16. Juni . Auftrieb : 1266 Kälber , 6890 Schweine.

Marktverlauf : zugeteilt . Preise : Kälber (Sonderklasse ) : 78;

trotz teilweise aufgetretener Schwierigkeiten prqgramm-
geitt&Q verlaufen . Zwai Sohäohlo wurden fcndgrul’tic o-hn©
Anstände abgenommen . Mehrere Anfragen auf . Abteufen
neuer Schächte und sonstige Schachtarbeiten liegen vor.
Die Gesellschaft gehört zum Dea -Konzern.

Mansfeld A-G für Bergbau und HUttenbetrieb , Eisleben.
In der GV wurden die Regularien erledigt und die Verte 1-
lirng einer Dividende für da® Jahr 1937 von wieder 7 /•
beschlossen . Bei der Neuwahl des Aufsiohtsrats wurden
sämtliche Mitglieder des Aufsiohtsrats wiedergewähl 't . Zur
Geschäftslage wies Finanz - und Generaldirektor Stahl
darauf hin , daß der Absohluß fiir 1937 die Auswirkungen der
i. V. durohgeführten Kapitalerhöhung sowie der Begebung
der hypothekarisch gesicherten Obligationsanleihe in einer
t-erbesserten Liquidität der Bilanz widerspiegele . Da die
neuen Mittel von vornäierein überwiegend zweckgebunden
waren , müsse es die Gesellschaft als Ihre Aufgabe
betrachten , weiter duroh sparsame Wirtschaft und rationelle
Ausnutzung der Betriebe einen möglichst hohen wirtschaft¬
lichen Effekt zu erzielen , um die Wiedererböhung der Ver¬
pflichtungen in vertretbaren Grenzen zu halten . In der zum
Reich zurtickgekehrtea Ostmark werde eich Mansfeld über
die Studiengesellscbaft mit besonderem Interesse der Unter-
Buchung des alten vor einigen Jahren eingestellten Mitter-
berger Kupferbergbaues (im Saizkammergut ) widmen , um
zu versuchen , dort eine wenn auoh bescheidene Erhöhung
der aus deutschem Erz gewonnenen Metallmengen zu
erreichen . In den ersten fünf Monaten des laufenden
Jahres haben die Abteilungen und Tochtergesellschaften
von Mansfeld wieder recht befriedigend gearbeitet.

A-G der Gerreshelmer Glashüttenwerke vorm . Ferd . Heye,
Düsseldorf . In der GV wurde auf verschiedene Anfragen
eines Aktionärs von der Verwaltung erklärt , daß Angaben
über die Zusammensetzung der Wertpapiere und de« Betei-
li'gnngskontos augenhlioblioh nicht gemacht werden könnten,
da das Ergebnis eines Eineprüchverfahrens über die steuer¬
liche Abgrenzung zwiechen beiden Konten abgewartet
werden müsse Ebenso könne aus Kankurrenzrüekslöbten
die 1937 eingetretene prozentuale Umsa/tzsteigerung nicht
angegeben werden . In diesem Jahre werde sich der Umsatz
wahrscheinlich «uf Vorjahreshöhe halten . Ueber die
geschäftlichen Aussichten der Glaswoll -Hereteliung wurde
mitgeteilt , daß dieser Produktionszweig noch beträchtliche
Investitionen erfordere , um die technischen und wirtschaft¬
lichen Voraussetzungen zu verbessern . Beiträge zum Gewinn-
ergebnds seien deshalb vorläufig aus dem GlaswoHegeschäft.
nicht zu erwarten . In Isoliergloswolle werde die Rentabili¬
tätsgrenze ■wahrscheinlich eher erreicht werden als in
Toxtil 'glaswolle . Die Versammlung beschloß hierauf ein¬
stimmig die Verteilung einer Dividende von 5*/«•/• und
wählte den Aufschtsrat wieder . Neu gewählt wurde Hans
wählte den Aufsichtsrat wieder . Neu gewählt wurde Hans
der Satzung genehmigt.

Glas u. Splcgel -Manufactur A-G, Gelsenkirclicn -Schalke.
Die GV, dor der bekannte Abschluß für das Geschäftsjah/r
1937 vorlag , beschloß antragsgemäß die Verteilung von
wieder 10•/* Dividende , wovon 2 “/r an den Anleihestock
gehen . Die im Anloiheslook angelegten 6 "/« Dividende aus
den letzten drei Jahren kommen in diesem Jahre nach
Verkauf der zugeteilten Steuergutscheine in bar zur Aus¬
schüttung . Ans dem Aufsiohtsrat ist Generaldirektor
Moritz Großb 'huenning durch Tod ausgeschieden . Ferner hat
Bankier Jacques Lovenbaoh -Paris sein AR/Mnndat nieder¬
gelegt , an seine Stelle ist Albert Knaff -Porz getreten . Die
übrigen AR -Mitglieder wurden wiedergewählt . Ferner
nahm die GV die neuen Satzungen an . Im laufenden Jahre
konnte die Gesellschaft eine zufriedenstellende Gesohäftsent-
wieklung verzeichnen.

Mercedes Büromascliinen -Werke A^ J, Zella -Mehlis/Thür,
Die Gesellschaft berichtet , daß das am 31. 10. 1937 abgelau¬
fene Geschäftsjahr 1936/37eine beträchtliche Stei¬
gerung des Umsatzes  brachte , die auoh ln deT
Ansfutr  erzielt werden konnte . Der Jahresertrag nach
Abzug der Aufwendungen beträgt 13.65 Mill . BM . Abschrei¬
bungen werden mit 0.76 Mill . BM ausgewiesen , so daß ein
Reingewinn von 0.31 Mill . BM verbleibt Zusammen mit

Altöle
dürfen nicht fortgeschüttet oder für minder¬
wertige Zwecke benutzt werden. Wendet euch

an die Regenerierungsbetriebe!

dein Gewtenvortrag ergibt sich zum 81. 10. 1937 ein Bilanz¬
gewinn von 0.67 MlU. RM , ans dem 4 “/« Dividende auf das
AK von 5 M'il'I. BM ausgeschüttet , 0.1 Mill . BM der gesetz-
liohen Rücklage überwiesen und 0.37 Mill . BM auf neu«
Rechnung i vorgetragen werden . Die Umsatzsteigerung habe
bisher weiter angehalten und werde durch die Maßnahmen
im In * und Auslände weiter gefördert.

Kochs Adlemähmasehtnen Werke !a-G,  Bielefeld . — Export,
ausweitung . Dae Geschäftsjahr 1937 brachte der Gesellschaft
eine starke Beschäftigung in allen Abteilungen der Näh-
maschinenfabrlk und der Eisengießerei . Infolge der leb¬
haften Nachfrage , die ein « beträchtliche Umsatzsteigerung
im Gefolge hatte , mußte mit der seit dem Jahre 1935 erheb¬
lich vergrößerten Gefolgschaft zeitweise in Doppel-
sohlohten  bzw . Ueberstunden gearbeitet werden . Die
im Berichtsjahr sehr günstige Absatzlage auf dem Welt¬
markt gestattete eine wesentliche Ausweitung des Exportes
auf einigen wichtigen Absatzmärkten des übersee¬
ischen  Auslandes . Naoh Verrechnung der i . V. mit 0.98
ausgewiesenen sonstigen Aufwendungen wird ein Betriebs¬
ertrag von 4.M (4.43) Mail. BM a/usgewiesen . Nach Anlage-
abschreibungen von 326 558 (328 696) RM sowie Abschrei¬
bungen auf Warenforderungen von ,14 693 (48 920) KM steht
einschließlich 184'36 (9096) BAI Vortrag ein Reingewinn von
162108 (207 655) BM zur Verfügung der GV. Daraus sollen
unverändert 4 »/« Dividende auf die Stammaktien und eben¬
falls wieder 6 “/« auf die Vorzugsaktien verteilt werden.
Weiter sind 19 000 (32 390) RM als Zuweisung an den Unter-
sbützungsfands und ebenfalls 10 600 (24 285) BM an den
Beamten -Pensionsfonds vorgesehen . Für Delkredere sollen
lo 000 (19 993) BM verwendet werden , 60  daß zum Vortrag
14 808 BM verbleiben . In den ersten Monaten des neuen
Geschäftsjahres war die Nachfrage , besonders nach Hand-
werkernülimasöhlnen , weiter lebhaft . Die vorliegenden Auf¬
träge sichern der Gesellschaft noch fiir längere Zeit gute
Beschäftigung.

Im Zuge der Augleichning der öffentlichen Einrichtungen
des Landes Oesterreich an die des Altreiohs werden am
115. Juni die Fahrpreise der Deutschen Reichsbahn in
Oesterreich eingefilhrt.

Kälber : a) 63, h ) 57, c) 48, d) 38. Schweine : a) MV«, hl ) 531/«,
b2) 52V«, c) 50V«, d) 47V«; Sauen und Altschneider : gl ) 511/«,
gß) 49V«; Eber : 35- 43 EM.

Berlin , 14. Juni . Der heutige Berliner Viehmarkt war mit
Schlachtvieh aller Gattungen außer Schweinen nur mäßig
beschickt . Das Angebot war mehr dem zurzeit etwas
schwächeren Fleisohbedarf angepaßt . Die Bestände wurden
wie üblich zu festen Preisen zugeteilt und geräumt . Bel
Miarktbeginn waren aufgetrieben 982 Binder . 2733 Kälber,
4943 Schafe , 116228 Schweine . Preise : Binder 20—44, Kälber
35—63, Schafe 20—50, Schwein « 471«—54‘/«, Sauen 49V: bis
51V« BM.

Köln , 14. Juni . Auftrieb : 793 Binder , darunter 92 Oolisen,
85 Bullen , 504 Kühe , 112 Färsen : 1278 Binder ; 63 Schafe:
4326 Schweine . Preise : Ochsen a ) 45, b) 41, c) 36; Bullen a)
43, b) 39, o) 34: Kilbe a ) 42—43, b) 37—39, c) 30- 33, d) 21—25;
Färsen a) 44, b) 40, o, 35; Kälber a) 63, b) 57, c) 48, d) 38;
Lämmer und Hammel a2) 52; Schweine a) 57, bl ) 56, 1,2) 55,
o) 53, d) 50; Sauen gl ) 54, g2) 52 BM . Marktverlaut : Rinder:
zugetellt (Ausstichtiere itber Notiz , Kälber und Schweine:
zugeteilt , Schafe : belebt.
Ghlkago , 14. 6, Schweine
lelchL.ti. Pr 8.76 I schw. n. Pr. 8.50 I Zufuhren 1600a
leich. h. Pr. 9.10 | schw. h. Pr. 8.85 | lm Westen 57000

Schlaohtviehpreise an deutschen Märkten
Relchsdarchsehnltts-

preise für SO kg
Lebendgew. in RM Zahlder

Märkte

19
IM&l

38
Juni

16.—21. 23. - 28. 30.- 4. 7.—11,
Ochsen, vollfl. (b) 15 39.2 38.3 38.9 39.2 ’
Kühe, vollfl. (b) 15 36.3 36.4 36.6 36.7
Kälber, mittlere (b) 15 56.7 55.8 66.0 56. 1
Schw.. 100-120 kg (c) -15 51.3 51.3 51.8 51.8

Am 14. Juni landeten ln Wesermümde fünf Dampf
insgesamt 533 100 kg Frischfisch , davon von der Bärenius
zwei Dampfer 316 850 kg , meist Kabeljau uud SoheHfisc
von Island zwei Dampfer 164 050 kg , meist Goldbarsch , Sc
Lachs, Kabeljau und Schellfisch . Von der Nordsee lande
ein Dampfer 53 200 kg Seelachs und gemischten Fang . Di
Hoohseesegler stellten 4600 kg , meist Schollen , Feinfisoh u-
Kabeljau zur Verfügung . - Die Preise  konnten geg
- 'L .y or-t̂ e . .̂ as L durchweg anzlehen . - Island : Kabeljau
7—lß</<, II J'M 1/«, III 5, Schellfisch I 35—88, II 29-'/«—
Seelachs 8 /<, Lertfff'ls-C'h 5—9, Goldbarsch (ausgenomm^
ll 1/«, unausgenommen 9*/*» Austernfisch 13—16. - Nords«
Witfclingr 15—17* So8laoh « 81/*—8V<, Lefcfffisch 6V*—6V<
Bär ^ in ^ : Karbeljau I 5- .W« II 5—5*/», III 5, Sohellfis
I Io1/«, II IG1//»- III 14Vt* Goldbarsch (ausgenommen ) 11
unausgenommen 9V>, Austernfiseh 10*/*—15V«.

Reis : Das Iulandgeschhft zeigt keinerlei Belebung
är e y °.rt,? ge-  Ip Export kgm es zu kleinerem Gesehäf
Westafrika auf bisheriger Preisbasis . Von den fernes
Urspruugsmärkten lauten die Nachrichten unnverl
Burma wird als lustlos gemeldet . Preise unverändert
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Gewürze : Der Markt nahm einen ruhigen Verlauf , da
nennenswerte Bedarfsnachfrage vorliegt . Die Preise hielten
sich auf dem Stande des Vortages.

Hülsenfrüchte : Man beschenkt sich nach wie vor auf ge¬
ringe Bedarfskäufe , wobei letzte Preise glatt bewilligt
wurden.

Getrocknete Früchte : Für Rosinen , Korinthen , Mandeln
und Haselnußkerne bleibt die rege Nachfrage erhalten,
während Mischobst weiterhin laufendes Bedarfsgeschäft zu
verzeichnen hat . Begehrt sind auch Pflaumen , ohne daß
ausreichend Ware zur Verfügung steht.

Kautschuk : Ruhig . Sheets loko 57/i, per Juli -August ö1*/«,
per August -September 6 Pence für 1 lb.
Newyork , 14 . 6 . Oele und Fette
Schmalz 8 . 27^ September 7 . 81 Terp . Sav. 22 . 26

Talg , loss 4 . 76 Oktober 7 . 76 Petr . SWC. 16 . 26
Oezember 7 . 72 Petr . SWT. 12 . 26

BWiaatäl Mid . Conti. 1. 16
Jgfl 7 . 89 Terpentin 27 . 26 Pens . Rohöl 127 )41.80

Ghlkago , 14 . 6 . Schmalz
Tendenz : stetig 1 September 8 . 60 B Dezember 8 . 60

Juli 8 .37 %G| Oktober 8 . 67 )4 Januar

Kaffee
Bremen , 14. Juni , Das Geschäft blieb weiter ruhig , da

seitens der Ursprungsländer Anregungen nicht vorliegen.
Von Kolumbien herübergelegte Offerten lautete bis zu
1 -RM niedriger , doch bestanden keine Geschäftsmöglich-
keiten . Ueber die Aussichten für neue Geschäfte mit Ko¬
lumbien oder Brasilien war nichts zu erfahren.

Hamburg , 14. Juni . Aus den Erzeugerländern lagen
keine Meldungen vor , die auf den hiesigen Markt größeren
Einfluß nehmen konnten . Der Inlandshandel beschränkt sich
auf Deckung des laufenden Bedarfs . Das Transitgeschäft
konnte bei ruhigem Verlauf weiter befriedigen . In den
Preisen ist keine Abweichung eingetreten . Preise unv.

Hamburger Kaffeeterminbörse
Superior Santos , in Pfennigen für V# kg netto,

bei mindestens 250 Sack (■• 14 700 kg netto)
12.30 Uhr (Neuer Kontrakt ) : Juli 31 B 29 G, September

30B 28 G, Dezember 30 B 28 G, März 30 B 28 G, Mai 30 B 28 G.

Newyork , 14 . 6.

Tandem : k * stet.
Santos loko 7 . 25
Juli 5 . 80 n
September 6 .86 —87

Dezember 6 .88 n
März 6 . 89 n
Mal 6 . 91 - 92
Tagesums . 4000

Rio loko 4 .76

Juli 4 . 26 n
September 4 . 26 n
Dezember 4 . 21 n
März 4 . 19 n
Mai 4 . 17 n
Tagesums. 3000

Newyork , 14. Juni . Am Kaffeetermimn -arkt war die Preis¬
bewegung leicht rückläufig , da verschiedene europäisch«
Firmen mangels Anregungen und im Hinblick auf die
Gesehäftsstille am Lokomarkt zu Abgaben schritten.
Daneben wurden auch verschiedentlich Positionelösungen
vofRenemmen.

Kakao
Hamburg , 14. Juni . Eohkakao:  fest . Die feste Hal¬

tung des Weltmarkts hat sieh eher verstärkt , ohne daß dies
▼orerst in der Preisgestaltung zum Ausdruck kommt . Naeli-
4efii die Kakao -Verladungen an der Goldküste von 3462 t im
April auf 27 443 t im Mai angestiegen sind , scheint der
Handel mit Konsumsorten seinen normalen Umfang wie¬
der erreichen zu wollen . Preise unverändert . — Kakao-
halbfahrikate:  Markt - und Preislage unverändert.

Newyork , 14 . 6 . ruhig
bull 4 .26 I Oktober
September 4 .39 | Dezember

__ Börsenberichte
i —

4 .45 I Januar 4 . 59
4 . 54 1 März 4 .69

Uneinheitlich
Hamburg , 14. Juni . Die Börse begann in ausgesprochen

lustloser Haltung bei nicht ganz einheitlicher Kursgestal-
tung . Am Schiffahrtsmarkt  wurden Hapag oho©
Veränderung mit 75 bezahlt , Nordd . Lloyd dagegen , die -in
kleinen Beträge gehandelt wurden , mußten bei (7 1
reben . Hamburg -Süd gingen zunächst unverändert mit IW,
ipäter >/*•/. erhöht um . Neptun wurden mit 130 aus dem.
Markt genommen . Angeboten lagen TJmterweser
üu  IßO. Die Afrika -Reedereien vermochten ihren Kursstand
inn 1 •/# auf 71 au erhöhen . Von den übrigen Verkehrsaktien
sind Bremer Straßenbahn immer noch zu einem ^ xinvoraa-
lerten Kurse von 94 zum Verkauf gestellt . Am Markt der
fndustriewerte hielten sieh die Umsätze gleichfalls in aller-
rngsten Grenzen . Größeren Schwankungen waren Bremer
Papiere unterworfen , von denen Bremer Wolle bei kleinen
Umsätzen um SV**/. auf 169*/. anziehen konnten , wahrend
Hoffmann ’s Stärke 7 */* niedriger mit 1̂ bewertet 'wurden.
Von Bremer Sehdffbanpapieren mußten Atlas -Werke auf lw»
[minus l '/i ’/o) zurückgehen . Bremer Vuloan notierten otoe
Abweichung 144. Auch die unuotierten Desohimag waren
unverändert mit 172 zu hören .' Im ' übrigen sind Bremer
Papiere verhältnismäßig stark amgeboten , so Pamer _und
Pappen ®n 136, Silberwaren zu 150 und Verein . Werkstätten
tu 130 Bremen -Vegesaoker Fisch sind gleichfalls mit wieder
MO zum Verkauf gestellt , Nordsee gaben auf 180
L*/o) nach . Von Renten hatten Bremer Alt zu wieder 131*/.
geringen Umsatz . Bremer Neuhesitz sowie die Umtauseh-
amleihe sind weiter begehrt.

Renten lebhaft
Hannover , 14. Juni . Der Aktienmarkt war schwächer.

Iteeder Hütte gingen um 1 "/» auf 167 zurück und , blieben
Brief . Iiimdener Aktien -Brauerei waren V*% niedriger mit

Zucker
Magdeburg , 14. Juni . Gemahl , Melis für Juni 31.50.

Tendenz : stetig . ,
Newyork , 14 . 6 . Rohzucker k . itet.
lull 1 . 80/81 * 1 November 1 . 88 nl März . 1 .89/90*
September 1 . 83/84 * | Januar 1 . 86/88 * 1 Mal 1 . 91/93*

•) Geld - und Briefnotierungen.

Metalle
Berlin , 14. Juni . Metalle . Elektrolytkupfer prompt cif

Hamburg , Bremen oder Rotterdam . (Notierungen der Ver¬
einigung für die Dt . Blektrolytkupfemotdz ) 50'/, EM für
100  kg.

Originalhüttenaluminium 98 bis 99•/• in BIScken , Walz-
und Drahtbarren 133. desgleichen in Walz - und Drabt-
barren 99 •/• 137, Feinsilber (1 kg fein ) 36.70—39.70) RM.

Kupfer 45, Blei 18, Zink 16'/*. Tendenz : stetig.
Berlin , 14. Juni . Der Londoner Goldpreis beträgt für

eine Unze Feingeld 140 sh 8 d gleich 86.6859 RM', für ein
Gramm Feingeld demnach 54,2704Penee gleich 2.7870Ü RM.

Hamburg , 14. Juni . (Richtpreise des Vereins der am
Metal 'lband &1 beteiligten Firmen ) Silber prompt : 39.70 B,
36.70 G, Hüttenrohzmk nom ^ lO'/i B, MV» G.

London , 14. Juni.

Knpfer (per Tonne)
Tendenz : willig

Standard per Kaste 33 . 62 %—69
do . 3 Monate 33 . 87 %- 93
do . Settl . Preis 33 . 62%

Elektrolyt 38 —39
best selected 37 . 76— 39
Strong sheets 70
Elektrowlrebars 39 .00

Zinn (per Tonne)
Tendenz : k . stet.

Standard per Kassa <70 — %
do . 3 Monate 170%— 171%
do . Settl . Prell 170 . 00

Streits * 173 . 26

Blei (per Tonne)
Tendenz : ruhig

ausl . pr . otllz . Preis 13 . 26 —37%
do . entt . Sicht oft . Preis 13 . 31 — 37%
do . Settl . Preis 13 . 26

Zink (per Tonne)
Tendenz : stetig

gewShnl . pr . oft . Preis 12 .37 %—43
do . entt . Sicht oft . Preis 12 . 66 —62%
do . Settl . -Prels 12 . 37%

Aluminium (per t)
Inland * 100
Ausland • 100

Antimon Begulns
(per Tonne)

Erzeuger -Preis * 70 — 71
chines . per * 42 %—43 % n
Quecksilber *

in $ per Flasche 278 — 278/6

Platin * ( p . 20 Unz .) 6%
Wolframerz cif *

(sh per Einheit ) 46 —49
Nickel , Inland . *

(per Tonne ) 180— 185
do . aust . * (per t ) 180— 186
Weißblech l . C .Cokes
20X14 lob . Swansea*
(sh per boz ot 108  Ibs ) 21%
Kupfersnlfat
fob . • (per I) 17%
Cleveland Gußeisen
Nr . 3 , fob . Mlddles-

borough * ( sh per t ) —

Kadmium fob . London
(sh per lb) 3/3 % n

Silber
Barrensilber prompt 18 . 75
Felnsllber prompt 20 . 26
Barrensilber aut Lief. 18 . 37%
Felnsllber aut Lief. 19 . 81

Gold (sh nnd Pence
per Unze) 140/8

* Inakt . Notierungen

London , 14. Juni . Heute wurde Gold im Werte von
1816 000 Pfund zu einem Preise von WO sh 8 d per Unze
fein verkauft.
Newyork , 14 . 6.
El . Kupf . I. 8 . 37 !« I Blei , loko
30/90 Tage 8 . 37 %B zink , loko
Zinn , loko 38 . 70 | silb . aust.

4 .00 I Weißblech 5 . 36
4 .00 I Roheis . N. 2 27 . 60

42 . 75 I do . N.2plain 26 . 25

98.5 im Handel , die Geldkurse für Hemmoor Cement , Haoke-
thal Draht , Vereinigte Harzer Cememt und Braunschweig-
Hannoversohe Hypothekenbank wurden bis 1 “/• herabgesetzt.
Am Rentenmarkt waren Umsätze in Reichsschatzanwei-
sumgen , Provinzauleihen , in den Pfandbriefen der Hanno¬
verschen Laudeskreditanstalt , des Calenberger und Celler
Kreditvefeins , von Altbesitzanleihen war die des Reiches
mit 181.75 und die der Hannoverschen Provinz mit 138 im
Handel . Celler Pfandbriefe Reihe C gaben um Vs0/» « nf
100 nach , auch Hannoversche Landeskredit -Goldpfandbriefe
schwächten sich auf 100.25 ab . Im Freiverkehr nannte man
die Gemeinde -Umsohuldungsanleihe mit 95.75 bis 96.45, Bur-
baoh Kali mit 71 bis 73’und Wintershall mit 121 bis 123. —
Schluß gesehäftslos.

Still
Berlin , 14. Juni . Die die Aktienmärkte seit Tagen beherr¬

schende Gesohäftsstille führte heute zu weiteren Absuhwü-
chunigen . Dabei liegen Abgaben des Publikums kaum vor,
lediglich der berufsmäßige Handel bemüht sich , die in
Erwartung einer anziehenden Tendenz eingegaegenen
Engagements wieder glattzustellen . Dieses Material findet
nur zu weichenden Kursen Aufnahme , Selbst einige zunächst
ewtas festere Papiere kennten sieh im Verlauf dem Afb-
bTÖokelungsprozeß nicht entziehen , fjaohlliebe ..Gründe für
die fehlende Unternehmungslust sind ' kaum vorhanden,
wenn man von der kräftigeren Anspannung -des 'Geldmarktes
in der letzten Zeit absieht . Andererseits ist zweifellos
Aula gehe darf vorhanden , und man glaubt , daß angesichts
des herannahlhemden Kupontermins eine gewisse Belebung
zu erwarten 6ein wird . Im Verlauf  konnten sich auf
einzelnen Marktgebieten teilweise leichte Erholungen durch¬
setzen , im großen und ganzen war die Kursgestaitung aber
weiter uneinheitlich . Waldhof und Daimler zogen gegen
die Eröffnengsnotiz je um Vs°/o an , Klöokner gewannen ’/*
und Conti Gummi 1 °/o. Andererseits büßten Siemens von
ihrem anfänglichen Gewinn 1 °/o ein . Harpener gaben erneut
um V*•/. nach , so daß der Verlust insgesamt bereits 2 °/o
beträgt . Farben wurden mit I6OV1 notiert . Soweit Schluß¬
notierungen zustandekamen , wiesen sie gegen den Verlauf

kaum Veränderungen auf . Lediglich eiben 11?©
schwächten sich um 1•/<•/. ab . Demag und RWE . ^Den je
:/. */. her , während Daimler am V: und Mnnnemiann um
*/*•/* stiegen . Farben blieben mit 160"/* kegen d
unverändert . Naehbörslioh wurde moht gehen .

An den zn Einheitskmrsen gehandelten B^ ktien ver^
loren Deutsch -Asiatische 61/* RM , Dtseh.
sowie Vereinehank Hamburg /i/ *. Bei den Hypo
banken waren Hamburger Hypotheken um ' * un«
ninger Hypotheken um '/*•/• rückgängig . Steuerguteohei
blieben unverändert.

Dollar - 2,481 (2.483) RM

Englisches Pfund = 12,325 (12,335) RM_

Am Rentenmarkt war der Grundton hei
freundlioh . Pfandbriefe konnten sieb ^ t behaupten LiQU
dationepfandbriefe lagen eher schwacher. j  Reichs uno
Länderanleihen veränderten rach kaum . Ani Markt ae
Industrieobligationen stiegen F< fhenbonds um /> /••Genest büßten demgegenüber 1 •/., Kru » » Mbstm i
iTiamiATiAp-ivn̂ r*hATTvi«eli« Werke Essen . SteiokoMe 30 /* '•

Abgeschwächt
Frankfurt a . M., 14.. Juni . Angesichts der fast ; ™ IUgen

Umsatzlosigkeit war die Kursbewegung für . £ ie f̂ Tenden
Papiere an der Abendborse bei schwächerer Grundstim
mung weiter nach unten gerichtet . Zum Teil ^ wa^ on sush
die Notierungen noch unter dem Berliner Sohlußstande.
Mitallgesellschaft blieben zum niedrigsten T^ ^ kurse
angeboten . Gesfürel wurden IV . unter dei ? St
Hoesoh ’/*"/* schwächer notiert . 'Den meisten Kursfest
Setzungen lag kein Umsatz zu Gründe . I . G. Farben wurden
bei geringem Handel >/*•/» unter dem Berliner Sohlußkurs
mit 160V* bewertet . Renten lagen bewegungskis . Komrnu-

nrunmas/kiinnl dmiTyo* o*iTie*fin mrt MLverändert 98V8 TV!e TlÄfCoi

Erholt
Newyork , 14. Juni . Unter dem Eindruck der wenig

mutigenden lautenden Wirtschaftsnachrichten und der Un-
aicherheit bezüglich der weiteren Washingtoner Beschlüsse
war die Dienstagbörse bei sehr schleppendem Handel an¬
fangs auf einen schwächeren Ton gestimmt . Kurz nach
Eröffnung wurde die Kursentwicklung dann uneinheitlich,
da die führenden Papiere vielfach leichte Ansätze zu einer
Erholung zeigten . Im Verlauf setzte sich bei ruhigen Um¬
sätzen fast durchweg eine fühlbare Erholung du rch —
der berufsmäßige Börsenhandel beteiligte sich 3odoch nach
wie vor nur wenig am Geschäft . Das in der letzten Börsen-
stunde herauskommende Material , das nur geringen Um¬
fang hatte , fand allgemein gut Aufnahme . . Infolgedessen_ _i_i _ o .7_ T»a ? ßowirinaTi vnn nnPTWlegend DIB ZU

Berliner Devisenkurse

Telegraphische
Auszahlung

Aegypten 1 9g . £
Argentinien 1 P . -P.
Belgien 100Belga
Brasilien 1 Milreis
Bulgarien 100 Leva
Dänemark 100 Kr.
Danzig 100 fl.
England - 1 £
Estland 100 e . Kr.
Finnland 100 f . M.
Frankreich 100 Fr.
Griechenland 100 D.
Holland 100 fl.
Iran 100 Rials
Island 100 isl . Kr.
Italien 100 Lire
Japan 1 Yen
Jugosi . 100 Din.
Kanada 1 kan . $
Lettland 100 Lats
Litauen 100Litas
Norwegen 100 Kr.
Polen 100 Zloty
Portugal 100 Esc.
Schweden 100 Kr.
Schweiz 100 Fr.
Spanien 100 Pes.
Tschech . 100 Kr.
Türkei 1 türk . £
Uruguay 1 G.-P.
V. Staat , f . A. 1 $

Bank-dlsk. Vor¬
kriegskurs

7 20 . 99
6 1 . 78
3 81 . 00
7 1 . 33
6 81 .00
4 112 . 60
4 —-
2
4%

20 . 47

% 81 . 00
2% 81 . 00
6 81 . 00
2 168 . 74

20 . 43
6% 112 . 60
4% 81 . 00

3 . 29 2 . 40
81 . 00

6 4 . 68
6
5% —.—
3% 112 . 76

■ 4
. 4 463 . 67

2 112 . 60
1JS 81 . 00
6 81 . 00
3 85 . 00
7 18 . 60
7 4 . 30

4 . 19

14 . £.  1938
Geld Brief

12 . 61 12 . 64
0 . 646 0 . 650

42 . 08 42 . 16
0 . 145 0 . 147
3 . 047 3 . 053

54 . 8t 65 . 03
47 . 00 47 . 10
12 . 31 12 . 34
68 . 13 68 . 27

6 . 435 5 . 445
6 . 903 6 . 917
2 . 353 2 . 357

137 . 44 137 . 72
15 . 29 15 . 33
66 . 06 55 . 18
13 . 09 13 . 11
0 . 717 0 . 719

- 6 . 694 5 . 706
2 . 451 2 . 455

49 . 10 49 . 20
41 . 94 42 . 02
61 . 87 61 . 99
47 . 00 47 . 10
11 . 17 11 . 19
63 . 47 63 . 59
66 . 78 56 . 90

8 !ei1 8 !629
1. 978 1 . 982
1 . 049 1 . 051
2 . 479 2 . 483

13 . 6 . 1938
Geld Briet

12 . 62 12 . 65
0 . 646 0 ^650

42 . 12 42 . 20
0 . 145 0 . 147
3 . 047 3 . 053

56 . 00 55 . 12
47 . 00 47 . 10
12 . 32 12 . 35
68 . 13 68 . 27

6 . 435 5 . 445
6 . 908 6 . 922
2 . 353 2 . 357

137 . 49 137 . 77
15 . 30 15 . 34
55 . 10 65 . 22
13 . 09 13 . 11
0 . 717 0 . 719
6 . 694 5 . 706
2 . 452 2 . 456

49 . 10 49 . 20
41 . 94 42 . 02
61 . 92 62 . C4
47 . 00 47 . 10
11 . 18 11 . 20
63 . 52 63 . 64
66 . 75 66 . 87

81611 8 ^629
1 . 978 1 . 982
1 . 049 1 . 051
2 . 481 2 . 485

Im internationalen Devisenverkehr fiel eine Befestigung
des Schweizer Franc auf , dessen Londoner Notiz sich auf
21,68Vi' (21,71) stellte . Aus ..Amsterdam wurde er . &i*lßtzt,init
41+3Ö (41,2S) gemeldet,obwohIaiichder Gulden .eher , hohe?
notierte . Aus der .Francbefestigung ergab , sich . eine . Ab * «
sfehwäöhtofe dds’ frätijJÖsi^bHdn ' Franc in Zürich auf 12,15V«
(12,17). Ebenso lag das Pfund in Zürich mit 21,68V« (21,71V8)
und -in Amsterdam mit 8,957/s (8,96V«) eher schwächer.
Pfunde -Kabel stellten sich auf 4,9665 (4,96V«), Im Verlauf
zog der Schweizer Franc weiter an . Auch der Gulden zeigte
eine bessere Haltung.

Ostasiatische Wechselkurse vom 14. Jun!
Bombay 1.54>/u , Kalkutta 1.5“/ist Hongkong 1.2M/is, Schanghai10.8l7/ss,Kobel.lsl/s!,(Telegramm der Hongkong SchanghaiBanking Corp .).
Newyork gegen Japan 28 15/ie. London gegen Japan

1.2 (Tel . der Yokohama Specie Bank Ltd .).

Devisen -Schlußkurse des
Amsterdam 14 . 6.
Berlin 72 . 70
London 8 . 96
Newyork 180 . 43
Paris 5 . 02%

London . 14. 6.
Newyork 4 . 9668
Paris 178 . 38
Berlin 12 . 31%
Spanien 90 . 00 n
Montreal 602 . 43
Amsterdam 8 . 9593
Brüssel 29 . 25%
Italien 94 . 36
Schweiz 21 . 64%
Kopenhagen 22 . 40
Stockholm 19 . 39%
Oslo 19 . 90%
Helsingfora 226 . 70
Prag 142 . 87%
Budapest 25 . 00 B

Paris , 14 . 6
London *178 . 38
Newyork 35 . 92%
Belgien 609 .87%
Spanien —

Zürich . 14 . 6.
Paris 12 . 13
London 21 . 64
Hewyork 435 . 76
Belgien 73 . 95
Italien 22 . 95
Spanien — . —
Holland 241 . 90
Berlin 176 . 60
Stockholm 111 . 77%
Oslo 108 . 95

Kopenhagen , 14 . 6.
London 22 . 40
Newyork 451 . 75
Berlin 182 .06
Paris 12 . 70
Antwerpen 76 . 70
Zürich 103 . 65
Rom 24 . 00
Amsterdam 250 . 60
Stockholm 115 . 66
Oslo 112 . 70
Helslngforg 9 . 95
Prag 15 . 85
Warschau 85 . 66

Frag , 14 . 6.
Amsterdam 15 . 93
Berlin 11 . 67
Zürich 668 . 75
Oslo 717 . 25

Belgien 30 . 64
Schweiz 41 . 34
Madrid
Oslo 45 . 02U
Kopenhagen 40 . 00

Belgrad 217 . 76
Solia 406 .00 S
Rumänien 665 . 00 B
Lissabon 110 . 25
Istanbul 620 . 00 B
Athen 646 . 60
Warschau 26 .34
Moskau 26 . 32
Lettland 26 .26
Buen . Aires 12 .00 B
Rio de Jan. 2 .81 B
Montevideo 20 . 00
Mexiko _ ._
Alexandrien 97 . 50
Hongkong 1/293
Schanghai 0/850n

Italien 189 .00
Schweiz 820 . 87 )£
Kopenhagen 795 . 75
Holland 19 . 91j(
Oslo 895 . 00

Kopenhagen 96 . 80
Sotla 6 . 40
Prag 15 . 20
Warschau 82 . 31
Budapest 86 . 75
Belgrad 10 . 00
Athen 3 . 95
Istanbul 3 . 50
Bukarest 3 . 26
Helslngfors 9 . 65

Oslo , 14 . 6
London 19 . 90
Berlin 162 . 60
Paris 11 . 36
Newyork 402 . 50
Amsterdam 223 . 60
Zürich 92 . 75
Helsingtort 8 . 90
Antwerpen 68 . 75
Stockholm 102 . 86
Kopenhagen 89 . 25
Rom 21 . 45
Prag 14 . 20
Warschau 76 . 75

Kopenhagen 637 . 50
London 142 . 80
Madrid _ #_
Mailand 150 . 61
Newyork 28 . 77
Paris 80 . 10

Auslandes
Stockholm
Prag
Privatdisk
Täjl. Geld
• Monatsg,
Kobe
Australien
Neuseeland
Sbttatrlica
London aut
Bombay

Bombay au)
London

Bumos  au«
London

Pfotonga.
tlonssati t.
tagt . Seid

« .8

.lati
<25.Qrg
124.5*«a

I.075

i 67p

Stockholm
Heisingfors
Prag
Berlin
Warschau

?“en. AiresJapan
Privatst
Inland

Prlvatdlslc.
Ausland

f 0 1 Ml.
| p 3 Mte,S P 1 Mt.
»03 Mte.
StockholmLondon
Berlin
Paris
Brüssel
;chw . PlätzeAmsterdam
Kopenhagen
Oslo
Washington
Helsingtors
Rom
Prag
Warsehao
Stockholm
Pein. Noten
Belgrad
Danzig
Warschau

»It.tCB.tO
'S.,

#.#
113.0,

hi,
,».#

11.«
66.«
««

211.15
»«

391«
9.(0
».*
13,75
n .a

136.00
642.00
65.00
643.5
642.5

Newvork , 14. 6.

Tügl . Geld 1. 00
Bankakz.
90 Tg . Briet 0 . 43

,0 Tg . Geld 0 . 60

Pr . Hand . -
Wechsel

niedr . Satz 1 . 00
höchst . Sab 1. 00

Wechsel aut
London -Dbl.

Lond . < 0 Tg.
B' weclisel
H' wechsel
Paris
Brüssel
Rom
Madrid
Bern '
Amsterdam

4 . 9737

4 . 967t
4 . 9671
2 . 79%

17 . 00

22i97
85 . 53%

Stockholm
Oslo
Kopenhagen
Prag
Budapest
Belgrad
Athen
Japan
Buen. Aires
Rio de Jan,
Berlin

25«
22,5
3.«
IS« ‘
2«
0.911!

30.5
6.90

40.5

Konkurse
Bad Freienwalde, Oders Fa. Otto Eisenach, Spcdillo»,,

geschäft. — Coburg: Fa. Ernst Popp, Kommandi(gese].
Schaft. —Freiburg, Breisgau: Fa. H. Schember Söhne,Ist
Karl Rinschier. — Heidelberg: Kaufm. Georg Holslätte
in Ziegelhansen. — Strasburg, Uckermark: Eauim, HeimAßmann.

* Vergleichsverfahren
Fiatow, Grenzmark: BuohbindermeisterKar] Witter/ _

Beantragt: Halle, Wcstf.: Ravensberger FerntraK CmtH
— Ravensherger SpeditionsgesellschaftGehr. Heilemann.-
Seligenstadt, Hessen: Johann Georg Schlett, Stoff- imj
Ledertasehenfabrik in Klein Auheim a, M.

Börsenkennziffern . Die vom Statistischen Beictramt
erreehneten Börsenikenmziffem stellen sich in der Woctu
vom 6. bis 11. Juni für die Aktienkurse auf H1.45 gega
111.41 in der Vorwoche , für die tVsprozentigea Wertpapiei
auf 100.00 gegen 100.01, für die üprozenügen Industrie
Obligationen auf 102.39 gegen 102.17 nnd für die 4prozenfgi
Gemeindenmsehul 'diumgsanleihe auf 96.24 gegen 96,30. - h
Mohatsdnrohsohnitt Mai  stellen sich die Akt»
fcnrse auf 112.71, die .AV̂Ptozeatigeoi Wertpapiere auf ltt*

..die »prozenitigen IndnstrieoiMigatlohen auf "102.52 undü
tproaentige Gemeindenmsohniidnnigsanlei 'he auf 96.19.

Finanzanzeige . Die H am h u r g - Am örik  aniseke
Paketfabrt - Aotien - Geseläsohaft  verößes :'
lieht im Arnzeigenteil der heutigen Ausgabe eine Einladung
znr GV am 5. Juli.

Nächster Postschluß
für Briefpost nach Newyork

am 10. Juni heim Postamt 5 (Bahnhofsplatz ) für Dampfe:
„New York “ über Hamburg um 4 Uhr , nnd am 16. Jnni
über Cherbourg um. 12.30 Uhr.

Reichsbankdiskont 4v» Weripapierkuvse cter HZ . vom 14 . Juni LombardsateB'/i
Hanseatische Wertpapierbörse

Festverzinsliche Werte
Deutsche Reichs-
u. Staatsanleihen 14. 6. 13. 6.
5 Dt . Reictisanl . 27
4 do . do . 34
4V>Dt. Reichs.Sch.35

do . 36 II . Folge
do . 36 l !l . Folge
do . 37 I. Folge

4Vs Reichspost 34 I.
4 Bremer Umtausch
Bremen Neubesitz
Hamburg Neubesitz
Dtseh . Altbesitz
Bremen Altbesitz
Hamburg Altbesitz

102 . 00
99 . 37
99 . 80
99 . 12
99 . 00
98 . 87

100 . 62
95 . 25
28 . 25
28 . 25

131 . 62
131 . 62
132 . 37

102 . 00
99 . 30
99 . 80
99 . 12
99 . 00
98 . 87

100 . 62
95 . 25
28 . 25
28 . 25

131 .00
131 . 62
132 .25

Bremer Vulkan
Br . Wollkämmerei
Dt . Linoleumwerke
Dynamit Nobel
ElbschloBbrauerel
Flensb . Schiffsbau
Guano Werke
H. E. W.
Harburger Gummi
Hochofenw . Lübeck
HoHm . Stärkefabr.
Holstenbrauerei
Jutesp . u . Web . Br.
Markt - u . Kühlhall.
Nordd . Steingut

14 . 6 . 13 . 6.
144 . 00 144 . 00
169 .75 166 . 50
160 . 00 161 . 00
87 . 25 88 .00

151 . 00 150 . b0
93 . 00 93 . 00

107 . 50 107 . 60
162 . 00 152 . 00
186 . 25 186 . 60
132 . 00 131 . 60
169 . 00 159 . 00
123 .50 123 . 26
137 . 00 137 . 00
129 . 60 129 . 50
144 . 00 144 . 00

14 . 6 . 13 . 6.

„Nordsee " Dt .Hochs.
Nordwestd . Kraft
Rheinstahl
Reis u . Handele
Ruberoidwerke
Schlinck & Cie.
Schwartauer Werke
Stader Lederfabrik
Transp . Hevecke
Vereinigte Jute
Ver . Werkstätten
Wendts Cigarren

130 . 00 131 . 00
156 . 00 156 . 00
141 . 00 141 . 60
143 . 00 143 . 00
133 . 00 133 . 00

126 !00 126 *00
123 . 00 123 . 50
118 . 00 118 . 00
110.00 110.00
130 .00 130 . 00
82 . 00 82 . 00

Kolonialwerte
Kamerun -Eisenb .-G.
Neu -Guinea -Comp.
Otavi -Mlnen

135 ^00 13ö !oO
24 . 00 24 . 60

Kreditanstalten and Körper¬
schaften

4Vj  Oldb . -Br . Stl.
Krd . Pfbr . v. 25
4 >/t do . S . 1 u . 3
4 !/j  do . S . 2
AUi do . S . 4
4 </s do . S . 5
4V * do . S . 6
4 ' /j do . S . 7 100 . 00
47t do . Kom . S . 1 100 . 00 100 . 00
4 t/ . do . do . S. 2 100 . 00 100 . C0
4 Vt do . do . S . 3 100 . 00 100 . 00

100 . 375 G

Hypothekenbanken
4V * Hamb . Hypbk . A 100 . 00 100 . 00
BVt do . Liquid . 101 . 12 101 . 12

do . Anteilschein —
4Vt Pr . Ctrbd . 28 100 .0 D 100 . 00
BVi do . Llq . 26  A 2
4Vt Pr . Ctrbk . Bod . ^

Obi . 26/27/28 100 . 00 100 . 00

Industrie -Obligationen
Deutsche Llnol . 26
Nordd . Steingut 27
Steuergatscheine

101 *00 10L00

Gruppe II

fällig am 1 . 4 . 1934
fällig am 1 . 4 . 1935
fällig am 1 . 4 . 1936
fällig am 1 . 4 . 1937
fällig am 1 . 4 . 1938 119175119I75
Bank -Aktien
Geestemünder Bank 98 . 00 98 . 00
Hb . Hypothekenbank 101 . 50 102 . 00
Schl . -Hol .Bk . I.Husum 91 . 25 91 . 25
Vereinsbank 129 . 60 130 . 60
Westholst . Bank 145 . 00 145 . 00
Eisenbahn -Aktien
Dt Relchsb .-Vorz . -A. 125 .37 125 . 00
A-G für Verkehr 128 . C0 128 . 00
Bremer Straßenbahn 94 . 00 94 . 00
Hamburger Hochbahn 101 . 00 101 . 00
Schiffahrts -Aktien

Br . Schieppsch .-Ges.
Dt . Ost -Afrika -Linie
Hapag
Hbg . -Südam . D.-G.
Hansa -Linie
Neptun
Norddeutscher Lloyd
Unterw . Reederei
Woermann -Llnie

90 . 00 90 . 00
71 . 00 70 .00
75 . 00 76 .00

133 . 00 133 . 00
127 . 00 127 . CO
130 . CO

77 . 00 78 . 00
120 . C0 -
71 . 00 70 . 00

Industrie -Aktien
Atlas Werke 108 . 00 109 . 50
Beiersdorf 260 . CO 280 .00
Bill -Brauerei 138 . 00 138 . 00
Breitenburger Cem . 142 . 00 — . -
Brem .-Veg . Fisch -G. 140 . 00 140 . 00
Br . Ch . Fabrik Hude 162 . 00 160 . 00
Br . Papier u . Wellp . 136 . 00 136 . 00
ir . Sllberwarenfabr . 160 -00 160 . 00

Niedersächsische Börse
mmaDalverbände

mit Zinsberechnung
Hann . Prov . Anl. qq iFi aa .7R

5Vi Hann . Bod . Kr.
Uqul . Pfandbr.

6 ' /i Lüdenscheid M
Obi.

101 . 25 101 . 25

104 . 60 104 . 50

Pfandbriefe and
Schuldverschreibangen

47s Oldb .-Br . St !.
Krd . Pfbr . S . 5

4V * do . Korn . S . 3
100 . 37 100 . 37
100 . 00 100 . 00

Landesbanken
Brschw . Staatsb.

Goldpfbr . R. 16
4i/ s . ^n . Ldkr . G.<

Pf . S . 1 1926
5Va do. Llqul. Pfdbr.
4 do . RM Pfdbr . S .6

100 . 00 100 . 00

100 . 26 100 . 37
101 . 00 101 . 00

96 . 25 96 . 25

Ritterschaften
4Vs Brschw . rlttl . G.<

Pf . von 29
47 1 Bremer rlttl.

Goldpfandbrief
4V > Calenbg . rlttl.

G. -Pfbr . v . 28
4V * do . do . v . 27
4Vi Celler rlttl.

Goldpf . C

100 . 00 100 . 00

100 . 37 100 . 37

100 . 26 100 . 26
100 . 25 100 . 25

100 . 00 101 . 25

Stadtschaften
4Va PreuB . Zentral-

stadtschatt Pfand¬
brief R 22 IOOaOO 100 . 00

Hypothekenbanken
4 l/i Brschw .-Hann.

Hyp . Bk . Goldpfd.
von 1929 100 . 25

5V > do . Liqul . -Pfdbr . 101 . 25
4Va Hann . Bodkrbk.

G. Hvp.  Pfdbr . R. 7 100 . 00

100 . 25
101 . 25

100 . 00

Industrie -Anleihen

6 Brauergilde Obi . 103 . 00
6 Hackethal Obi . 104 . 00
6 Lindener Brauerei

Obi . 104 . 00
3 Mech . Linden Obi . 94 . 00
6 Vorw . Zern . Obi . 103 . 00

103 . 26
104 . 25

104 . 00
94 . 00

103 . 25

Sachwerte ohne Zinsberechn.
4 Hann . Stadtant.

von 1923
4 Brem.  ritt . (Rogg . )

abg . Pf.
4  Celi . ritt . (Rogg .)

abg . Pf«

98 . 00 98 . 00

96 . 00 96 . 00

96.00 95.00

Industrie -Aktien

Conti Gummiwerks
Dampfkessel Wilks
Doornkaat
Elsen Wülfel
Hackethal
Hann . Immob.

(je Stück In RM)
Hannoversche Zern.
Hemmoor Zement
ilseder Hütte
Norddeutsche Zem.
Teutonia Zement
Ver . Harzer Zem.
Verelnsbr . Herrenh.
Vorwohler Zement
Wollwäsch . Döhren
Brschw . Hann . Hyp .*

Bank
Geestemünder Bank

205 . 50
178 . 60 178 . 60
109 . 00 109 . 00
128 . 50 128 . 60
134 . 00 134 . 60

310 . 00 310 . 00
120 . 60 120 . 60
179 . 00 180 . 00
157 . 00 168 . 00
127 . 60 127 . 50
179 . 00 179 . 00
128 . 00 128 . 00
170 . 00 170 . 00
117 . 00 117 . 00
173 . 00 173 . 00

113 . 00 113 . 50
98 . 00 98 . 00

Verkehrs -Aktien
Hlldesh .Peln . Krelsb . 64 . 00 64 . 00
Ueberlandw . Hann . 113 . 00 113 . 00
Marlenborn -Beend . 99 . 00 99 . 00

Reichsschnldbuchforde-
rnngen (mit Stnckzinsen)

ab Ausgabe l Ausgabe 2
1 . 4. Geld Briei Geld Briet

1939 _ ^_

1940 100 . 00 100 . 76
1941 100 . 00 100 . 76 —*

1942 99 . 37 (00,37
1943 99 . 60 100 . 25
1944 99 . 37 100 . 12 *- •—
1945 99 . 37 100J2 —

1946 —- — . — — . —
1947 99 . 26 100 . 00
19-18 99 . 26 (00 . 00 — . —

Wiederaufbau -Zuschläge
1944/45 ■• • • *+• * • • • I • “ I
1346/48[  82 . 62 ] 63 . 37

Berliner Börse 14. 6. 13 . 6.

Festverzinsliche Werte
(Anleihen des Reichs - der
Länder , der Reichsbahn,
Reiehspost , Schutzgebiets¬
anleihe und Bentenbriefe)

Dt . Anl . Ausl.
5 Reichsanleihe 27
4 Reichsanleihe 34
5 >/, Int . (Young)
4V > Pr . St . -Anl . 28
4 */ > Bayern St . 27
4Vi Brschw . St . 28
4 */i Dt . Schutzgeb.
4 >/i Dt . Reichsp . 34
4 ‘/ > do . 35
4Vi Dt . Reichsh . 35
4 V» da . 36
4 >/> Pr . Ldr . 1 u . 2

131 . 76 131 . 80
102 . 00 102 . 00
93 . 37 99 . 30

104 . 00 —
107 . 60 109 .60
- 99 . 90
—99 . 90
10 . 96

100 . 75 100 . 76
100 . 76 100 . 80
100 . 75 100,76
99 . 87 99 . 87

100 . 00 100 . 00
Stadtanleihen
4V > Bin . Goldsch . 26

1 und 2 99 . 87 99 .87
Oetfentliche Kreditanstalten
4 */i Bin . Pldbr .-A.
Dt . Konrni . -Satmn . 1
DL Komm . -Samm . 2
4 >/s Hann . Landes¬

kredit v . 26 S . 1
4 ' / » do . Ptd . *. 27

Serie 2
47 * Oldb .-Br . Stl.

Krd . Pfbr . S . 2

100 . 00 100 . 00
140 . 50
152 . 75 152 .75

100 . 37 100 . 37

100 . 37 100 . 37

100 .37 —
47i do . S . 7
47 * da . Kom . S . 1
50 , do . Ligul.
4Vt Pr . Lds . -Ptd . R.4
4 ‘/i Ldschftl . Zentr.

Galdpfandbr.
47 * West . Id . G. (8 */ .)
Schl . -Holst . Id . G. 24
47 * Ostpr . lg . G. (8 °/ *)

100 . 00 100 . 00
03 . 62 99 . 60
—99 . 37
—too .oo

Hypothekenbanken

Stenergntscheine
Gruppe II 1934 . .
Gruppe II 1935 . .
Gruppe II 1936 . .
Gruppe II 1937 . .
Gruppe II 1938 . .
Steuer -Durchschnitt

14 . 6 . 13 . 6.

103 . 75 103 . 75
107 .75 107 . 76
111 . 76 111 . 76
115 . 75 115 . 75
i : 9 . 75 119 . 76
111 . 75 111 . 75

V crkehrs -Aktlen

Hamburger Hoch 100 . 60 101 . 37
Hann . Ueberland 113 .76 —
LUbeck -Büchen — . — — . —

Banken
Adca
Bayr . Hyp .-Bank
Bayr . Vereinsbank
Berl . Handelsues.
Commerzbank
Deutsche Bank
DL Asiat . Bank
0t . Ueberseebank
Dresdner Bank
Meininger Hyp . -Bank
Oldenbg . Landesbank
Reichsbank

104 . 00
103 . 00
107 . CO
125 . 25
114 . 25
120 . 25
568 . 60
111 . 50
112 . 00
117 . 00

104 . 00
103 . 25
107 . 00
125 . 12
114 . 25
120 . 25
675 . 00
112 . 50
112 . 00

195 . 00 196 . 75

Industrie
A. E. G.
A-G für Energie
Alsen Portland
Atlas Werke
Bremer Vulkan
Dt . Ton und Stein

120 . 00 120 . 00
134 . 50 133 . 75

108160 108 ^60

157 *60 irä ! 00

Dynamit Nohel 87 . 62 88 . 12
Germania Portland 104 . 62 105 . 00
Gehr . Goedhardt 144 . 00 144 . 60
Hackethal — — ,_
Hageda 119 . 76 119 . 60
Holtmann Stlrka — ■ 155 . 00
Kötlber Leder 160 . 00 —
Kromschrüder — 108 . 00
KUppersbusch
Lindes Eis 168 . 00 170 . 00
Masch . Buckau 131 . 50 —
MaxImlllanhOtte 198 . 26 198 . 26
Meyer Kaufmann 116 . 50 116 . 00
Mlag Mühlen —138 . 00
Mülheim Beta —*• *—’ — •—
Nordd . Eiswerke — 1—
Nordd . Steingut 143 . 00 —
Nordd . Trikot 140 . 60 140 . 00
Nordwestd . Kraft
Phönix Braunkohle ftiloo
Rhein . Westt . Kalk _ m
Riebeck Montan
Rosenthal Porzellan 103 . 60
Sarottl (25 . 00 (25 . 00
Schles . Portland 132 . 00 134 . 50

Verein . DL Nickel - *. — 173 . 00
Verein . Glanzstoil
Wanderer -Werke 163 . 26 163 . 37

Kolonlalwerte
DL Ost -Afrika 113 . 60 115 . 00
Neu -Guinea
Otavl Min . u . Els -B. 24 . 12 24 . 62
Schantung 119 . 60 118 . 60

Fortlaufende Notierungen
Anfangs - Schluß-

hure kurs
Einheitskurs

14 . 6 . 13 . 6.
47 * Braunschw.

Hann , von 1929
47 * Goth . Grund-

kredlt 4 , 5 , 5a
47 * Hann . Boden¬

kredit 13 , 14
47 * Meininger

Hvpoth . Bank 5
4V * Pr . Centralb . 28
47 * Pr . Hvp.  24 , 1

25 . 2 — 4
47 * Pr . Plandbr . -

Bank 50
47 * Rhein . Westtäl.

Bdkr . 4 , 6 . 10 , 12
47 * Schlesw -H. Idsch

Gold 30
47 * Berl . Hyp . 15
47 * Bl . Hyp . K. 6
57 * Bl. Ctrbk . Llqu.
47 * Pr . Plbr.

Komm . 20
47 * Pr . Ctr . -Bod . 24
47 : Pr . Ztrst . 19
47 * Pr . Ztrst . 20 -21
47 : Hann . Ptd . 4

von 1929
4V * do . 5 u . Erw.

— 100 . 00

100.00 100.00

100 . 00 100 . 00

100 . 00  —
100 . 00 100 . 00

100 . 00 100 . 00

100 . 00 100 . 00

100 . 00 100 . 00

—— 99 37
tooloo ioo!oo
100 . 00 100 . 00
101 . 12 101 . 25

100.00  100.00
100 .00 100 . 00
100.00  100.00
100.00  100.00

—100 . 37

Kommunal -Obligatlonen
47 * Mein . Hvp . -Bank

Komm . 4 , 16 , 21 100 . 00 100 . 00
47 * Pr . Ctr . Boden

Komm , 26/28 100 . 00 100 . 00
47 * Rh . Westt . Bdrk.

Komm . 26/27 . 4 -6 100 . 00 100 . 00

Dt . Anl . Ausl . Scheine
elnschl . ■/• Ablösungsch. 131 . 90 131 . 80

5 */ * Gelsenk . -Werk 102 . 25 102 . 26
4 1/ * Fried . Krupp -RM-Anl. 99 . 87 99 . 87
5 ' /* Mitleid . Stahl —
* •/ ■ ver . Stahl -Ohl. —*. —

Accumulatoren -Fabrlk 220 . 25 220 . 26
Allg . Elektrldtüts -Ges. 120 . 76 120 . 25
Aschattenburger Zellstoff 128 . 00

Bayer . Motoren -Werke —.
1. P . Bemberg 138 . 25 138 *25
Julius Berger Tiefbau 161 . 87 161 . 87
Bl . Kraft u . Licht AG. 162 . 00 162 . 00
Berl . Maschinenbau —
Braunk . u . Brik . (Bublag) 194 . 00 193 *00
Bremer Wollkämmerei 169 . 00
Buderus Eisenwerke 116 . 00 115 . 00

Charlottenil . Wasserwerk 110 . 00 110 . 00
Chem . von Heyden
Continental Gummi 205 . 00 206 ^00

Daimler -Benz 146 . 60 146 . 60
Demag 147 . 60 147 . 26
Deutsch . AtlanL -Telegr.
D. Cont . Gas Dessau 120 . 26 120125
Deutsche Erdül 137 . 87 137 . 12
Deutsche Llnolwerke — 160 . 00
Deutsch Teleph . u . Kabel
Deutsche Wallen 171 *00
Deutscher Elsenhandel 166 . 76 156 . 00
Christian Dlerlg AG. 183 . 60 183 . 50
Dortm . Union -Brauerei 199 . 76

131 . 76 131 . 80
102,20 100 . 27
99 . 87 99 . 80

102 . 10 . 102 . 30
98 . 75 99 . 00

_ 220 . 60
120 . 00 120 . 00
127 . 87 128 . 00

149 . 26
138 . 00 !39 ! l2

— 152 . 25
162 . 00 162 . 2o
143 . 60 143 . 60
(93 . 00
169 . 50 169 . 76
114 . 60 115 . 00

110 . 00 s 109 .50
145 . 60 146 . 76
206 . 12 209 . 00

146 . 50 147 . 00
147 . 00 147 . 50
112 . G0 112 . 25
120 . 12
137 . 00 137 ! 60
160 . 37 160 . 12
135 . 00 135 . 26
170 . 60 171 .25
166 . 75 167 . 00
182 . 75 183 . 60
— . — 200 . 00

Indnstrle -Obligaticnen
5 Thür . ELG . 37 102 . 00 102 . 12
6 Zuckerkredit 103 . 62 103 . 62

Eintracht -Braunkohle
Elsenbahn -Verkehrsm,
Elektr . -Llelerungsgsi.

167 . 60

120 . 00 uo ',25

166 . 75 168 . 76
169 . 75 170 . 00
119 . 00 119,00

Anfangs - Schluß¬
kurs kurs

Elektr . -Werke Schlesien 118 . 60 118 . 60
Elektr . Licht und Krall —

Engelhardt -Brauerei 84 . 00 83 .60

1. G. Farbenindustrie 161 . 26 160 . 76
Feldmühle Papier — • ~
Felten & Guilleaume — o— 136 . 60

GestOrel Loewe & Co. 146 . 60 146 . 60
Th . Goldschmidt 138 . 60 138 . 60

Hamburger Elektrizität 162 . 00
Harburger Gummi ■“ ■*#■*—
Harpener Bergbau 171 . 00 170 . 60
Hoesch -KüIn -NeuesseD 113 . 76 113 . 50
Philipp Holzmann . “"***
Hotelbetr . Gesellschalt 98 . 00 98 . 00

Ilse , Bergbau
—

Ilse , Bergbau GenuBsch. 137 . 75 137 . 75
Gebrüder Junghant 118 . 12 118 . 00

Kall Chemie. 154 . 50 164 . 50
Kall Aschersleben (03 . 50 (03 . 50
Klöckner -Werke —,— 117 . 76
Koksw . u . Chem . Fahr. 157 . 50 157 . 25

Lahmeyer S Co. 130 . 26 130 . 26
Laurahütto 17 . 75 17 . 76
Leonoldgrubo -o“ — •—

Mannesmannröhrenwerke 113 . 60 113 . 62
Mansfeld AG. 1. Bergbau 150 . 00 160 . 00
Maxlmlllanshfltta — —

Metallgesellsdialt 132 . 00 131 . 25

Niederlausitzer Kohle —0-

Orensteln & Koppel 113,12 113 . 12

Rhein . Braunk . u . Brik. 226 . 00 225 . 26
Rhein . Elektrizitätswerk — . —
Rhein . Stahlwerke — , — 141 . 00
Rhein . -Westt . Elektr. 121 . 25 120 . 76
Rhein . Metall 144 . 62 144 .37

RUtgerswerke y
148 .87 148 . 87

Salzdetfurth Kall 160 . 00 160 . 00
Schles . El . u . Gas UL 6 —■. —
Schubert & Salzer 140 . 12 140 . 12
Schucker ! & Co . Elektr. 176 . 60 176 . 50
SchultheiB -Patzenhoter 102 . 76 103 . 00
Siemens & Halske 206 . 00 206 . 00
Stühr & Co . , Kammgarn — #— 129 . 62
Stolberger Zinkhütte 91 . 00 91 . 00
Süddeutsche Zucker 216 . 50 217 . 00

Thüringer Gas Leluzlg —

Vereinigte Stahlwerke 107 . 76 107 . 60
Vogel Telegr . Draht — •—

Wasserw . Gelsenkirchen 161 . 76 161 . 76
Westdeutsche Kauthot 107 . 00 107 . 00
Westeregeln Alkali 103 . 60 103 . 50
Wintershall 121 . 62 121 . 60

Zellstott Waldhot 143 . 60 144 . 00

Banken
Bank für Brao -Industrle 128 . 12 128 . 00
Reichsbank 195 .60 195 .87

Verkehrawerte
AG. lür Verkehrswesen 128 . 62  128 . 50
Allg . Lekalb . u . Kraltw . 149 . 50 !48 . 00
DL Reichsbahn Vorz . -A. 125 . 37 125 . 37
Hamb . Amerika Packelt . —76 . 00
Hamburg -Südam . Dampf . —132 . 50
Hansa -Llnle — . — -
norddeutschst Lloyd 77 . 50 78 . 25

Elnheitskra
14. 6. 13. i.

118.00 111,3
142.00 141.20
83.26 84.®

160,60 161.1!
136.37 I36.il
137. 12 137.37

146. 12 I* .“
138.60 138.31

152.76 IS!,®
186.26
170.60
113. 12 III®
164.00 164®
97.60 97®

167.75
137.76 139.60

119®

103,60
117.76
167.26

10!®
117®
169®

129.62

113.62
160.00
198. 26
132.00

113.00

220.26
126.26
141.00
121.00
144.60
148.87

169.60
136.26
140. 12
176.00
102.87
205.00

9l ! 12
217.00

140.87

107.62

113®
ISO®

1321!

167®

113.2*

226®
123.60
141.»

144®

168®
135.75
(40.76
176.»
103.8
203®
130®

214.»

140.60

108.31

106.76
103.60
121.76

107.»
102.»
121.»

143.60 « 6.®

127.50
196.00

128.1\
196.»

128.00
148.60
126.37
76.62

148.»
125.37
76.»
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